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Politiſche Wochenſchan.
Merſeburg, 14. Juni.

Entſcheidende Tage. Der neue franzöſiſche Präſident.
Wie kürzlich gemeldet wurde, haben ſich die deutſchen Unterhändler

in dem Organiſationsausſchuß für die geplante Umwandlung der
Reichsbahn zum Zwecke eines Berichtes über die vorläufigen Verhand
lungen in Paris nach Berlin begeben. Auch über die bisherigen Er
gebniſſe der Beſprechungen bezüglich der ſogenannten Jnduſtrie
obligationen hat die Reichsregieerung einen erſten Bericht erhalten.
Die Verhandlungen ſelbſt ſind noch nicht abgeſchloſſen. Was ihren Jn
halt und ihren Gang im einzelnen anlangt, ſo iſt darüber beiderſeits
Stillſchweigen beſchloſſen wörden, und das iſt ja auch ganz begreiflich,
denn durch eine vorzeitige Beſprechung erſter Ergebniſſe würde der
fernere Gang der Erörterungen ja nur erſchwert werden. Vielleicht
kannn man ſoviel ſagen, daß für Ende nächſter Woche der weſentliche
Teil der Verhandlungsarbeit innerhalb der Organiſationsausſchüſſe er
ledigt ſein dürfte, woraus ſich alſo ergibt, daß ſich der Reichstag, der
bekanntlich am 24. d. Mts. wieder zuſammentritt, fürs erſte noch nicht
mit den in Ausſicht ſtehenden Geſetzen zu beſchäftigen haben wird. Es
iſt denkbar aber durchaus noch nicht ſicher, daß die Entwürfe mit Ende
des Juni an das Parlament kommen. Es gibt aber auch Leute, die
im beſonderen hinſichtlich des Eiſenbahngeſetzes die Auffaſſung vertreten,

es werde auch noch ein gut Teil des Juli ins Land gehen, ehe die viel
exörterte Frage der Zweidrittelmehrheit für dieſes Geſetz akut würde.

Aus dieſem kurzen Abriß der nächſten Entwicklung iſt demgemäß
zu entnehmen, daß es zum mindeſten recht kühn erſcheint, wenn von
deutſchnationaler Seite ſchon wieder die neue Regierungskriſe als kurz
bevorſtehend an die Wand gemalt wird. So ſoll ſich z. B. der Abg.
Hergt einem amerikaniſchen Preſſevertreter gegenüber dahin geäußert
haben, daß das Kabinett Marx-Streſemann binnen Monatsfriſt ge
ſtürzt ſein werde. Die Deutſchnationalen, ſo hat Herr Hergt hinzu
gefügt, ſeien ſicher, daß ihre Stunde komme und ſie warteten ſie „ohne
Kraftvergeudung“ ab. Dieſe Außerungen des erſten Unterhändlers der
Deutſchnationalen während der jüngſten Verhandlungen mit den ande
ren Parteien bewegen ſich in der gleichen Richtung wie Ausführungen
des Abgeordneten Weſt arp, der in der „Kreuzzeitung“ verſichert hat,
ſeine Partei werde noch vor dem Abſchluß der Verhandlungen mit der
Entente die Regierung Marx zu Fall bringen. Solche Außerungen er
ſcheinen uns aber, da ſie in erſter Linie an die Leſer des genannten

d. die Parteimj lieder gerichtet ſind, immerhin noch wenigerechte als die e des Abgeordneten Her gt gegenüber
dem erwähnten amerikaniſchen Journaliſten, der in Deutſchland den
größten amerikaniſchen Zeitungskonzern vertritt. Selbſt die Leſer der
„Kreuzzeitung“ werden nämlich zwiſchen den Zeilen des Grafen Weſtarp
herausgeleſen haben, daß die Deutſchnationalen allein für ſich natürlich
gar nicht imſtande ſind, das Kabinett Marx zu ſtürzen und deshalb auf
die Mithilfe anderer Parteien, wie zum Beiſpiel der Bayeriſchen
Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und vielleicht auch der
Deutſchen Volkspartei zählen. Die überraſchend ſtarke Mehr
heit, die das Kabinett Marx bei der Abſtimmung über die Regierungs
erklärung für ſich buchen durfte, hat ſelbſt auf dem rechten Flügel der
Deutſchnationalen und bei den Völkiſchen ihren Eindruck nicht verfehlt.
Nimmt man nun aber weiter an, daß die mehrfach geäußerte Abſicht
der neuen Männer Frankreichs, künftighin ohne Politik beſſeren gegen
ſeitigen Verſtändniſſes gegenüber Deutſchland zu verfolgen, greifbarere

Form gewinnt, ſo wird mit Beſtimmtheit zu erhoffen ſein, daß die von
den Deutſchnationalen zu Helfershelfern in Ausſicht genommenen Par
teien die Regierungspolitik unterſtützen.

Jm Auslande aber iſt man, wie jeder Tag von neuem lehrt, noch
immer nur allzu geneigt, die Lage des Reiches auf Grund ſolcher An
kündigungen und Drohungen zu beurteilen, wie ſie der Abgeordnete
Hergt eben über den Ozean hinweggerufen hat. Wir leben in entſchei

denden Tagen, von dem ungeſtörten Gang der Verhandlungen mit der
Gegenſeite hängt die ganze Zukunft und Exiſtenz des Reiches ab. Es

handelt ſich darum, ob Deutſchland ſein Ende der fremdherrlichen Be
drückung vor ſich ſehen ſoll oder nicht, ob die wirtſchaftliche und politiſche
Einheit des Reiches wiederhergeſtellt oder auf lange Zeit von neuem
verzögert werden ſoll. Das würde der Fall ſein, wenn die deutſch
nationalen Kriſengerüchte verwirklicht würden. Es iſt ſchlechthin nichts
Schlimmeres zu denken, als daß Herr Hergt etwa gar noch Nachfolger
finden könnte, die im Auslande die Meinung hervorrufen, als ob den
Verhandlungen mit Deutſchland gar keine ernſte Bedeutung zukomme,
weil neue Kriſen alle Ergebniſſe doch wieder illuſoriſch machen würden,
und weil im entſcheidenden Augenblick, wo ſich etwa die neue franzöſiſche

Regierung mit der engliſchen Regierung nach allzu langen Jrrungen
und Wirrungen auf einer mittleren Linie begegnen könnten, in Deutſch
land eine die Verſtändigung ablehnende Regierung ans Ruder kommen
werde. Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um die Gefährlichkeit
und Bedenklichkeit der ſchädlichen Kriſentreiberei ausreichend zu be
leuchten. Jm übrigen ſei zum Schluß nur noch geſagt, daß in manchen
politiſchen Kreiſen die Afufaſſung beſteht, daß die Deutſchnationalen,

wenn es wirklich darauf ankäme, das Riſiko einer Ablehnung des Gut
achtens ſelber nicht auf ſich nehmen wurden.

Raſcher als man es angenommen hatte, iſt die Nationalverſamm-
lung aus Kammer und Senat am Freitag in Verſailles über den neuen
Präſidenten einig geworden. Schon im erſten Wahlgang wurde mit 515

gegen 309 Stimmen der bisherige Senatspräſident Gaſton Doumer
gue zum Präſidenten der ſarnzöſiſchen Republik gewählt. Der eigent
liche Kandidat der Kammerlinken war bekanntlich der Kammerpräſident
Painleveé geweſen; aber ſchon am Tage vor der Wahl mußte man
erkennen, daß Painlevé aus dem Senat wenig Zuzug erhalten würde.
So iſt es auch gekommen die 309 Stimmen gegen Doumergue ent
ſprechen faſt genau der neuen Linksmehrheit in der Kammer; und ſo
wäre es möglich, daß der neue Präſident von der Linken des Senats
zuſammen mit der geſamten Rechten gegen die Linke der Kammer ge
wählt worden iſt. Das wäre merkwürdig genug; denn Donmergne iſt
durchaus kein des Nationalen Blocks, ſondern Vorſitzender der
Linken des Senats die Poincaré mehrmals recht unbequem ge
worden iſt.

Iſt das der nene Kurs?
Berlin, 14. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.) Entgegen der in einigen Blättern gebrachten Meldung, daß

die Micum in ihrer erſten Sitzung mit den Ruhrinduſtriellen über die
Verlängerung der Micumverträge eine entgegenkommende Haltung ge
zeigt habe, erfahren wir von unterrichteter Seite, daß im Gegenteil die
die Micum ſich wieder auf einen völlig unnachgiebigen Standpunkt ge
ſtellt hat. Sie verlangte, daß

die Mienmverträge unverändert und friſtlos
bis zu einer Geſamtregelung der Reparationsfrage verlängert werden
müßten und drohte, daß, wenn es bis zum 15. M itternacht dieſe friſt
loſe Verlängerung nicht unter zeichnet ſei, dann

alle Sanktionen wieder in Kraft
treten würden. Dieſe Forderung iſt für die durch die koſtſpielige Ausführung der bisherig jen Micumverträge völlig erſchöpfte Ruhrindnſtrie

unannehmbar. Die Jndnuſtrie berät zur Zeit unter ſich und mit den
zuſtändigen Stellen der Reichsregierung über ihre weitere Haltung.
Die nächſte Sitzung mit der Mieum iſt auf morgen früh in Düſſeldorf
angeſeht.

Die Ausſichten guf eine allüerte Konferenz
London, 14. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Reuter erfährt mit Be

zug auf Berichte aus Brüſſel und Paris über die Möglichkeit einer
haldigen alliierten Konferenz zur Behandlung der Reparationsfrage,
daß, ſo ſehr ſie auch gewünſcht werden müſſe, gegenwärtig noch keinerlei
Anzeichen dafür vorhanden ſeien. Spweit Herriot in Frage kommewerde allgemein angenommen, daß er bereit ſei, nach London zu kommen
und daß es ihm vielleicht möglich ſei, dies im Laufe der nächſten Woche
zu tun. Sein Beſuch werde ſehr begrüßt werden. Macdonald werde
am Sonntag von Schottland nach London zurückkehren, aber bisher ſei
nichts über eine Vereinbarung irgend eines Zeitpunktes für eine Zu
ſammenkunft mit dem neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten bekannt.
Es beſtehe durchaus der Wunſch, den Dawes Berſcht ſo bald wie mög-

lich zur Durchführung gebracht zu ſehen. Da der britiſche Premier-
miniſter bereits mit den belgiſchen Miniſterien in Chequers Bergtun

r hatte, es di h er den neuen e

Verſailles 14. Juni. (WTB) Das Prüſeentenweneſann

lantet:
860 abgegebene Stimmen.

Abſolute Mehrheit 431.
Sengatspräſident Donmergue hat 515,
Painlevs 309
und der Kandidat der Kommuniſten, Camelinat, 21

erhalten. Zerſplittert waren acht Stimmen.
Gewählt iſt Doumergne.
Paris, 14. Juni. (WTB.) Nach der Wahl hegab ſich Painlevs

als erſter zu Doumergue, um ihn zu beglückwünſchen. Der Präſident
der Republik und der Kammerpräſident umarmten ſich unter dem
Beifall der anweſenden Deputierten.

Demiſſion des Kabinetts Marſal.Paris, 14. Juni. (T.n.) Das Elyfee veröffentlichte Freitag
abend 8 Uhr folgendes effizielle Com imunique: Die Miniſter habenſich im Elyſee ſofort nach der Ankunſt des Präſidenten der Republik

zu einem Miniſterrat vereinigt. Das Miniſterium Marſal hat dem
Präſidenten der Republik feine Demiſſion nnuterbreitet. Präſident
Doumergue hat aber die Miniſter gebeten, bis zur Bildung des
neuen Kabinetts die laufenden Geſchäfte zu erledigen.

Doumergue am Grabe des unbekannten Soldaten.
Paris, 14. Juni. (T.U.) Heute vormittag um 11 Uhr wird

Doumergue in Begleitung Marſals und ſeiner Miniſter unter dem
Triumphbogen am Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz
niederlegen. Hierauf wird Donmergue einen Tag zu Beſuchen und
Empfängen verwenden.

Der erſte offizielle Regierungsgkt Doumergues beſtand darin, daß
er Herriot mitteilen ließ, daß er ihn ſo bald wie möglich zu ſprechen
wünſche und daß es ihm angenehm wäre, ihn alsbald nach Schluß der

Stimmen

e zu
Halbſozialiſt Painleve. Jn den letzten
dem Argument gearbeitet, daß die Sozialiſten zu mächtig würden und
daß Herriot ſelbſt noch ihre Macht empfinden werde. Es iſt klar,
daß der Nationale Block mit der Sozialiſtenfurcht und dem Hinweis
auf die Kommuniſten zu arbeiten entſchloſſen iſt. Jm Senat kann die
Folge der Wahl Doumergues die ſein, daß Poincars zum Senats
präſidenten kandidiert und vielleicht ſogar, bei der dort etwas ſchwanken
den Linken, auch gewählt wird. Der vollſtändige Erfolg den die Linke
mit dem Sturz Millerands errang, iſt durch die Wahl Doumergues
einigermaßen beeinträchtigt worden. Aber ſchließlich kann die Linke
auch die Wahl Doumergues in. aller Ruhe hinnehmen; denn Doumergue
gehört ſchließlich zu ihr, wenn auch innerhalb der Linken mehr zum
rechten Flügel dieſer Gruppe. Painlevé ſtünde zwiſchen den noch rein
bürgerlichen Radikalſozialiſten und den wirklichen Sozialdemokraten,
den „unifizierten Sozialiſten“, in der Mitte; er iſt unabhängiger So
zialiſt, alſo gewiſſermaßen nicht ſozialiſtiſch organiſierter, aber ſtark
ſozialiſtiſch angehauchter Demokrat nach unſeren Begriffen. Doumergue
aber iſt erklärt bürgerlicher Demokrat und man erwartet von ihm eine
auch nach rechts hin ausgleichend e Tätigkeit. Der ausgeſprochene
Rechtspräſident Millerand hat alſo nicht, wie die Kammerlinke es
wollte, einen ausgeſprochenen Linkspräſidenten zum Nachfolger erhalten.
Und damit iſt ſogar recht gut der Vorwurf des Abſchiedsſchreibens
Millerands abgebogen.Von großer politiſcher Bebentarg iſt der ſozialdemokratiſche

Parteitag, der in dieſer Woche ſtattfand. Er hat am Freitag die
Reſolution des Parteivorſtandes über die Koalitionspolttik mit ſehr
großer Mehrheit angenommen. Bieſe Reſolution betrachtet die Frage
der Koalition mit nichtſozialiſtiſchen Parteien als eine rein taktiſche
und läßt der Sozialdemokratiſchen Partei zum Abſchluß ſolcher Koga
lition en freie Hand. Abgelehnt wurde die Reſolution der Oppoſition,

Der Rechten ſt Doumergue ſebenfalls weniger unheimlich als der r

Tagen wurde ſchon ſtark mit

„Bewährte“ Methoden der Michum.
Friſtloſe Verlängerung der Micumverträge gefordert. Androhung von „Sanktionen“!

zöſiſchen Miniſter geſehen hat, auch Schritte unternommen werden, um
die Anſichten Muſſolinis ferſtzuſtellen, bevor die Abſendung von Ein
ladungen für eine alliierte Konferenz in Frage komme, Dieſer Punkt
hänge notwendigerweiſe von einer ſpäteren Unterredung zwiſchen den in
Betracht kommenden Staatsmännern ab. Zugleich deunteten die An
zeichen daraufhin, daß eine alliierte Konferenz in London oder ſonſt
wo anders in einer nicht fernen Zukunft nicht nur wünſ ſon
dern auch wahrſcheinlich ſei.

Gchwerer Zugzufammenſtoß auf dem Verliner Potsdamer

Vahnhof. 2 Tote 20 6chwerverletzte.
Berlin 14. Juni. Radiopreſſedienſt.) Heute morgen gegen8,30 Uhr ſtieß der Magdeburger Perſonenzug mit einem vor dem

Potsdamer Bahnhof haltenden vollbeſetzten Vorortzug zuſammen.Die mittleren Wagen des Vorortzuges wurden inaneinter geſchoben

und zum Teil umgeworfen. Eine große Anzahl von Perſonen wurden
hierbei verletzt. Die Eiſenbahnverwaltung hatte das Rettungsgmt
und die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung herbeigeholt.

Berlin, 14 Juni. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftlei-
tung). Bei dem Eiſenbahnunglück am Potsdamer Bahnhof ſind nach
einer in den Mittagsſtunden ausgegebenen amtlichen Meldung
2 Tote und 2 Schwerverletzte n beklagen.
darauf zurückzuführen, daß durch eine Störnng auf der Befehlsſtelie
des Potsdamer Bahnhofs die elektriſche Kaſtenſperre für die Block
ſation gelöſt wurde. Es war dadurch möglich, dem Perſonenzug freie
Fahrt zu geben, während der Vorortzug vor dem Bahnhof hielt. Der
Perſsnenzug fuhr info igedeſſen auf den haltenden Vorortzug auf. Be
reits um 9 Uhr konnte aber der volle Zugverkehr wieder auſgenommenwerden. Der Beamte, den die Schuld an dem Unfall trifft, war erſt

ſeit 7 Uhr früh im Dienſt nach voraufgegangener 16ſtündiger Rühe-
pauſe.

Einigkeit in der 60zialdemoßratie?

Berlin, 14. Juni. (Radiovreſſedjenſt.) Der ſozialdemokratiſcheParteitag hat die geſe ifion, welche die Zugehörigkeit zur internatio
nalen Arbeiterhilfe gls unvereinbar mit der Mitgliedſchaft in der ſozial
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Der Unfall iſt

Viſben Donmerne

Paris. 14 Juni. (T. U
wählte Präſident der Republit,
der proteſtantiſcher Konfeſſion iſt.
in AignesVives im Departement
Rechtsſtudien und war längere Zeit Advokat in Nimes. 18983 wurde
er zum erſten Male als Abgeördneter ſeines Heimatdepartements
in die Kammer entſandt. Er ſpezialiſierte ſich auf Kolonialſfragenund war 1902 zum erſten Male Miniſter der Kolonien 1906 wurde
er Vizepräſident der Kammer und ſpäter, im Miniſterium Clemenceau,
Miniſter des Unterrichts. 1910 wurde er zum erſten Malc, wieder
von ſeinem Heimatdepartement, in den Senat gewählt. Nach dem
Sturze des Kabinetts Barthvu im Dezember 1913 wurde er mit derBildung des neuen Kabinetts beauftragt. Er war Miniſterpräſident
bis zum 3. Juni 1914. Am Z. Auguſt 1914 wurde er Miniſter des
Außeren im Kabinett Viviani. Später übernahm er in demſelben
Kabinett das Miniſterium der Kolonien. 1917 wurde er als fran
zöſiſcher Delegierter zur Konferenz nach Petersburg entſandt. Nach
dem Kriege nahm ſein Einfluß im Senat weiter zu. 1921 wurde er
Finanzminiſter. Seit Januar 1923 iſt er Präſident des Senats.

Gaſton Donmergue,
iſt der erſte Px

Doumergue iſt am 1.
Gaxd geboren. Er

der geſtern ge
dent Frankreichs,

Auguſt 1863

e ſich
ſit

Herriot zur übernahme der Kabinetts bildung
bereit.

Paris, 14. Juni. (T.U.) Herriot dementiert durch Havas die
ihm zugeſchriebene Außerung, er würde, wenn Painlevs nicht gewählt
wird, die Bildung des Kabinetts ablehnen.

Paris, 14. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Man nimmt an, daßes dem Abgeordneten Herriot möglich ſein wird, das neue Kabinett
bis Sonntag nachmittag zu bilden. Das neue Miniſterium werde
dann am Dienstag vor das treten.

Mit dieſer
Abſtimmung iſt die wichtigſte Entſcheidung gefallen, die dem ganzen
Parteitag ihr Siegel aufdrückt, und das Bild der Tagung läßt ſich
ſchon jetzt, lange vor ihrem Schluß, deutlich erkennen: die Oppoſition
macht ſich freilich durch kräftiges Reden bemerkbar, ſie iſt aber zu
ſchwach, um der Geſamtpartei ihren Willen aufzunötigen; und da ſie
eine Trennung zu vermeiden wünſcht, ſo fügt ſie ſich der Mehrheit,die unter der Leitung des Porieperhendes ſteht. Somit hat ſich in

den letzten Monaten nicht zum wenigſten unter dem Eindruck der
Wahlen die Situation außerordentlich zugunſten der Parteileitung
verſchoben. Noch im März war die Stärke der Oppoſition ſo groß,
daß man nicht einmal wagte, in dieſer Zeit einen allgemeinen Partei
tag abzuhalten, ſondern die unerwartet ſchnelle Anſetzung der bay
riſchen und der Reichstagswahlen als willkommnen Vorwand zu
ſeiner Vertagung benutzte. Dieſe Taktik hat ſich als erfolgreich be
wieſen: auch die, welche die bisherige Politik der Reichstagsfraktion
nicht billigten, ſind doch von der Notwnedigkeit eines Zuſammen
haltens der Partei durchdrungen und überdies ſind gerade dieſe Ele
mente durch den Abzug von Anhängern teils in das kommuniſtiſche,
teils in das nationaliſtiſche Lager, ſo geſchwächt worden, daß ſie der
Partei ihren Kurs nicht aufzuzwingen vermögen.

Das Bekennntnis zum Staat und zur praktiſchen Arbeit, das
aus dieſer Entwicklung hervorgeht, iſt von hoher politiſcher Be
denkung. Die SPD. auszuſchalten iſt ein Fehler in der Vorkriegs
zeit geweſen, den jetzt zu meiden jeder beſtrebt ſein muß, dem die
Zuſammen arbeit aller Volkskreiſe als nationale Aufgabe er
ſcheint. Die hundert Stimmen im Reichstag ſind ein Faktor und
der Gedanke der großen Koalition hat dadurch nichts an Richtig
keit verloren, daß ſo breite Kreiſe von ihm abwandten. Und
es ſollte für ihn arbeiten, daß die Abg. Wels, Loebe und Soll-

die ede Sralition mit bürgerlichen r r verwirft.

mann auf dieſem Parteitag ſo friſche nationale Töne fanden
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Rückgang der Verkehrsbewegung.

Berlin, 18. Juni. (WTB) Das deutſche Wirtſchaftsleben,
das im Mai unter der allgemeinen Kreditnot, beſonders unter den
Wirkungen der Arbeiterausſtände in den Steinkohlengebieten an der
Ruhr, in Oberſchleſien und in Sachſen gelitten hat, zeigt auch im
Spiegel der en eine Verſchlechterung. Die täglichen
Leiſtungen der Eiſenbahn ſind entſprechend den geringen Verkehrs
anforderungen langſam zurückgegangen Die Anforderungen an den
Wagenpark hielten ſich im ganzen ungefähr auf der Höhe des Vor
mvnats, da aber der Mai zwei Arbeitstage mehr als der Vormonat
hatte, ergibt ſich daß die arbeitstägliche Anforderung um etwa 6600
Wagen geſunken iſt Der aufkommende Verkehr konnnte glatt ab
gefahren werden. Ausfälle in der Wagengeſtellung traten nicht ein.
Da die ſt in den vom Streik heimgeſuchten Bergbau-
bezirken ſtark geſunken iſt, ſtanden die nach der Ruhr planmäßig
ablaufenden Wagen teilweiſe unbenutzt herum. Der Übergangs-
werkehr mit der Regie blieb infolge der geringen Kohlen
förderung a und wickelte ſich ohne Schwierigkeiten ab, obgleich
die Regie verſchiedentlich die Ubernahme leerer O-Wagen wegen
überfüllung verweigerte. Jnfolge der Arbeiterausſtände wurden an
der Ruhr nur 21077 Wagen geladen gegenüber 74 223 im Vor
monat und 46 893 m Mai 1923. Jn Oberſchleſien wurden nur 15 202
heladen gegenüber 79622 im Vormonar und 56 144 im Mai 1923.
Zur Abbeförderung der Kohle aus den ſächſiſchen Gebieten genügten
56 186 Wagen. Jm Vormonat mußten 86 510 Wagen geſtellt werden,
im Mai 1923 78 245. Aus den mitteldeutſchen Braunkohlengebieten
wurden etwa die gleichen Mengen wie im Vormonat, etwa 200 000
Wagen abbefördert.

Berſtändigungspolitik

und Generalspolitit.
Während man von der Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe
in Frankreich eine durchgreifende Erleichterung der Verhältniſſe in den
beſetzten Gebieten erwartet, und während die belgiſche Regierung in
dieſer Richtung bereits durch Begnadigung wegen politiſcher Vergehen
perurteilter Deutſcher die erſten Schritte getan und dafür in England
lebhaften Beifall gefunden hat, verfahren die Beſatzungsbehörden in den
verſchiedenſten Teilen des franzöſiſch vkkupierten Gebietes nach wie vor
mit einer Rückſichtsloſigkeit, die ſich um die politiſche Entwicklung keinen
Deut kümmert. Auf die Gefangenſetzung deutſcher Sportsleute, die un
längſt große Erregung hervorrief, folgt jetzt eine Maßnahme, die man
nur als gewollte Schikane betrachten kann: für den nach Köln einberufenen rheinſſchen Provinziallandtag wird ſowohl dem Oberpräſidenten

der Rheinprovinz wie dem Innenminiſter und Präſidenten der Tagung
die Durchreiſe durch das franzöſiſch beſetzte Gebiet verboten. Die
Tagung muß infolgedeſſen ins unbeſetzte Gebiet verlegt werden, was
nicht nur techniſche Schwierigkeiten, ſondern auch eine materielle Be
einträchtigung der Arbeiten bedeutet. Mit ſolchen kleinlichen Maß
nahmen dienen die verantwortlichen Stellen der Beſatzung dem Aus-
gleich gewiß nicht, der von den politiſch verantwortlichen Jnſtanzen nun
auch in Frankreich als erſtrebenswert und als eine notwendige Vor
ausſetzung für das Zuſtandekommen einer ſachlichen und wirtſchaftlichen
Annäherung erkannt wird.

Hie Wahlen in Südafrika
Am 15. Juni beginnen in der ſüdafrikaniſchen Union die h

der großen Ausdehnung dieſes Landes ziemlich langwierigen Wahlen
Zwar iſt das Gebiet nur von rund 2 Millionen Weißen bevölkert, und
es haben von den Farbigen nur die ehemaligen Soldaten das Wahl
recht aber das Land iſt mehr als dreimal ſo groß wie Deutſchland.
Die Wahlen ſind diesmal von weltpolitiſcher Bedeutung es handelt
ſich darum, ob der bisherige Premierminiſter Smuts mit ſeiner ge
mäßigten buriſchen Partei und den engliſchen Unioniſten die e
behaupten wird, oder ob die buriſche Unabhängigkeitspartei des Ge
nerals r unterſtützt von der Arbeiterpartei, die Mehrheit im
Kapſtädter Parlament erhalten wird. Wäre dies der Fall, dann würde
i bſehba it eine h r Südafrikas fällig

n Weltreiches, neuerlich

z des britiſchen Weltrei
entſcheidende Rolle.

Der Konſlikt bei der Reichsbahn.
Die Arbeiter der aus dem Reichsetat und folglich auch aus der

bisherigen Zuſchußwirtſchaft ausgeſchiedenen Reichsbahn ſtehen augen
bicklich in einem Konflikt mit der Oberleitung des dem Reich gehörigen,
ſeit Monaten aber eigentlich n privatwirtſchaftlicher Mekhode be
triebenen Unternehmens. Die Lohnforderungen der Arbeiter ſind des
halb ſo ſchwer zu erfüllen, weil nicht mehr auf Reichszuſchüſſe zurück
gegriffen werden kann. Lohnerhöhungen würden alſo Tariferhöhungen
nach ziehen müſſen, und unſere Bahntarife gehören ohnehin
zu den höchſten in Europa. Es iſt noch nicht möglich, durch eine jähe
Herabſetzung der Tarife den geſchäftlichen Erfolg herbeizuführen, den

Anfang e Jahres die Schweizer Bundesbahnen mit dieſem
tittel erzielen konnten. Wir können ſchwerlich damit rechnen, daß bei

Herabſetzung der Tarife der Verkehr ſo zunimmt, daß die Zahl der
beförderken Perſonen und Güter den Entgang am Tarif im Einzelfall
ausgleicht. Jn der Schweiz konnte man mit dem Zuſtrom von
ehe und mit einer immerhin noch vorhandenen Kaufkraft der Ein

imiſchen rechnen; bei uns fährt eigentlich ohnehin nur mehr, wer
fahren muß, und bei der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe iſt kaum daran
z denken, daß eine Verbilligung der Tarife (die uns übrigens durch

ie Reparationslöſung unmöglich gemacht wird) das Quantum des
Verkehrs entſprechend ſteigert. Man könnte alſo in der Tat höhere
Löhne nur durch höhere Tarife decken, und deshalb iſt die Eiſenbahn
verwaltung auf die Forderungen der Arbeiter in dieſem Punkte nicht
eingegangen. In der Frage der Arbeitszeit und der Bereitſchaftszeit
dürfte eher auf ein Entgegenkommen zu rechnen ſein, und am Sonn
abend ſind in Berlin Verhandlungen angeſetzt, die wohl endgültig dar
über entſcheiden werden, ob es zu einem g. kommen ſoll
oder nicht. Hoffentlich wird dieſer Arbeitskampf beſſer vermieden als
der an der Ruhr; man braucht die politiſchen Folgen eines allgemeinen

Eiſenbahnerſtreiks, deſſen Wirkung überall gleichzeitig aufträte, wohl
nicht auszumalen.

Zum Eiſenbahnerſtreiß.
Berlin, 18. Juni. (T.U.) Der Hauptvorſtand der Reichs

gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter nahm am Se ientee
u der Verhandlung über die Löhne und Gehälter der EiſenbahnFranten und Anwärter. Der Hauptvorſtand kam nach einer Aus

ſprache zu folgendem Ergebnis: I. Der Hauptvorſtand erkennt die von
dem DAV., AEVB. und GDE. unter Mitwirkung von Vertretern der
Reichsgewerkſchaft aufgeſtellten Forderungen an und ſtellt ſich auch
für die Durchführung dieſer Forderungen mit den übrigen Gewerk
ſchaften in die Einheitsfront. Der Hauptvorſtand t die Beamten
an, bei der Durchführung dieſer Forderungen ſtrengſte Solidarität
zu wahren. 2. Die Richsgewerkſchaft lehnt die Beſoldungsregelung
vom 22. Mai 1924 wegen ihrer äußerſt unſpzialen Wirkung als un
tragbar ab. Er begrüßt den Beſchluß des ADB. eine Urabſtimmung
in der Beamtenſchaft vorzunehmen, wenn Reichstag und Parlament
nicht umgehend eine Nachprüfung des Beſoldungsgeſetzes mit dem Ziel
Aufbeſſerung der Gehälter der unteren Gruppen und Beſeitigung aller
Härten, vornimmt.

ſpielen di

mit t der Dominien, der autonomen Stagten desh Debatte e ettde e Wahlen eine vielleicht

Die Gemeindevorſtandswahlen
in Preußen.

Wie ſchon wiederholt mitgeteilt iſt, beſtand bis vor kurzem die Be
ſtimmung, daß bei den neu vorzunehmenden Gemeindevorſtandswahlen
auch die alten Schöffen und Gemeindevorſteher ſtimmberechtigt waren,
ſelbſt wenn ſie nicht mit in die neue Gemeindevertretung hineingewählt
wurden. Dieſe Beſtimmung r jetzt durch Beſchluß des Preuß. Land
tages auf Betreiben des Abg. Schreiber Halle geändert.

Die neuen Beſtimmungen verlangen, daß an der Neu
meindevorſtandes nur die neun gewählten Gemeindevertreter t
haben. Wo der Gemeindevorſtand anders gewählt iſt, iſt e Wahl
ungültig und muß wiederholt werden. Jn allen Landgemeinden alſo,
wo der Gemeindevorſtand ſchon gewählt wurde und auch die alten Ge
meindevorſtands mitglieder hierbei mitwählten, muß unter Berückſichti
gung des neuen Geſetzes eine Neuwahl erfolgen. Das Geſetz hat nicht
nur Geltung für die Landgemeinden, ſondern auch für die Städte mit
Magiſtratsverfaſſung, ſoweit r r zu wählen ſind.Paragraph A ſieht vor, daß da, wo mehrere gleichartige und unbeſoldete
Stellen zu beſetzen ſind, Verhältniswahl gilt, die aber, wenn niemand
widerſpricht, durch Zuruf oder Handaufheben erfolgen kann. Bisher
mußte die Wahl geheim vorgenommen werden. Jetzt kann alſo die ge
heime Wahl nur noch durch Widerſpruch erzwungen werden. Haben bei
Wahlſtellen, die durch Stimmenmehrheit zu beſetzen ſind (ehrenamtliche
Gemeindevorſteher, Schöffen, t dieſe mehr als 4 Bewerber
erhalten und hat keiner die abſolute Mehrheit, ſo findet zwiſchen den
erſten vier Bewerbern mit höchſter Stimmenzahl eine engere Wahl
ſtatt. Erhält auch in dieſem Wahlgange keiner der Kandidaten die
Mehrheit der abgegebenen Stimmen, ſo findet zwiſchen den erſten beiden
Stichwahl ſtatt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das vom Vorſitzenden
zu ziehende Los.

Bei Gemeinden ohne Gemeindevertretung wird der neue
Gemeindevorſtand von der Gemeindeverſammlung gewählt. Hier iſt
aber ſelbſtverſtändlich der alte Gemeindevorſtand wahlberechtigt. Bei
Prüfung und Abſtimmung über die Gültigkeit der Wahl iſt auch nur
die neu gewählte Körperſchaft ſtimmberechtigt. Wird die Wahl für un
gültig erklärt, ſo muß innerhalb von drei Monaten nach dieſem Beſchluß
die Neuwahl ſtattfinden.

über die Zulaſſung der Wahlvorſchläge hat der Wahlvorſtand zu
entſcheiden. Für Abſtellung etwaiger Mängel hat er nach Benehmen
mit dem Vertrauensmann Sorge zu tragen. Uber die Zulaſſung muß
vor Beginn der Wahlhandlung entſchieden ſein.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die anglorufſiſche Konferenz.

Ein ruſſiſches Dementi.
London, 14. Juni. (T.U.) Eine ruſſiſche Note dementiert die

Nachricht, daß Litwinow nach London gekommen ſei, um die Führung
der ruſſiſchen Delegation zu übernehmen. Jedvch haben ſeit ſeiner An
kunft die Verhandlungen wieder offiziell begonnen. Ein offizielles
Kommuniqué beſagt, daß geſtern im Foreign Office die Frage der Be
zahlung der Vorkriegsſchulden diskutiert worden ſei. Es werden weitere
Verhandlungen ſtattfinden. Es iſt nicht ausgeſchlaſſen, daß Litwinow
in der Abſicht nach London gekommen iſt, um bald nach dem Regie
rungsantritt Herriots ſich nach Paris zu begeben, um dort ähnliche
Verhandlungen wie in London aufzunehmen.

Der Aufſtand in Albanien.
Rom, 14. Juni. (T.U.) Die vorläufige Regierungsgewalt in

Albanien bleibt in den Händen eines nationalen Ausſchuſſes, der in
Valong in Permanenz tagt. Er hat ſofort den Belagerungszuſtand

über Tirang proklamiert. Den Vertretern Frankreichs, Jtaliens und
Jugoſlawiens in Albanien hat er ſofort eine Mitteilung zugehen laſſen,
wonach die Bewegung eine rein innere Angelegenheit Albaniens ſei.
Es ſeien alle Maßnahmen ergriffen, um die Ruhe wieder herzuſtellen
und Zwiſchenfälle, beſonders an der Grenze, zu verhindern. Die natio
naliſtiſche Regierung werde ihr e tun, um das Wohlwollen

ahl des Ge
zunehmen

der Großmächte auch weiterhin zu ſichern. Die italieniſche und jugo
a

ſtützung der amerikaniſchen Staatsangehörigen landen laſſen.
Zahlreiche Amerikaner verlaſſen Japan.

New York, 14. Juni. (T.U.) Ein Radiotelegramm aus Japan
beſagt, daß die Amerikaner, welche in Japan anſäſſig ſind, in großen
Scharen das Land verlaſſen wegen der Schwierigkeiten, die ihnen auf
Grund des neuen amerikaniſchen Einwanderungsgeſetzes gemacht
werden.

Loucheur ſoll Barthou ablöſen.
Paris, 14. Juni. (T. Wie Paris Spir“ mitteilt, ſoll in

der nächſten Woche Barthou ſeine Demiſſion als Präſident der Nepa
rationskommiſſion einreichen und durch Loucheur erſetzt werden.

Die letzte 6itzung des Pölkerhundsrates.

Genf, 13. Juni. (T.U.). Der Völkerbundsrat beſchäftigte ſich
in ſeiner geſtrigen zweiten öffentlichen Sitzung nur mit den Berichten
der Unterkommiſſionen mit humanitären Fragen. Er nahm zunächſt
einen Bericht des Wirtſchaftskomitees, ferner den Bericht des Finanz
komitees über die Finanzlage des Völkerbundes an. Der Etat für
1923 ſchließt mit einem Ueberſchuß von 2,7 Millionen Goldfranken ab.
Er beſprach ferner auf Grund der Berichte von Nanſen die Lage der
ruſſiſchen, armeniſchen und griechiſchen Flüchtlinge. Das Jnter
nationale Arbeitsamt ſoll gebeten werden, die bisher von dem Hilfs
komitee Nanſens vorgenommene Unterbringung der Flüchtlinge nun
ſelber vorzunehmen.

OHeutſchland.

Reichstag und Gachverſtändigengutachten.

Berlin, 14. Juni. (T.U) Die Geſetzentwürfe zur Durchführung
des Sachverſtändigengutachtens werden, wie der „Tag“ erfährt, zur
Zeit in den beteiligten Reichsminiſterien mit Nachdruck gefördert.
Da aber die Verhandlungen mit den Organiſationsausſchüſſen der
Reparationskommiſſion in Paris noch nicht abgeſchloſſen ſind, iſt
nicht damit zu rechnen, daß die Geſetzentwürfe vor Mitte Juli dem
Reichstag zugehen werden. Der Reichstag wird alſo früheſtens in der
zweiten Julihälfte in ihre Beratung eintreten können.

Maſſenverhaftungen in der Pfalz.
Ludwigshafen, 14. Juni. (T. Wegen Verbreitung fal-

ſchen Regiegeldes ſind annähernd 100 Perſonen von der franzöſiſchen
Kriminalpolizei verhaftet worden. Sämtliche Verhafteten ſind un
ſchuldig, da ſie gar nicht wußten, falſche Regiefranken in Beſitz zu
haben, denn die falſchen Regieſcheine ſind den echten ſo ähnlich, daß
zu ihrer Unterſcheidung eine genaue Kenntnis gehört.

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitag.
Berlin, 13. Juni. (WTB.) Jn der Nachmittagsſitzung des

ſozialdemokratiſchen Parteitages wurde von dem Vorſißenden Ditt
mann mitgeteilt, daß der Parteiausſchuß die Reichstagsabgeordneten
Müller- Franken, Wels und Criſpien zu Vorſitzenden vor
ſchlägt. Die Wahl erfolgt morgen. Wie weiter bekanntgegeben wird,
wurde der Antrag Müller-Franken bezüglich der Möglichkeit einer
Koalitionspolitik mit 262 gegen 105 Stimmen angenommen. über den

et ar wurde e n mit Ser Befriedigung aufgenommen Amerika hat im Hafen von Duragzo und e e e n e en

Antrag, die Reichstagsfraktion zur Ablehnung des Reichswehretats

aufzufordern, wird namentlich abgeſtimmt. Die Abſtimmung ergibt
die Ablehnung des Antrages mit 249 gegen 99 Stimmen. Im weiteren
Verlauf der Sitzung wurden ferner angenommen ein Antrag der
Kommiſſion zur Beilegung der ſächſiſchen Streitigkeiten, der ſich vor
allem mit der Zuſtändigkeit und der Verantwortlichkeit der Landtagsfraktionen beſchäftigt und das Organiſationsſtatut nach dem vor
gelegten Entwurf.

Zur bayriſchen Regierungskriſe.
München, 13. Juni. (T. Die bayriſche Regierungskriſe

ſcheint nun doch langſam einer Löſung entgegenzugehen. Wie die
„TelegraphenUnion“ erfährt, haben mehrſtündige Beſprechungen, die
zwiſchen den Vertretern der Bayriſchen Volkspartei, der Deutſch
nationalen Volkspartei und dem Bayriſchen Bauernbund ſtattgefunden

haben, zu einer Ausſprache über die Aufſtellung von Richtlinien für
ein gemeinſames Koalitionsprogramm und Regierungsprogramm ge
führt. Man nimmt in pplitiſchen Kreiſen an, daß bei der nächſten
Beſprechung am Montag die Ausarbeitung eines Regierungsvro-
gramms im einzelnen möglich ſein wird und daß im Laufe der nächſter
Woche die Verhandlungen über die Regierungsbildung einſchließlich
der Perſonenfrage zum Abſchluß gebracht werden können. Die Wahl
des Miniſterpräſidenten durch die Vollſitzung des Landtages würde
dann am 24. Juni erfolgen.

Die Reichsindexziffer am 11. Juni 1924.
Berlin, 13. Juni. (T.U.) Di Reichsindexziffer für die Le-

benshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und
Bekleidung] beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes für Mittwoch den 11. Juni wie in der Vorwoche auf
das 1,13 billionenfache der Vorkriegszeit.

Neuer Bruch des Speyerer Abkommen s.
Speyer, 14. Juni. (T. Nach einer Mitteilung des fran

zöſiſchen Provinzdelegierten für die Pflaz, Generals Demetz, ſind zwei
Oberregierungsräte und ein Regierungsaſſeſſor, die vom rechts
rheiniſchen Bayern in die pfälziſche Kreisregierung verſetzt worden
ſind, von der Rheinlandkommiſſion nicht zugelaſſen worden.

Einreiſeverweigerung für Jarres und Fuchs.
Berlin, 14. Juni. (T.u.) Die Beſatzungsbehörde hat nach

Kölner Blättermeldungen die Einreiſeerlaubnis für den Oberpräſidenten
der Rheinpfalz Fuchs zur bevorſtehenden Tagung des Rheiniſchen Pro
vinziallandtages nicht erteilt. Die Einreiſeerlaubnis für den Reichs
miniſter des Jnnern Dr. Jarres, des Präſidenten des Provinzialland
tages, wurde zurückgezogen.

Merſeburg und Amgegend.
14. Juni.

Gebt für das Kinderſeſt
Vor einigen Tagen ſchon baten wir, doch reichlich für das

kommende Kinderfeſt zu ſpenden. Bei den Sammelſtellen laufen die
Spenden nur ſpärlich ein, an einigen iſt überhaupt noch nichts ge
zeichnet worden.

Das mag wohl zum Teil darauf zurückzuführen ſein, daß der
größte Teil der Einwohner unſerer Stadt auf die Liſten gezeichnet hat
die von Haus zu Haus gingen. Durch dieſe Liſten ſammlung
iſt bis jetzt der Betrag von ungefähr 600 Mark eingegangen. Da
ein Teil der Liſten noch ausſteht, kann immerhin mit dem Betrage
von rund 1000 X gerechnet werden. Außerdem ſind bei der Stadt
hauptkaſſe einige 100 A eingezahlt worden.

Auch die Schulkinder ſind eifrig dabei, ihre Groſchen zu
ſammenzutragen, um ihrerſeits ebenfalls ein wenig zu helfen, die Un
koſten zu decken.

Doch reichen dieſe Gelder noch nicht aus, das Feſt zu finanzieren,
und es werden noch größere Summen gebraucht, um das Feſt ver
anſtalten zu können. Deshalb bitten wir nochmals

gebt fürs Kinderfeſt!

d
hRaſch tritt der Tod den Menſchen an in

ereilte am Mittwoch den penſionierten Beamten Wilhelm Hedler. Er
war mit ſeiner Frau bei ſeinem Bruder, der in der Halliſchen Straße
wohnt, zu Beſuch und verſchied hier plötzlich am Herzſchlag. Herr
Hedler war ein langjähriger Merſeburger Bürger, der auch den All
gemeinen Turnverein mikgegründet hat. Seine Leiche wurde nach
Halberſtadt überführt, wo er ſeinen Wohnſitz hat.

25 jähriges Jubiläum des Deutſch evangeliſchen Frauenbundes.
Der Deutſch evangeliſche Frauenbund hielt ſeine Jubiläumstagung in
Hannover ab. Geh. Oberkonſiſtorialrat D. Mahling von der erliner
Univerſität betonte in ſeinem Vortrag „Evangeliſche Geiſteskultur“,
daß es Aufgabe der evangeliſchen Weltanſchauung ſei, die Kultur mit
ihren Einrichtungen nach den Grundſätzen des Evangeliums zu prüfen
und mit ihnen zu durchdringen. Die Feſtpredigt hielt GeneralSup.
D. Möller- Hannover. Die einſtimmig angenommene Entſchließung
betont u. a. daß die deutſch-evangeliſchen Frauen ihre im Weſen der
Frau begründeten Kulturaufgaben nur erfüllen können als freie allein
ihrem Gott und ihrem Gewiſſen verantwortlichen Perſönlichkeiten.
Als deutſche Frauen wollen ſie ihre Kraft einſetzen für die Entfaltung
echten Frauentums für die Erziehung der Jugend und im Kamof
r geiſtigen, ſittlichen und wirtſchaftlichen Notſtände in Familie
und Volk.

Stenographiſches. Vom 12. bis 14. Juli d. J. findet in Magde-
burg der 45. Verbandstag des Stenographenverbandes Gabelsberger
für Sachſen Anhalt ſtatt. Die reichhaltige Tagesordnung umfaßt Vor
ſtands und Vertreterſitzung, ſowie Begrüßungsabend am Sonnabend,
Wettſchreiben, Feſtſizung und Feſtball am Sonntag und einen Aus
flug (Dampferfahrt) am Montag. Bei dem Wettſ reiben wird erſt
malig in einem ſtenographiſchem Staffellauf um die Verbandsmeiſter
ſchaft gerungen werden, nachdem im vergangenen Jahre verſchiedentlich
in einzelnen Bezirken wertvolle Erfahrungen über die Kbertragung
des Sportgedankens auf die Kurzſchrift geſammelt wor-
den ſind, auf Grund deren eine Wettſchreibordnung für den ſteno
graphiſchen Staffellauf aufgeſtellt werden konnte. Jn der Feſtſitzung
wird der Direktor des Ober-Verſicherungsamts zu Hamburg, Herr
Oberregierungsrat Dr. Nagel, über „Unſere Kunſt und die Jugend
ſprechen. Der Stenographenbezirk Gabelsberger für Magdeburg hat
die umfangreichen Vorarbeiten zur Tagung übernommen. Auch vom
hieſigen Stenographenverein Gabelsberger wird die Tagung beſucht
h über den Verlauf der Tagung wird ausführlicher berichtet
werden.

HohentwielFeſtſpiele 1924. Die von der Scheffelgemeinde all
jährlich zur Aufführung gelangenden HohentwielFeſtſpiele werden
auch in dieſem Jahre, und zwar vom 27. Juni bis 24 Auguſt, ver
anſtaltet. Auf dem Spielplan ſtehen u. a. „Der arme Konrad Die
Räuber“, Der Widerſpenſtigen Zähmung“, „Medea“ mittelalterliche
Spiele. Die künſtleriſche Leitung hat Oberregiſſeur Fritz Baumbach.
Die Darſteller gehören dem Badiſchen Landestheater an.

Lehrerurlaub zum 9. Sängerbundesfeſt. Die Regierungen und
die Provinzialſchulkollegien werden durch eine Verfügung des Kultus
miniſters ermächtigt, den Lehrkräften an den höheren mittleren und
Volksſchulen, die an dem in der Zeit vom 23. bis 26. Auguſt d. J.
ſtattfindenden 9. Deutſchen Sängerbundesfeſt in Hannover tei ehmen
wollen, auf Antrag den dazu erforderlichen Urlaub zu erteilen, ſoweit
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aus Breslau, zuletzt wohnhaft in Merſeburg.

e

erſchweren. Durch die Bereitſtellung beſonderer Mittel zur Beſchäfti

Nr. 138 Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 14. Juni 1924. See
J

Zwiſchen Himmel und Erde hat der Schieferdecker ſein Reich.Wer einen Blick in deſſen Werkſtatt tun will, hat jetzt e Gelegen

heit Am Stadtturm ſind in ſchwindelnder Höhe Vorrichtungen an
gebracht, damit der Dachdecker ſein gefährliches Werk tun kann. Nicht
bloß, daß über des Türmers Wohnung ein Gerüſt herausragt; vondes hohen Turmes Spitze hängen auch Seile herab, an denen ſich der

Arbeiter wie eine Spinne an ihrem Faden hinauf und herab bewegt.
Auch Leitern ſind errichtet und führen an Stellen des Turmes, zu
denen nur ſelten ein Menſch hinkommt. Faſt grauſt es einem, wenn
man die unerſchrockenen Leute da oben ihre Arbeit verrichten ſieht.
Oder ſoll man ſie beneiden, daß ſie ſo frei und ſicher mit großartigem
Blick in die Tiefe und in die Weite ihr Werk tun

Erhängt aufgefunden. Geſtern nachmittag erhängte ſich in einer
Obſtbude am Exerzierplatz der 66 jährige Zimmerer Wilhelm Seidel

ber die Gründe
zu dieſer Tat iſt nichts bekannt.

Schwerunfallbeſchädigte des Eiſenbahnbetriebes werden, wie
ein Miniſterialerlaß bekannt gibt, jetzt auch bei den Dienſtſtellen der
Reichsbahn bei Erledigung eigener Angelegenheiten vorzugsweiſe ab
gefertigt. Zu dieſem Zweck erhalten alle Schwerunfallverletzte mit
50 v. H. und mehr Erwerbsbeſchränkung einen entſprechenden Aus
weis mit Lichtbild.

Wieviel neues Hartgeld geprägt wurde. Das Reichsfinanz-
miniſterium veröffentlicht eine Uberſicht der Prägungen von Reichs
ſilber und Rentenpfennigmünzen in den ſechs deutſchen Münzſtätten
bis Ende Mai 1924. Aus der Aufſtellung ergibt ſich, daß folgendeMünzſorten geprägt wurden 15 778 996 FTinnarkſetee, 31 492 368

Dreimarkſtücke, 935 616,34 Einpfennigſtücke, 1 717 599,90 A
pfennigſtücke, 6 898 366,10 Fünfpfennigſtücke, 12 317 062,20
pfennigſtücke, 75 516 496 A Fünfzigpfennigſtücke.

Prämien für aufmerkſame Beamte Erhebungen des Reichs
verkehrsminiſteriums haben die Tatſache ergeben, daß die Reichs
bahn durch ſchlechte und unaufmerkſame Arbeit der Beamten und
Angeſtellten in den Güterabteilungen jährlich Hunderttauſende von
Goldmark verliert, da ſehr oft nicht die richtigen Gewichte der zu be
fördernden Güter feſtgeſtellt werden. Ebenſo hat ſich, namentlich im
Nahverkehr, auf manchen Strecken geradezu ein Syſtem herausgebildet,
die Fahrgelder zu erſparen Um dieſes Unweſen wirkſamer zu
bekämpfen hat jetzt das Reichsfinanzminiſterium ſeine Genehmigung
erteilt, daß in den Eiſenbahnzügen das Fahrperſonal ſtändige unver-
mutete Kontrollen der Fahrkarten vornimmt. Beamte, die feſtſtellen
daß ein Reiſender nicht im Beſitz einer ordnungsmäßigen Karte iſt
oder durch gewiſſe Manipulationen über das Ziel hinausfährt und
dann durch eine „Hintertür“ den Bahnhof verläßt, erhalten eine
Prämie für jeden Falt der Feſtſtellung. Den Beamten wird jedoch
ausdrücklich eingeſchärft, daß dem Publikum gegenüber keine Härten
anzuwenden ſind, und daß Fälle, in denen ein Reiſender ohne die
Abſicht der Selbſtbereicherung gehandelt hat, nicht zur tatſächlichen
Verfolgung gebracht werden. Beamte, die feſtſtellen, daß Güter falſch
deklariert oder falſch gewogen ſind, erhalten eine Prämie von fünf
Prozent des nachzuzahlenden Betrages, während in den Perſonenzügen
Prämien von 10 15 Prozent des nachzuzahlenden Betrages an den
betreffenden Beamten gezahlt werden.

Neuordnung des Milchverkehrs. Der Verkehr mit Milch wird
vom 16. Juni an durch eine Verordnung des Reichsminiſters für Er
nährung und Landwirtſchaft neu geregelt. Wenn die oberſte Landes
behörde ſowie der Reichsimniniſter das Bedürfnis für eine Regelung der
Milchverteilung für einzelne Gemeinden anerkenne, ſo können dieſe zurSicherſtellung e Milchbedarfs der milchbedürftigen Gruppen der Be
völkerung entſprechende Maßnahmen für Vollmilch, Magermilch und
Sahne treffen, die dort gewonnen oder eingeführt wird. Der Eigen
verbrauch der kuhhaltenden Wirtſchaften darf dabei nicht beſchränkt
werden. Die Gemeinden können den Handel damit von einer beſonderen
Erlaubnis abhängig machen. Die Erlaubnis kann nur beim Mangel an
Sachkenntnis oder Zuverläſſigkeit, dem Fehlen der nötigen Räume oder
genügender Mengen verſagt werden.

Aufwertung der Sparkaſſenguthaben. Die Reichsregierung hatnunmehr in einer Burchſenn geren zur dritten Skeuernotver
ordnung die Amtsgerichte als die „Aufwertüngsſtellen“ beſtimmt, ſofern
nicht die oberſten Landesbehörden anderes anordnen. Die en

wei
ehn

von Sparkaſſenguthaben es kommen nur die Guthaben bei ö ent
lichen oder unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen in Betracht
haben jeht zu beachten daß ihre Sparguthaben nur dann aufgewertet
werden koönnen, wenn ſie bis zum 31. Dezember 1924 bei der Aufwer
tungsſtelle angemeldet ſind. Die Aufwertung der Sparkaſſenguthaben
erfolgt in der Weiſe, daß die Teilungsmaſſe von einem Treuhänder
unter die Gläubiger verteilt wird. Der von dem Treuhänder aufge
ſtellte Teilungsplan bedarf der Genehmigung der Landesregierung oder
einer von ihr beſtimmten Stelle. Die näheren Beſtimmungen über die
Bildung und Verteilung der Teilungsmaſſe, ſowie über einen vom
Schuldner zur Teilungsmaſſe zu leiſtenden Beitrag treffen die Landes
regierungen. Beſtimmt iſt, daß diejenigen Guthaäben, die auf Grundgeſetzlichen Zwanges zur mndeſcheren Anlage begründet ſind, bei

der Verteilung im Range vorgehen Was für den einzelnen Sparer
bei der Aufwertung der Sparkaſſenguthaben herauskommen wird, iſt
nicht zu überſehen. Durchweg dürften aber von den Sparbanken in
der Jnflationszeit recht weſentliche Werte, vielfach beſonders im Grund
beſitz, angeſammelt worden ſein. Die Sparer ſollen deshalb auf jeden
Fall im Laufe der nächſten Zeit ihr Guthaben bei der Aufwertungsſtelle anmelden, worüber ihnen wenn ſie daran ein berechtigtes Intereſſe
darlegen, gebührenfrei eine Beſcheinigung zu erteilen iſt. Zuſtändig
iſt dasjenige Amtsgericht, bei dem der Schuldner (alſo die Bank, die
Kaſſe) ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand, d. h. ſeinen Sitz hat. Als
Sitz gilt der Ort, wo die Verwaltung geführt wird.Das Elend unſerer Kinder. Aus den Statiſtiken des Reichs
geſundheitsamts ergibt ſich folgendes entſetzliche Bild über die Hun
gersnot deutſcher Kinder: Todesfälle an Tuberkuloſe haben im Jahre
1923 um 13 Prozent gegen 1921 zugenommen. Bei Schulunter
ſuchungen rgaben ſich in Großſtädten 73 v. H. kranke Kinder, im
geſamten Reich (einſchl. Land) 33,7 v. H. 10 Prozent von den Schul
anfängern mußten durchſchnittlich wegen körperlicher Schwäche zurück
geſtellt werden. 40—50 v. H. der vorgeſtellten Schulkinder beſaßen nur
ein eingiges Hemd. 40——60 v. H. hatten kein ausreichendes Schuhwerk

Wer zahlt die Krankenverſicherung der Notſtandsarbeiter
Bei der Krankenverſicherung der Notſtandsarbeiter herrſcht eine ge
wiſſe Unklarheit darüber, wer bei großen derartigen Arbeiten die
Beiträge zur Krankenverſicherung zu zahlen hat. Der Reichsarbeits
miniſter hat deshalb ſämtlichen Landesregierungen mitgeteilt, daß aus
ſeinen Beſtimmungen vom 18. Januar nicht gefolgert zu werden
brauche, daß bei großen Arbeiten die Beiträge durch die unterſtützende
Erwerbsloſenfürſorge zu entrichten ſind. Dies würde die Abrechnung

gung von Erwerbsloſen bei Notſtandsarbeiten entſtehe eine beſondere
Form der Fürſorge Die Unterſtützungen werden deshalb bei großen
Arbeiten aus den beſonderen Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge be
ſtritten Dieſe Beſonderheit rechtfertige es, daß auch die Beiträge zur
Krankenverſicherung, der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, aus dem
Förderungsbetrage geleiſtet werden. Dieſes Verfahren wäre üblich
Und entſpreche auch den allgemeinen Beſtimmungen

Krankengeld und Familienzuſchläge. Erwerbsloſe, die die vor
geſchriebene Unterſtützungshöchſtdauer überſchritten haben und zu
öffentlichen Notſtandsarbeiten zugelaſſen ſind, erkranken, arbeits
unfähig werden und Krankengeld erhalten, haben einem Schreiben des
Reichsarbeitsminiſters an den Miniſter für Volkswohlfahrt Anſpruch
uf die Familienzuſchläge. Es war dies fraglich geworden. Der
Reichsminiſter erklärt, daß die Aufnahme von Notſtandsarbeiten eine
Verlängerung der Fürſorge bedeutet. Dieſe hat zur Folge, d auch
die ſonſt ausgeſteuerten Erwerbsloſen zu verſichern ſind, wenn ſie als
Notſtandsarbeiter beſchäftigt ſind.

Auch für Hunde iſt eine Bahnſteigkarte zu löſen. Es dürfte
nicht allen Beſttzern von Hunden bekannt ſein, daß für jeden Hund, der
auf den Bahnſteig mitgenommen wird, auch eine Bahnſteigkarte zu
löſen iſt. Wer alſo ſeinem Liebling die Teilnahme am Abſchied oder
Empfang von Angehörigen am Zuge ungeſchmälert genießen laſſen
will, darf ſchon den Betrag von 10 H. für eine Bahnſteigkarte nicht
ſcheuen. Bezüglich der Beſtimmungen über die Löſung von Bahn
ſleigkarten wird es ferner von Intereſſe ſein, zu hören, daß Kinder bis
zum vollendeten vierten Lebensjahre ohne Bahnſteigkarte auf den Bahn
ſteig zugelaſſen werden. zwei Kinder vom vollendeten vierten bis
zum vollendeten zehnten Lebensjahre genügt die Löſung einer Bahn
ſteigkarte. Wer ohne Bahnſteigkarte oder ſonſt gültigen Ausweis denBahnſteig oder ſonſtige abgeſperrte Teile eines Bahnhofs betritt, hat

50 Goldpfennige zu zahlen. JDie Reichsfarben für die Reichsbeamten. Der „Vorwärts
meldet: Die Reichseiſenbahnverwaltung hat angeordnet, daß ihre fämt
ſichen Beamten bis zum 22. Juni im Beſitz der neuen ſchwarzrotgol

Uniform tragen (Steuer und Poſt), werden demnächſt ebenfalls Be
ſtimmungen zum Tragen der neuen Kokarde erlaſſen-

Vom Wochenmarkt. Trotz des regneriſchen Wetters war der
heutige Wochenmarkt gut beſuchte Neben den Händlern hatten ſich
auch viele Bauernfrauen eingefunden, um ihre Waren feilzubieten.
Zum erſtenmal konnte man heute ſehr preiswerte Gurken er
ſtehen, Stück ſchon von 1 an. Sie wurden mit beſtaunt und auch
ekauft. Auffallend ſtark war heute das Angebot in Salat. Der
elbe iſt durch das gute Wachstumswetter jetzt zur beſten Entwickelung

und muß verkauft werden da er ſonſt „ſchießt“. Das ſtarke
ngebot wirkte ſich denn auch auf den Preis aus, man konnte ſchon

3 Stück für 10 Pfennig erſtehen. Auch das übrige junge Ge
müſe, wie Kohlrabi, Mohrrüben, Radieschen, Rha-
barber, Zwiebeln uſw. war ſtark vertreten. Jn Schoten war
das Angebot ſchon ſtärker der Preis bewegte ſich zwiſchen 35 bis
50 Pfg. Ebenſo waren Erdbeeren ſchon reichlicher als bisher
angeboten. Hier ſchwankt der Preis zwiſchen 0,80 bis 1,20 A. Auf
fallend gering indeſſen war das Angebot an Kirſchen. Sie koſteten
etwa 40 Pfg. das Pfund und waren bald vergriffen. Warme Tage
werden aber bald ein ſtärkeres Angebot hervorrufen. Reichlicher
vorhanden waren grüne Stachelbeeren, die von unſeren Haus
frauen gern gekauft wurden. Sie koſteten 40 bis 50 Pfg. pro Pfund.
Spargel war nicht beſonders reichlich vertreten. Dünner Suppen
ſpargel koſtete 120 ſtarker bis 1,80 A. Auffallend reichlich waren
heute wieder Fleiſch und Wurſtwaren angeboten. Beſonders viele
Landfleiſcher und Bauernfrauen mit Wurſtwaren boten ihre Waren
an, wovon unſere Hausfrauen reichlich Gebrauch machten, ihre Ver
kaufsſtände waren dicht umlagert. Das ſonſtige Angebot war das
übliche: Butter, Eier, Käſe, Geflügel, Fiſchwaren uſw. Auch war ein
größerer Poſten Kartoffeln angeboten, pro Zentner 4 A. Auf
dem Ferkelmarkt war Angebot wie Nachfrage nicht beſonders
ſtark, was jedenfalls der allgemeinen Geldknappheit zuzuſchreiben iſt.

Reichsbanner SchwarzRotGold. Die Ortsgruppe Merſe
burg wird am Dienstag den 17. Juni, abends 8 Uhr in der „Goldenen
Kugel“ eine Mitgliederverſammlung abhalten, zu der auch verfaſſungs-
treue Gäſte freundlich eingeladen ſind. Amtsleiter Fritz Renker aus
Halle wird ſprechen über „SchwarzRot-Gold, Deutſchlands Farben.

Eine Stunde vorher findet eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt.
RathenauFeier. Wie wir hören, wird die Merſeburger Orts

gruppe des Reichsbanners Schwarz-RotGold am 24 Juni zuſammen
mit dem Friedrich Naumann Jugendbund eine Rathenau-Gedächtnis-
feier abhalten.

Vom Halliſchen Stadttheater. Heute Sonnabend „Ma
dame Butterfly“. Sonntag „Fledermaus“.Bilder der Woche. Unſere heutige illuſtrierte Beilage brin

wieder eine Reihe intereſſanker Aufnahmen von der Londoner Welt
gusſtellung im WembleyPark: Meiſterſchaftskunſtreiten der Cowboys,
Bilder aus der RNeuſeelandausſtellung uſw. Aufnahmen von der land
wirtſchaftlichen Wanderausſtellung in Hamburg und von landwirt
chaftlichen Arbeiten in Neuſeeland laſſen gute Vergleiche ziehen zwiſchen
er Arbeitsweiſe in beiden Ländern. Photographien bekannter Männer,

Bilder aus dem Schachdorf Ströbeck, neue Aufnahmen von Sport und
die neueſten Modeſchöpfungen füllen den übrigen Teil der Beilage aus.

Sport vom Tage. Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes Hellas- Magdeburg eine der beſten Schwimm Mann
ſchaften der Welt. Die Olhmpiſchen Fußballkämpfe in Paris. Die
hervorragende ſpaniſche Mannſchaft. Damen-Hockey-Länderwett
kampf: Amerika- Frankreich 3: 0. Deutſche Fußballmeiſterſchaft:
Nürnbergs Sturm vor dem Hamburger Tor. Der neue Weltrekord
mann Wille Ritola. „Rotweiß“ Pfingſtturnier: B. v. Kehrling der
berühmte ungariſche Meiſter.

Neue Bilder im Schaukaſten unſeres Geſchäftshauſes. Die
30. landwirtſchaftliche Wanderausſtellung in Hamburg. Um die
deutſche Fußballmeiſterſchaft. Der Tierpark Ha enbeck in Hamburg.

Der König von Jtalien eröffnet die 27. Legislaturperiode
Bilder von der erſten Reichstagsſihung. Das italieniſche Königs
paar in England. Trab und Pferderennen. Der engliſche Reichs
Danktag im WembleyStadion.

Theaterverein Merſeburg.
n Nathan der Weiſe.Für dieſes mit ſo großem Erfolge aufgenommene Werk Leſſings

iſt auch der dritte Abend beinahe ausverkauft Es wäre zu wünſchen
daß ſchon in Anbetracht des niedrigen Eintrittspreiſes noch ein vierter
Abend zuſtande käme, der am 20. Juni ſtattfinden würde. Die Künſt
ler haben das Stück neu einſtudiert, ſo daß ihnen möglichſt zahlreiche
Aufführungen für ihre Mühe zu wünſchen ſind dann aber ſehen wir
Herrn Durra in dieſer ſeiner vielleicht beſtem Rolle zum letzten Male
hier. Kartenverkauf zu 1,10 bei Herrn Pouch. Nichtmitglieder
zahlen 2 A.

Tageskalender.
Sonnabend, 14. Juni.

Zirkus Blumenfeld: Vorſtellung. Monatsverſammlung des B.C.
Preußen. Funkenburg: Sommernachtsball. Park-Café:
Hiſtoriſches Konzert.

Sonntag, 15. Juni.
Vortragsabend der Guttemplerloge im Herzog Chriſtian, 8 Uhr.

8. Bezirksturnfeſt in Frankleben. Königsſchießen der Zentrums
ſchüßen im Schützenhaus. Sommerfeſt der Kaninchenzüchter im
Caſino. Feldſchlöhchen: Frühkonzert. Parkbad Konzert.
Ausflug des älteren Kriegervereins nach Löpitz. Ball Strand-
ſchlößchen; Kaffeehaus Meuſchau; Leung; Spergau; Netzſchkau;
Daspig; Bahnhof Niederbeuna; Kurhaus Dürrenberg; Kötzſchen-
Pretzſch.

Täglich ch.:

Beth: PutlerTrio. Stadt-Café: Zigeunerkapelle. Park-Café:
Künſtlerkonzert.

Wetterwarte.
V. W. am 15. 6. (Sonntag): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, ziem

lich kühl, keine erheblichen Niederſchläge. 16. 6. (Montag): Ab
wechſelnd heiter und wolkig, vorwiegend trocken, nachts kühler, am
Tage ein wenig kühler.

s Kämmeritz, 14. Juni. Bei den am vergangenen Mittwoch abend
über unſere Gegend niedergegangenen Gewitter ſchlüg der Blitz im
Gewerkſchaftshauſe der Grube „Cecilie“ ein. Der Blitz nahm ſeinen
Weg am Schornſtein entlang durch zwei Wohnungen, und ging an
einem Fenſter wieder hinaus ins Freie, ohne nennenswerten Schaden
a Hen, bis auf den Schornſtein, der etwas ſtärker beſchädigt
wurde.s Schkeuditz, 14. Juni. Drei junge Hunde wurden am Donners
tag von einem Schaffner der Außenbahn als Fundgegenſtand abge
liefert. Die Tiere waren in einem Ruckſack verſtaut und auf dem
Vorderperron eines Triebwagens hiegen gelaſſen worden. Da der
Eigentümer der Tiere nicht zu ermitteln war, wurden dieſelben dem
Fundbüro in Leipzig zugeſchickt, von wo ſie dem ſtädtiſchen Hunde
zwinger überwieſen wurden.

Dürrenberg, 14. Juni. In den Spätnachmittagsſtunden der
letzten Tage ſind wiederholt weibliche Kurgäſte von einem Jndividi um

beläſtigt worden. Jm Intereſſe der Si tRuf unſeres Badeſtädtchens nicht leidet, wäre es erwünſcht, daß von

Kurliſte Nr. 1 unſerer diesjährigen Badezeit iſt erſchienen. Dieſelbe
weiſt insgeſamt 534 Perſonen auf.

VeuRöſſen und Zweckverbands Gemeinden

ſtattfindenden Tagung wurde eingehend beſprochen.

erheit und damit der gute

landratamtlicher Seite mehr Polvizeiaufſicht angeordnet würde.

Am Mittwoch hielt der Stenographen
verein Stolze-Schrey Neu-Röſſen eine gut beſuchte Monatsverſamm

Biermann erſtattete Bericht

rbeit um den Sonderpreis im Korrektſchreiben und

dem im Auguſt ſtattfindenden Kreisjugendtag auszulegen.
Durch weitere Spenden iſt der Verein in die Lage verſetzt worden,
für ſeine Bücherei weitere Bücher zu beſchaffen. Ferner wurde en
geregt, für die Bundestagung weitere Ausſtellungsarbeiten
fertigen

Lauchſtädt und Schafſtäd:.
O Groß Gräfendorf, 14. Mai. Die Tochter und d

Söhne der Witwe Walter Kloß hierſelbſt ſind kürzlich f
Die ärztliche Unterſuchung ergab ſchwere Vergiftung di
Genuß von verdorbenem rohen Schinken hervorgerufe
Rerven- und Gehirnlähmung laſſen den Zuſtand der Bedauernswerter
ſehr bedenklich erſcheinen.

H Schafſtädt, 14. Mai. Die an unſer Städtchen
Kirſchenalleen ſind wie folgt verpachtet word Ste
Trenſchel 1000 Dornſtedter Weg, Sperber 30
Weg, Jungmann 210 A.

anzu

Weiße Wand.
Das Union- Theater erzielte mit der Auff

Abenteurer Films „Die Tragödi
guten Erfolg. Eine ſelten ſchö
dazu ein Spiel von erſten Da
ren Reiz. Jn der H
ein Ingenieur durch die
als Verbrecher geſtempelt und r
entflicht er den Kerkermauer
arbeiter. Als ſolcher brin
des reichen Fabrikbeſitzer
das Vertrauen Marys.
von Steffenſen ange
gemeine Achtung, El
und Jntrigant, ſucht
der Gunſt Marxys zu ſichern.
wird er von dem Jngenieur er
Steffenſen, und hier beſitzt Elvin t
ſtahl auf den Jngenieur zu ſchieben Doch Elvingſto
geſuchter Verbrecher entlarvt und ſamt ſeiner Geliebten v
Ingenieur genießt nach glänzender Rechtfertigung ei
an der Seite Marys. Jm Beiprogramm ſehen wir
als Straßenſchreck“; eine dreiaktige Groteske, in welcher auch
exnſteſte Beſucher zum Lachen gezwungen wird.

Die Nibelungen im Film.
Jn den Kammer-Lichtſpielen konnte am geſtrigen Abend

endlich die ſeit längerer Zeit angekündigte Aufführung des großen
Monumentalfilmes „Die Nibelungen“ vor ſich gehen. Die Ver
zögerung war dadurch entſtanden, daß die Spielzeiten in Berlin, Leip
zig und Halle infolge großen Zuſpruchs verlängert werden mußten,
wodurch der Direktion eine frühere Aufführung des Werkes unmös-
lich war. Mit einer „Biographie der Lebensweiſe der
Kreuzotter“ wurde das Programm eröffnet. Spannitng und Er
wartung lagerten über dem vollbeſetzten Hauſe, als nach einem weihen
den muſikaliſchen Vorſpiel die Aufführung vor ſich ging. Die Film-
ſchöpfung, die einen Triumph der deutſchen Technik darſtellt, zerfällt
in zwei Teile: „Siegfried“ und Kriemhilds Rache“. Zur-
zeit rollt der erſte Teil über die weiße Wand. Wir haben den Film
bereits in Nr. 180. vom Mittwoch, den 4. Juni, eingehend beſprochen,
ſo daß wir uns für heute ein näheres Eingehen auf das Werk er
ſparen können, umſomehr, als der Jnhalt der alten deutſchen Helden
ſage doch allen bekannt iſt. Bilder wundervoller Schöwheit, herrliche
Bauten mit glänzender Jnnenausſtattung kann das Auge ſchauen.
Wohltuend wirkt die einfache und ſchlichte Zeichnung der Helden
geſtalten des Siegfried, des Hagen Tronje, der Kriemhild, der Brun
hild, des Königs Gunter uſw., und wie überhaupt die möglichſte An
paſſung des Textes an die alte Heldenſage lobend zu erwähnen iſt
Die Beſucher haben hier reichlich Gelegenheit, einige erbauende und
genußreiche Stunden im Theater zu verleben, deren Wirkung durch
eine ſtimmungsvolle Muſik der verſtärkten Hauskapelle unter Leitung
des Herrn P. Bruder noch bedeutend erhöht wird. Es wird gebetenmöglichſt die Nachmittagsvorſtellung zu beſuchen, damit die v
vorſtellung entlaſtet wird. Ghenuck ſt quch eine Verlängerung der

Spielzeit in Ausſicht genommen. Der Beſuch des Theaters kann
nur empfohlen werden.

Das Moderne Theater hat bis Montag ſeine Pforten geöffnet.
Zur Vorführung kommt der 3. Teil von „Die verlorene Stadt:
Die ſchwarzen Reiter von Tarik“. Selten ſchöne Natur
aufnahmen in Verbindung mit Senſationen des Urwaldes und ſeinen
Beſtien, verleihen dieſem Teil dieſelbe Anziehungskraft wie den beiden
porhergehenden, über welche letztere eine kurze Erklärung im erſten
Akt die nötige Aufklärung für diejenigen gibt, die die beiden erſten
Teile nicht geſehen haben. Jn dem reizenden Luſtſpiel Der Herr
Land rat“, läßt der beliebte Künſtler Leo Peukert ſämtliche Minen
ſeines Könnens ſpringen und ſorgt für frohe und heitere Stunden
unter dem Publikum.

ordenen Pferde
h

reund des H

„Haral

Eingeſandt.
Jn Nummer 106 des „Merſeburger Korreſpondent“ bittet man die

Bürger, für das bevorſtehende Kinderfeſt Spenden zu geben. Man
wundert ſich ſehr, daß bis heute noch nicht Spenden, ja noch nicht ein
mal ein Pfennig für das liebe hiſtoriſche Kinderfeſt in den Sammel
ſtellen eingegangen ſei. Woran mag das wohl liegen An der all
gemeinen Geldknappheit wohl kaum, wohl nicht allein Die Kinder
feſte der Nachkriegszeit 1921 und 1923 waren eben nicht „unſer“
Kinderfeſt, das wir alten Merſeburger einſt gefeiert
und geliebt haben, und das unſeren Kindern zu erhalten
wir von ganzem Herzen wünſchen Trotz aller hoch anzur
erkennenden Bemühungen derer, die daran geſchafft haben. konnter
dieſe beiden Feſte keinen frohen Widerhall bei der alteingeſeſſenen Be
völkerung finden. Und warum nicht? Wir Merſeburger feiern unſer
Kinderfeſt in der Erinnerung der Einführung der Reformation in
unſere Stadt. Uns Kindern wurde das geſagt und gelehrt. Jn froher
Feſterwartung haben wir einſt, nachdem wir unter Muſik Pfeifen
und Trommelklängen von den Schulen zum Marktplatze gezogen waren,
dort den Choral: Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen. Dann
ſetzte das Glockengeläute ein, um den Feſtzug zum Feſtvlatze zu be
gleiten. Voran gingen die Spitzen und Vertreter der Stadt, die Geiſt
lichkeit würdig und vornehm im hohen Feſtanzuge. Nun folgten die
Schulen, deren Leiter und Lehrer desgleichen den hohen Feiertags
anzug trugen, die Roſe im Knovfloch nicht zu vergeſſen und die heitere
Feſtſtimmung in Blick und Miene. Mit welcher Freude und mit
welchem Stolz, mit wieviel Verehrung ſchauten wir zu unſeren Lehrern
empor, die uns das Kinderfeſt ſo ſchön geſtalteten. Wie traurig
war dagegen 1923 der Auszug, keine allgemeine Sammlung auf dem
Marktplate, die Lehrerſchaft nur ſchwach vertreten, ungeübte Helfer
und Helferinnen führten die Kinder und mühten ſich dann dieſelben
ſo gut ſie es vermochten, im Spiel zu beſchäftigen. Dieſe Unzu
träglichkeiten ſind wohl nur darum möglich geweſen, weil diejenigen.
denen die Vorbereitungen oblagen, in Unkenntnis der Tradition des
Merſeburger Kinderfeſtes ſich befanden. Und traurig genug, daf
wir Merſeburger bis heute geſchwiegen haben und noch nicht darum
gebeten haben, uns unſer urſprüngliches Kinderfeſt in der
altherkömmlichen Weiſe zu erhalten. Jn Naumburg iſt
zach der Kriegszeit das altherkömmliche Kirſchfeſt wieder aufgelebt,
o möge auch uns Merſeburgern unſer Kinderfeſt in alter Weiſe wieder
erſtehen! Eine Anzahl Merſeburger für viele

Gpvpyort.

Zu dem Sportbericht über den Kampf 99-FavoritHalle be
merken wir in Erwiderung mehrerer Zuſchriften, daß der Bericht
nicht von unſerer Sportredaktion angefertigt worden iſt, ſondern von
einem unſerer Berichterſtatter, der dem Sp. V. nahe ſteht. Da es
in Anbetracht der zahlreichen Spiele eine techniſche Unmöglichkeit iſt,
zu jedem Spiel ein Mitglied der Redaktion zu entſenden müſſen wir
die Verantwortung für objektive Darſtellung den einzelnen Bericht
erſtattern überlaſſen. Der Vorfall beweiſt uns jedoch erneut die

1 4 4 Me 15 iNotwendigkeit der Einhaltung ſtrenger Neutralität. (Die Red.
Zeitung Franz Rößner.Verantwortkich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen TeilFeuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokal lkswirtſchaft, Ver

miſchtes und Sport; Kurt 9 ößner für ünzeigen- und Reklameteil
ſämtlich in M

Berliner Vertretung: Walter Aßmus,
OHruck und Verlag der Firma Th.

Str. 35.ilmersdorf,
ößner in Me

denen Kakarde ſein müſſen. Die anderen Behörden, deren Beamte
Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten

dende
e
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Aus dem Leben für das Leben
Beiträge zur Lebensvertiefung

Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.
Menſchenwertung.

Jn den Werken der Menſchen ſind die Abſichten
vorzüglich der Aufmerkſamkeit wert.

(Goethe.)
Vor einer Reihe von Jahren ſaß mir in einem Kurort Thü

ringens ein weit gereiſter Herr gegenüber. Als er hörte, daß ich
in Merſeburg heimiſch ſei, ſagte er: Jch begreife nicht, wie jemand,
der einen weiten Geſichtskreis beſitzt, das Leben in dieſem erbärm-
lichen Neſt lange ertragen kann. Dort ſoll ja der Menſch erſt beim
Regierungsaſſeſſor anfangen. Jch erwiderte auf dieſe liebens-
würdige Kennzeichnung der mir lieb gewordenen Stadt: Es iſt
nicht zu leugnen, daß der Kaſtengeiſt in Merſeburg zuweilen ſelt
ſame Blüten getrieben hat. Jch habe jedoch beobachtet, daß es an
beſchränkten Einſchätzungen der Menſchen in keinem Orte Deutſch
lands fehlt. Bald darauf wurde meine Beobachtung beſtätigt.
Ein Automobil fuhr vor. Jhm entſtieg ein Herr mit amerikani
ſiertem Geſicht, der von den verſchiedenſten Seiten her faſt ehr
furchtsvoll gegrüßt wurde. Der Kellner, der kurz zuvor eine
alleinſitzende feine, aber ſchlicht gekleidete Dame mit ſchnecken
artiger Langſamkeit bedient hatte, lief auf einen leiſen Wink des
Neuerſchienenen wie ein Wieſel. Welche Verdienſte hatte ſich der
bevorzugte Mann erworben Keine! Er zeichnete ſich nur durch
großen Reichtum aus. Die Einſchätzung der Menſchen erfolgte in
dem Kurhauſe offenbar nicht wie in Merſeburg nach dem Titel,
ſondern nach dem Gelde. Auf eine andere Art der Menſchen
wertung ſtieß ich in einer Univerſitätsſtadt. Hier fing in einem
Kreiſe hervorragender Gelehrter der Menſch nicht beim Regie
rungsaſſeſſor oder Huſarenleutnant an, ſondern beim akademiſch
Gebildeten. Überall, wohin mein Weg mich führte, ſind mir
verkehrte Gradmeſſungen der Menſchen entgegengetreten. Wo
man nicht nach Titeln, Geld oder Vorbildung fragte, achtete man
mindeſtens peinlich auf die Anſichten, die der andere äußerte.
Soll das ein Fehler ſein? Sind nicht gerade die Anſichten für
die Beurteilung eines Menſchen entſcheidend Es iſt ein Un
glück für die Deutſchen, daß ſie zu einſeitig nach den Meinungen
fragen, die ſich jemand vielleicht nur auf Grund ſeines zufälligen
Geſichtskreiſes gebildet hat, und daß ſie in der Verſchiedenheit
ſolcher Meinungen einen Grund zu ſchroffer perſönlicher Schei
dung erblicken. So lange wir dieſe verhängnisvolle Neigung
nicht ablegen, werden wir im häßlichen Tagesgezänk ſtecken bleiben
und nie den Weg zu einer wohlbegründeten geſunden Volks
gemeinſchaft finden. Wo ein Volk ſich frei entwickeln kann, wo
keine ſtaatliche oder kirchliche Gewalt mehr feſtgeformte An
ſchauungen, herriſch aufzwingt, werden immer, namentlich bei der
individualiſtiſchen deutſchen Veranlagung, die Meinungen weit
auseinandergehen. Wollen wir auf zuverläſſiger Straße zu einem
dauerhaften Gefühl der Zuſammengehörigkeit kommen, müſſen
wir uns darin üben, mehr auf die Abſichten als auf die Anſichten
unſrer Mitmenſchen zu achten. Der Kern eines Menſchen, ſein
wahres Jch, liegt nicht in wohlgeformten oder mißgeſtalteten Ge
dankenäußerungen, ſondern in dem Willensurgrund, aus dem alle
ſeeliſchen Regungen geheimnisvoll hervorquellen. Jch habe Leute
kennen gelernt, die trotz ihrer Erklärung, ſie ſeien Atheiſten, im
Herzensgrunde frommer waren als mancher deſſen Mund von

lichen Gottesleugner klang ein Unterton hindurch, der mir ver
riet, daß tief in der Bruſt ein ſtarkes, aufrichtiges Sehnen und
Streben nach Wahrheit, nach Reinheit, nach Ewigkeit, nach
Gott wohnte. Darum fühlte ich mich ihnen bei allem Gegenſatz
der Anſichten doch innerlich verwandter als ſolchen, die ſich be

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe

237 Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,18 Billionen.

Nach Meldung des Vorwärts aus Zwickau hat eine Konferenz
der im freigewerkſchaftlichen Bergarbeiterverband organiſierten
ſächſiſchen Bergarbeiter den Schiedsſpruch über die Löhne und die
Arbeitszeitregelung im ſächſiſchen Bergbau abgelehnt. Auch die chriſt
lichen Bergarbeiter haben ſich nach dem genannten Blatt gegen den
Schiedsſpruch erklärt.

Der Streik auf der Londoner Untergrundbahn iſt zuſammen
gebrochen.

Das Wiesbadener franzöſiſche Kriegsgericht verurteilte 53 Per
ſonen aus dem unbeſetzten Gebiet mit Geldſtrafen bis zu 100 Gold-
mark, weil ſie mit nicht genügenden Ausweispapieren das beſetzte
Gebiet betreten hatte.

X

Der erſte verfaſſungsmäßige deutſche evangeliſche Kirchentag iſt
geſtern in Bielefeld-Bethel unter Teilnahme hervorragender kirch-
licher Vertreter des Auslandes eröffnet worden.

Der Berichterſtater des Mancheſter Guardian iſt der Anſicht,
daß durch den Beſchluß des Völkerbundsrates, die Beratung der letzten
Note der deutſchen Regierung über die Saargendarmerie bis zum
Auguſt zu verſchieben, Herriot eine Gelegenheit gegeben werde, von
der bisherigen Oppoſitionspolitik Frankreichs abzugehen und das Ka
pitel eines beſſeren Einvernehmens bezüglich des Saargebietes zu er
öffnen.

Die belgiſche Gruppe der inter parlamentariſchen Union hat be
ſchloſſen, an der bevorſtehenden Konferenz in Genf nicht teilzunehmen
mit der Begründung, daß ſie nicht geneigt ſei, mit den deutſchen Ver
tretern zuſammenzukommen.

c

Der Verwaltungsrat des internationalen Arbeitsamtes in Genf
ſchloß geſtern ſeine Tagung ab, nachdem er verſchiedene Haushalts-
fragen erledigt und ſich mit der geſtern im Völkerbundsrat verhan
delten Frage der Fürſorge für die ruſſiſchen Flüchtlinge befaßt hatte.

kenntnistreu nannten und dabei keine Spur von der gewaltigen
Unruhe der Seele zeigten, die nicht nach Formeln fragt, ſondern
nach unvergänglichen Werten, nach Gott dürſtet. Wie auf dem
zarteſten, innerlichſten, dem religiöſen Gebiet, ſo müſſen wir auch in
allen andern Sphären über alles pfäffiſche Anklammern an Partei
dogmen und Schlagworte hinauswachſen. Wo man Formeln
irgendwelcher Art als allein maßgebend in den Vordergrund ſtellt,
werden ſich ſchnell Nullen zu Nullen, aber nie Vollmenſchen zu
Vollmenſchen finden. Wer Menſchen in ihrem innerſten Weſen
verſtehen und erfaſſen, wer die Perſönlichkeiten herausſpüren will,
die zu ihm gehören und zu denen er gehört, darf nicht eine poli
tiſche oder kirchliche Katechismusprüſfung veranſtalten; er muß
mit feinem Jnſtinkt nach dem innerſten Sehnen und Streben der
Seele forſchen, er muß auf die Abſichten achten. Der wahre Wert
eines Menſchen liegt nicht in ſeinem Titel, nicht in ſeinem Gelde,
nicht in ſeiner Gelehrſamkeit, ſondern in dem, was er im tiefſten
Grunde ſeines Weſens will.

Strahlen und Gas.
In letzter Zeit tauchen immer wieder Nachrichten über geheimnis-

volle Strahlen auf. Bald ſoll es gelungen ſein, Strahlen auszuſenden,
die durch eine Einwirkung auf den Mokor Flugzeuge zum Niedergehen
zwingen, bald wieder handelt es ſich um Strahlen, die ſogar alle Lebe

weſen auf eine beſtiminte Entfernung töten, und es iſt eigentlich nur
ſeltſam, daß man die große Exploſtonskataſtrophe in Bukareſt nicht auch
auf die Einwirkung ſolch geheimnisvoller Strahlen ſchiebt. Beſonders
häufig genannt werden die „Todesſtrahlen“ des Engländers
Grindell Matthews, um die ſich ſowohl England wie Frankreich be
mühen. Da der Erfinder die Reklametrommel gern für ſich rühren
läßt und bisher nicht Anlaß genommen hat, irgend einer Nachricht
über ſeine Erfindung entgegenzutreten, da andererſeits gerade ſolche

Fabel verwieſen

was es ſich bei dieſen ſogenannten Todesſtrahlen eigentlich handelt.
Einige Nachrichten ſprechen beiſpielsweiſe davon, daß eine Einwirkung
auf einen Flugzeugmeter nicht gelungen ſei, daß aber tatſächlich durch
dieſe Strahlen eine Maus auf eine gewiſſe Entfernung getötet worden
ſei. Andererſeits ſtellt die Voſſiſche Zeitung wieder in einer längeren
Darſtellung aus London feſt, daß dieſe Strahlen ebenſo wie ganz ähn
liche Strahlen, die ein Privatdozent der Univerſität Sherfield, Wall, er
funden haben ſoll, nur eine wichtige Eigenſchaft haben ſollen, nämlich
in der, Lage zu ſein, den Motor eines Flugzeugs in Unordnung zu
bringen. Die anderen angeblichen Eigenſchaften der Strahlen, ſo heißt
es in dieſer Darſtellung, nämlich die Einwirkung auf Munitionslager
und die Tötung von Truppenteilen und ähnliche legendenhafte Be
hauptungen werden von ernſten engliſchen Phyſikern in das Reich der

Kein Erfinder ſolcher Strahlen hat bereits ſolche
Wirkungen vorführen können. Es wäre ja auch nicht ausgeſchloſſen,
daß die berühmte Maus auf etwas weniger geheimnisvolle Weiſe um
das Leben gekommen iſt. Gerade unlängſt hat die „B. Z.“ in einem
längeren Artikel daran erinnert, daß i chland während des
Krieges ein angeblicher Oberingenieur ei che Gruppe des
ſtellvertretenden Kriegsminiſteriums um große ült hat
unter der Vorſpiegelung, durch elektriſche ichen
Sturmwellen vernichten zu können. Bei de hrung wurde
auch auf freiem Gelände ein Ochſe getötet, allerdings nicht durch die
geheimnisvollen elektriſchen Wellen, ſondern wie ſich ſpäter herausſtellte
durch eine verſteckte Hochſpannungsleitung. elle iſt bei der be
rühmten engliſchen Maus ein ähnliches Verfahren angewandt worden.
Durch die großen Erfindungen der letzten Jahrzehnte iſt ja vielfach das
Gefühl für das, was überhaupt techniſch möglich vollkommen ver
loren gegangen und namentlich der Laie nimmt Nas ten über ſo ge
heimnisvolle Erfindungen wie die Todesſtrahlen einer gewiſſen
Ehrfurcht auf, wie wir es doch ſo herr weit gebracht. Die Anſicht,
daß es durch elektriſche der ähnliche Wellen gelingt, Flugzeuge aus
der Luft herunterzuholen, iſt ja auch in Deutſchland, ganz beſonders in
den rechtsradikalen Kreiſen Bayerns, die ſo oft und gern vom kommen
den Krieg reden, weit verbreitet. Die franzöſiſche Preſſe hat dies Ge
rücht dann weiter verbreitet, ganz beſonders als einige franzöſiſche Flug

e p. J ſchland vübertſoge 3 e D Izeuge, die Deutſchland überflogen, Notlandungen in Deutſchland
vornehmen mußten Jn jedem einzelnen Fall iſt dann zwar einwandfrei
nachgewieſen worden, daß die Notlandung auf weſentlich andere, durch
aus nicht geheimnisvolle Urſachen zurückzuführen iſt, trotzdem iſt das
Gerede von den geheimnisvollen Strahlen nie ganz verſtummt.
Wiſſenſchaft hat wiederholt auf das Unſinnige ſolcher Gerüchte hinge-
wieſen, aber auch das hat auf die Gläubigen natürlich weiter keinen
Eindrück gemacht. Jm übrigen ſind auch dieſe Jdeen gar nicht ganz
neu. Schon im Kriege erklärte ein italieniſcher Jngenieur, daß er
Pulver durch Strahlenfernwirkung zur Entzündung bringen könne,
aber auch hier blieb es bei den Worten, Taten folgten dieſer Ankündi
gung jedenfalls nicht. Daß die Situation gern von Schwindlern und
Betrügern ausgenußzt wird, zeigt ja auch der Fall Unruh, mit dem ſich
das Berliner Gericht vor einigen Tagen eingehend beſchäftigt hat. Es
hat den Jngenieur Freiherrn von Unruh für einige Zeit in das Ge
fängnis geſchickt und dort wird dieſer Mann, der im übrigen weder
Freiherr noch Jngenieur war, weiter über ſeinen drahtloſen Strom
erzeuger, der ihm allerdings zu mancherlei Draht verhalf, nachdenken
können. Unruhs billige Lichtquelle iſt jedenfalls verſiegt, aber auch
dieſer Prozeß zeigt, wie ſehr das Intereſſe heute allen mäglichen ge
heimnisvollen elektriſchen Erfindungen ſicher iſt.

Die ſehr nüchternen und ſehr gut rechnenden Engländer werden
daher auch wohl ihre guten Gründe gehabt haben, wenn ſie Grindell
Matthe ws nicht die von ihm geforderten Summen für ſeine „Todes-
ſtrahlen“ bewilligten. Jn Amerika iſt man derweilen zu anderen Ver
ſuchen übergegangen, um ſich vor Luftangriffen zu ſchützen. Man hat
dort ein intereſſantes Experiment unternommen, um feſtzuſtellen, wie
weit man etwa Newyork durch „Vernebelung“ gegen Angriffe ſchützen
kann. Eine Anzahl von Fliegern ſtiegen guf und zogen einen Rauch
vorhang quer über den Hafen von Newyork. Es handelt ſich hier um
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einen Ausbau des ja ſchon vom Krieg bekannten Verfahr Auch in
Rußland iſt man wegen der Luftangriffe nicht ohne Sorge. Seit
einigen Monaten iſt im amtlichen Sowjetrußland die Furcht vor
etwaigen Luftüberfälken verbunden mit dem Abwurf verheerend wirken
der Gasbomben ſehr groß. Die neue Loſung lautet dort jetzt „Rote
Chemiker an die Front“. Die Regierung hat auch eine neue Geſellſchaft
gegründet, deren Aufgabe es iſt, die Verteidigung des Landes gegen
feindliche Gasangriffe zu organiſieren. Ausdrücklich betonte auch
Trotzki in einer Rede die außerordentlich große Bedeutung, die giftige
Gafe in den kommenden Kriegen ſpielen ſhürden, mache es Räterußland
zur Pflicht, ſeine chemiſche Induſtrie zu heben. Er hätte hierbei gern
auf Deutſchlands Hilfe gezählt, leider denke aber die Reichsregierung
mehr an einen Krieg gegen die ruſſiſche Handelsdelegation in Berlin.

Todesſtrahlen, Gasangriffe, das ſind die Sorgen, die die Länder
nach dem Weltkrieg haben. Jeder iſt eifrig bemüht, ſich die neueſten
Erfindungen zu ſichern. Gute Zeit für Erfinder und für Schwindler,

Dinge beſonders gern aufgebauſcht werden, ſo iſt ſchwer feſtzuſtellen, um nur nicht gerade für den Abrüſtungsgedanken.

„6ç c JMerſeburger Wochenchronik.
14. Juni 1924.

Es iſt mit den Hausgreueln aller Art von der Vaſe bis zum
geſchnitzten Luthertiſchchen wie mit den Verwandten. Eigenklich ſind
ſie einem gräßlich. Aber die Pietät, nicht wahr? Die Erinnerung!
Da Hat Tante Frieda in Salzſchlirf mal gegen Podogra gebadet und
zum Zeichen, daß ſie dein gedacht, hat ſie dir eine Kaffeekanne mit dem
Bilde des Landesvaters mitgebracht. Wenn man Kaffee hineinſchüttet,
läuft ſie (die Kanne. D. Red.). Sie iſt ſonſt ein Brechmittel.
Aber Tante Frieda hat ſie geſchenkt, und die könnte doch mal kommen
und mal fragen, und darum ſteht ſie unentwegt auf dem Paneelbrett (die
Kaffeekanne. D. Red.), ein Objekt für den Staublappen. Die gute
Meißner Kanne iſt ſchon lange kaputt, aber die Salzſchlirfer Monarchen
kanne lebt noch. Und dort das Eſſig- und OHlſervice in Geſtalt eines
Kegelſpiels und das roſige Glücksſchwein auf dem Glasteller.

Niemand hat den Mut, es kapittt zu werfen. Genau ſo, wie es
immer auf der Bahn bei der Abfahrt teurer Verwandten iſt, wo man
naturgemäß in heitere Stimmung kommt, aber zum Schluß doch immer
wieder ein ſcheinheiliges Geſicht macht und den Teuren l Kommt
bald mal wieder! Was eine ganz niederträchtige Schwindelei iſt!

Da muß ich meinen Freund U. bewundern. Der hat ſich neulich
zum Vorſitzenden einer ſchonungsloſen Hausgreuelabbaukommiſſton er
nannt und ſein Amt in inuſterhafter Weiſe durchgeführt. Dabei kam
übrigens der ſtaatserhaltende, ruhige Charakter unſeres Volksſtammes
wieder einmal zum Vorſchein. Ein Makkaronimann oder ein Nazi
hätte natürlich mit Freuden die Gelegenheit benutzt, einmal nach
Kräften zu zerſtören. Aber wir ſind anders

Vaſen, Kaffeekannen, ſterbende Glücksſchweine, Wandteller, Kegel
preiſe uſw. hat er einfach ausgeſetzt. Und einen Heidenſpaß oben
Hrein gehabt. In der Mitte der Hausgreuelreihe hatte er ein paarbunte Wandteller mit den Bildniſſen Emil des Erkälteten und ſeiner
allrhöchſten höchſtderſelben Frau Gemahlin Hulda der Beiſchnupften
aufgebaut, in Farben ſchön wie wie, ja ſchön wie ein Schüttelreim.
Daneben ein paar Vaſen mit anderen Dynaſtenbildern. Vom Boden
fenſter verfolgte er nun mit dem Feldſtecher das weitere Schickſal ſeiner
ausgeſetzten Schatzkammer. Die Sammlung ſtand keine Viertelſtunde

als verſchiedene Spaziergänger auffällig ummaufäſlig die Straße auf
und ab vilgerten, ſich plötzlich bückten und dann rapide abſauſten. Und
ein „Ede“ mit einem bekennermutig feuerroten Schlips und handteller
großem Sowjetſtern trug behutſam die dynaſtiſchen höchſtdieſelben

Wandteller davon
Strahlend über dieſes „arbeitsloſe Einkommen
Das Rezept ſei empfohlen: So du Hausgreuel haſt, nimm ſie alle

und ſetze ſie aus, reihenweiſe. Du findeſt dankbare Abnehmer, reihen
weiſe.nperden kommt damit endlich die Kunſt ins Volk.

gibt epidemiſche und es gibt endemiſche Erſcheinungen wie
ich noch aus dem Säuglingskurſus weiß wohin ſoll ich nun die
furchtbare Verſemacherei zählen, die ſich an die S chüttelreimerei
pom letztenmal angeſchloſſen hat? Da ſchreibt mir ein Leſer, daß ihm
ſchon beim erſten Schüttelreim vor Entſetzen die Hofe geplatzt, der Stuhl

Aber das wäre ja gar nicht
literariſche Folgen gehabt hätte,

zerbrochen und die Frau abgebaut iſt.
ſchlimm, wenn die Geſchichte nicht noch
wie nachfolgender Brief Auszug beweiſt:

„Nachdem wir aus der erſten Betäubung heraus waren, verſuchte
Allein ſo leicht war das nicht. Des öfteren ſtörte

mich der Schmerzensruf: „Au, au!“ und ſchreckliches Geſtöhn verriet
ſolche Dichtungsart zermürbt die ſtärkſte Frau.

ich weiter zu leſen.

es mir genau, daß

Drum, lieber Chronvs merk's eWer ekwa zart gebaut und auch ſanft von Gemüt is,
den graut ganz fürchterlich vor ſolcher Dichteritis.

Mich ſelbſt ergriff, au, au, ein jammervoller Schauer,

Verſchon' uns Chronos, doch mit ſolchen Dichterblüten!
Denn ſchon ihr Duft ſteckt an, umnebelt das Gehirn,
Flugs wuchert es hervor aus Kopf und Dichterſtirn:
Alle Tage muß ich jetzt in des Dienſtes Zangen liegen,
Doch am Abend ſchlürf' ich dann Frühlingsluft in langen Zügen
Hülle mich wen geht's was an? in bequeme Reckenhoſen,
Lege mich, einem Strauchdieb gleich, hinter'n Buſch von Heckenroſen,
Und vergeß' beim Lindenduft
Aktenſtaub und Tintenkluft.

Siehſt du, Chronos, das iſt der Lohn für den Bericht über die
Schöpſenburger Himmelfahrtsfahrt. Sollteſt du von denſelben Emp-
findungen gequält werden wie damals, ſo würde mir dies deinetwegen
leidtun. Sag' deinem phantaſtebegabten Hofe und Familiendichter
einen genoſſenſchaftlichen Gruß. Und wenn dir damals der nerven
ſtärkende Korn Behagen bereitet hat, ſo wiſſe, daß ich in der Lage bin,
nötigenfalls ein gegen Bauchgrimmen höchſt wirkſames Gegengift her
zuſtellen. Jch füll' euch dann den ſchwachen Magen und den leeren
Bau ch mit Würzetrank von Minze, Salbei, Bärenlauch. Voraus-
geſetzt, daß ich mich eueres Beſuches in meiner Klauſe erfreuen darf.
Geſchieht dieſes, ſo werde ich euch auch meinen Pegaſus in hoher Schule
vorreiten, das Dichterroß, welches vor einem halben Jahrhundert mich
oft emporhob, mindeſtens 1500 em über die Sixtiruine, in welcher ein
ſuchender Mann vielleicht die Quelle des Helikon entdeckt welche der
Hufſchlag des Muſenroſſes vorzeiten hervorzauberte, den Born, der
wenn er zunächſt auch langſam emporſchwickert hoffentlich doch bald
neire Ströme befruchtenden Waſſers über unſere alte Stadt ergießt
und den geiſtigen Horizont der bildungsbedürftigen Bewohner klärt, er
weitert und ver--beſſert.“

Nie wieder dichten! Und vor allem keine Rüttelſcheime! Das
iſt ja entſetzlich! Da ſchreibt mir ein anderer Poet ein AAGedicht:

Ammoniakwerkaſche liegt auf Markt und Straßen,
Automobilgeſtank guält Lung' und Naſen,
Allüberall blüht Handel und Verkehr,
Alt Merſeburg verändert ſich gar ſehr,
Allein Alt Merſeburg hat ſein
Adreßbuch wieder!

Und noch einer regaliert mich mit Alexandrinern, beinah ſo ſchön
wie im Chriſtian „Es mag Auguſtus ſich mit ſeinem Rome preiſen.

Aber das führt zu weit. Jch werde die Gedichtmappe dem Heimat
muſeum überweiſen, Abteilung Handſchriften. Dort ſind ſie ja wert
beſtändig, ſage wertgewinnend, angelegt, denn bekanntlich gewinnt
alles an Wert, wenn es nur erſt mal hundert Jahre alt iſt. Dann wird
der Mann mit den Alexandrinern vielleicht ſogar noch herausgegeben.

Chronos.
3 60Georg Kaiſer: „Kolportgge“

Wir Menſchen des 20. Jahrhunderts, vo
Technik, gehetzt vom Motor Induſtrie finden Befreiung nur im
Schrei des Lachens. Uber die Phraſe des Scheins und die

vollen

zu Kulturaufſtieg ſchreitend, iſt uns
gegeben. Dieſe erkämpfen wir erſt
Manifeſtanten des Ubergangs. J
wir Vollendung nicht erreichen,
Dieſer Wille wird ſich auch
zeigen müſſen. Wir brauchen zur Klarwerdung unſerer

kommendem Geſchlecht.

Jm Ringen
wohl aber

Wir ſind

im Willen

frech in die Arena der Zeit die Karikaturen des Tages hineinpeitſcht

und ſie urtollem Korhbantengelächter preisgibt.
Der Poſſendichter hat heute die beſten AusſichtenJa, in der ganzen Stadt ward Milch und Sahne ſauer

Vom Leung Werke ab bis an die Weiße Mauer, e
Vom Oſten bis nach Weſt', von Norden bis zum Süden! kündigen.

X

gejagt vom Tempotrieb der

Wider
ſlimmigkeit der Umwelt macht er uns erſt zum bewußten Herrſcher des Abends war ſein Widerpart, ſein wirklich Sohn S
Unſerer Lage. Als Globekrotter des Zwiſchenraums, von Kulturabſtieg Weiß Jn ſeiner Tempohaſt und un ten Ansgelaſſer

Selbſterfüllung im Sein noch nicht

um die neue Form werden
zur Zukunft.

in der Schöpfung der genialen Zeitpoſſe
Uberlegenheit

und zur Stärkung der Selbſtſicherheit eine Komödie, die infernaliſch

ihnen mit ſchallendem Backenſtreich die Fratze der Hohlheit zerſchlägt

Jm erxpreſſio
niſtiſchen Dramengeſtalter Georg Kaiſe r ſcheint er ſich mit anzu

Vom tiefernſten Menſchheitspamphlet („Gas“) findet er

auch hierin typiſcher Repräſentant unſerer gegenſatzzerfetzten Zeit
den Weg zur beißenden Zeitburleske. Sein Drang zur Konzentrativn
bewahrt ihn vor Entgleiſungen. In einer geſchickten Anordnungsgabe
und ſeiner Problemerfaſſung im Kern bringt er für dieſe Aufgabe
Fähigkeiten mit. Bei völliger Zweckeinſtellung und reſtloſer Ausſchei
dung alles weſensfremden Peiwerks kann Kaiſer uns die Sinfonie gött
licher Lachbrunſt ſchaffen. „Kolportage“ iſt hierzu erſte Stufe:

Die Handlung an ſich iſt Kitſch. Wer aber Künſtlerperſönlichkeit
iſt, mag im Goſſenkote wühlen, er wird bei entſchiedener Konſequenz
Werke der Hochkunſt geben können. Nicht Handlung und Milieu ent
ſcheidet, ſondern allein der Wille zur Geſtaltung. Kaiſer beſitzt ſatiriſche
Vollkraft. Sie verlangt Außerung. Den Feind der Kunſt will er im
Zentrum treffen. Darum nahm er Kitſch, preßte ihn um zu Kitſch-
extrakt, um durch Kitſch Kitſch zu bekämpfen. Denn den Gegner trifft
am beſten, wer ihn mit ſeinen eignen Waffen ſchlägt

Dieſer klaren Abſicht muß logiſche Ausführung entſprechen. Sie
war gewahrt im Vorſpiel, im 1. und 2. Akt. Hier war von Neben
heiten abgeſehen ſtetige Steigerung bis zum Höhepunkt. Angellebt
und artiſtiſch aufgeſetzt war jedoch der 3. Akt.

„Kolportage“ iſt eine glänzende Verulkung des feudal-ſtolzen Adels-
typus in ſeiner Moraltünche und AhAh-Poſe. Mit dem Seziermeſſer
ätzender Satire bearbeitet er dieſe Menſchenkategorie a. D. Beſonders
erfreulich iſt auch das Fehlen jeder ernſtgewollten Liebesduſelei. Kaiſer
voltigiert virtuos mit den abſurdeſten Gegenſätzen. Wie dieſe Mario
netten in ihrer Oberflächentänzerei jedoch nur Ubergangsfiguren ſind,
ſo trägt das Werk auch ſelbſt den Stempel des Ubergangs. Heute iſt
es durchaus kulturell-werkbar. Morgen wird es im Atem einer neuen
Zeit verſtaubt anmuten, denn dann ſteht vor uns die Poſſe der Zeit.

Ein handwerktüchtiger Regiſſeur findet hier ein Jdealwerk zur
Jnſzenierung vor. Mit Tempodrang und Bühnenroutine kann er
Driumphe feiern. Der großen Aufgabe wurde aber Jntendant Willn

In Höhepunkten drang er guf
Jn den Zwiſchenſtadien ließ er die Zügel ſchleifen. Die

Statt faſt drei
Eine

Otto Dir
„Antiqui

als geb. Karin Bratt, geſchiedene Gräfin Stjernenhö war ein Miß-
griff. Jhr fehlt Einheitlichkeit. Ju der Erregung gab ſie ſich immer
frei. Danach aber ſchleppte ſie. Sie beſitzt rein dramatiſche Veran-

lagung. Jm Komödiantiſchen r Graf Jamesch auch den ge
ſetzlich genehmigten g zum Schlafkabinett einer Bürgerlichen finden
konnte. hatte in A Halle r einen trefflichen Vertkreter. Der Beſte

er der Ausgeglichenſte. Gute Karikaturen ſtellten auch Goswin Hoff
mann als verkalkter Adelsfatzte Baron Barrenkrong und Elf
Strohm-Ambronn als fraditionsumnebelte Erbgräfin- Stjernenhö
auf die Bühne. Halka Heller war die keuſche Bibelvorkleſerin Miß
Grove, Hermine Ziegler die echte Zille-Type. Straßenpflanze mit
Raffke-Allüren. Jhren als angeblich „echten“ Grafenſproß erzogenen
Sohn Acke gab Fritz Henſel, exakt und haute-volée-geſchwollen,
Die gedrängte Sprache Kaiſers trafen in der Akzentuierung am reinſten
Kurt Weiße und Robert Förſter als Knut Bratt.

Jntendant und Künſtler mußten ſich, vom Haus ſtürmiſch begrüßt-
mehrmals zeigen. Die Lacher waren in ihrem Element.
mehrmals zeigen. Die Lacher waren in ihrem Element

Kurt ötz.



e um das noch außenſtehende Rückſpiel zu erledigen. Auf
eigenem
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Turnen und Spork.
Ah und Yamen Wettkämpfe

des Gaalegaues im V. M. V. V. guf dem 98 er Platz in Halle.

Das GauJugend- und Damenſportfeſt des Saalegaues vereinigt
am morgigen Sonntag Vormittag auf dem 98er-Platz in Halle 175
Jugendliche und 40 Damen zum friedlichen Wettkampf. Jn 5 Jugend
klaffen tritt ſich der Nachwuchs gegenüber. Jn 38 verſchiedenen Kon
kurrenzen ſind über 500 Meldungen abgegeben worden. Am
ſtärkſten ſind die Wettbewerbe der Knabenklaffen 10/11 und 12 fährige
beſetzt: 20 bis 30 Teilnehmer in den einzelnen Wettbewerben ſind hier,
wie auch in der Damenklaſſe der Durchſchnitt.

Schwer iſt es hier bei der großen Zahl der Teilnehmer Voraus
ſagen zu treffen. Eher iſt dies beim Jahrgang 08/09 der Fall Namen
wie Gabriel96, Sourrell99, Baar-88 werden ſicher auf der Siegerliſte
zu finden ſein, während in den Klaſſen 06 und 07 die Merſeburger
Farben durch Lautenſchläger (VfL.) und Haferburg (99)
wohl in erſter Linie zum Erfolg geführt werden dürften. Die außer
dem eingelegten Staffelkämpfe ſind zuſammen mit 32 verſchiedenen
Staffeln beſetzt, ſodaß ſich zum Teil auch hier Vorläufe nötig machen.
Hoffentlich können wir über ein günſtiges Abſchneiden unſerer Merſe
burger BfLer und 9Her berichten

8. Bezirksturnfeſt der Turnerſchaft in Frankleben.
Der Bezirk Merſeburg veranſtaltet am kommenden Sonntag ſein

s Bezirksturnfeſt. Der Turnverein „Frieſen“-Frankleben
hat die Durchführung dieſes Feſtes übernommen. Jn den letztenWochen konnte man Feobadten, mit welch regem Eifer die munteren

Turner bei der Herſtellung des Platzes tätig waren. Große Erd
bewegungen waren erforderlich, um den hinter dem Gaſthof am Bahn
hof liegenden Platz wettkampffähig herzuſtellen.

Das Bezirksturnfeſt wird durch einen Kommers am Sonnabend
abend eröffnet. Das Programm dieſes Abends iſt als ſehr reich
haltig zu bezeichnen Schüler, Turnerinnen und volkstümliche Turner,
ſowie eine aus den beſten Turnern des Bezirks zuſammengeſteſſte
Riege zeigen ihre turneriſche Fertigkeit an den Geräten, ſowie in
Freis und Handgerätübungen. Der Männerchor hilft dieſen Abend
durch Vortrag guter deutſcher Lieder mit zu verſchönen.

Am Sonntag früh wird ſich ein reges Treiben auf dem Platz
entwickeln, treffen doch etwa 250 Wetturner von auswärts ein,
um ſich am Vormittag in den verſchiedenen Mehrkämpfen zu meſſen.

Der Nachmittag wird durch einen Feſtumzug eröffnet werden,
welchem ſich dann die allgemeinen Freiübungen anſchließen. Hierauf
treten die beſten Kämpfer des Vormittags an zum Austragen der
Bezirksmeiſterſchaften im Hoch, Weit- und Dreiſprung, Steinſtoßen,Sälerderren und 100 Meterlauf.

Muſtervorführungen, Mannſchaftskämpfe, ein 1500 Meiterlauf, ſo
wie Staffelläufe werden den Nachmittag ausfüllen. Den Abſchluß
dieſe Tages bildet ein Handballſpiel.

Ein auf die Siegerverkündigung folgendes Tänzchen wird die
Turner noch auf einige gemütliche Stunden vereinen.

Fübilüums-Gportwoche des VfL.
Anläßlich ſeines 12 jährigen Beſtehens veranſtaltet derVfL. vom 22. bis 29. Juni d. 9 Feſtſpiele, in deren Verlauf die

am Sonntag den 22. d. M. gegen den Thüringer
Alktmeiſter Spielvereinigung Erfurt, am Mittwoch den 25. d. M.

den Saalegaumeiſter Wacker Halle und am Sonntag den
9. d. M. Segen die hier ſehr e geſehene Viktorig 96- Magdeburg

ſpielt. Der übrige Teil der Woche wird durch Fußballſpiele aller
übrigen Mannſchaften, durch Handballſpiele und leichtathletiſche Ver
einswettkämpfe ausgefüllt.

andball im VfL.
Die 1. Handballmannſchaft des VfL. trifft ſich am Sonnabend

abend dem VfL.-Platz in der Krautſtraße mit der Mannſchaft der
Spielvereinigung Neumark und am Sonntag nachmittag mit der des
Sportvereins von 1899 Leipzig.

Preußen IHolzweißig J.
Die erſte Mannſchaft vom B. C. Preußen fährt morgen nach

Flatze konnten ſie mit Glück einen Sieg von 210 heraus
holen. Diesmal wird der Vertreter aus dem Muldegau alles daran
etzen, die Scharte wieder auszuwetzen und zum mindeſten die Nieder
age, welche er hier erlitten hat, in einen Sieg umzuwandeln beſtrebt

ſein. Da heißt es alſo für die Preußenelf, welche noch unglücklicher
weiſe mit einigen Erſatzleuten fährt, auf der Hut ſein, wenn ſie
nicht die Segel ſtreichen laſſen will.Prenſen IL--Sportvereinigung Weißenfels II.

I die II. Mannſchaft iſt es dem B.-C. Preußen gelungen, die
Liga-Reſerve von der Sportvereinigung Weißenfels zu einem Freund
ſchaftsſpiel zu gewinnen. Letztere verfügt über gutes Spielermaterialund die Schwargrelpen müſſen ſich ſtrecken, um den Kampf ehrenvoll

beſtehen zu können. Die III. Junioren- und J. Jugend- Mannſchaft
weilen in Braunsdorf bei „Glück auf“ und tragen dort zu derenStiftungsfeſt gegen II. Herren bezw. I. Jugend- Mannſchaft Di p
lomſpiele aus. Hier wollen wir hoffen, daß ſie nicht leer wieder
nach Hauſe kommen.

B.-V. Germania
Am Sonntag trägt Germania ein Diplom- und zwei Pokal-

r aus. Den Reigen eröffnet die III. Mannſchaft um 1 Uhr, in
ſie gegen Kötzſchen II ein Diplomſpiel austrägt. 43 Uhr treten

ſich Germania II und Kötzſchen J im Kampf um einen Pokal gegenüber.
Hier dürfte I ein ſpannender Kampf zu erwarten ſein. Für die
II. Germanenelf heißt es anſtrengen, denn das letzte Treffen beider
Mannſchaften endete mit einem 20-Sieg für Kötzſchen. Um 4 Uhr
i dann die J. Jugend gegen Fortung- Leipzig J. Jugend.

uch hier gehts um einen Pokal. Wenn auch die Siegesausſichten für
die kleinen Germanen bei dieſem Gegner ſchwach ſind, ſo ſollten die
er nicht ohne Kampf gewinnen. Sämmtliche Spiele finden auf
dem Kaſernenhof ſtatt. Am 1. Pfingſtfeiertag ſpielte die J. Jugend

99 I. Jugend und verlor 0 Am 2. Feiertag ſpielten ſie gegen
ötzſchen I. gend Meiſter ihrer Klaſſe) unentſchieden 1 1. Trotz

dem Kötzſchen körperlich überlegen war, konnten ſie die kleinen Ger
manen nicht niederringen.

Spielvereinigung Neumark.
Nachdem Neumark von der Sport und Spielvereinigung 07-Arn

ſtadt, ihrem eigentlichen morgigen Gegner, eine Abſage a 7 hat,
iſt es noch gelungen, für v die Ligamannſchaft vonportfreunde- Halle nach Neumark zu verpflichten. Die Spiel
ſtärke der „Veilchen“ iſt ja hinreichend bekannt, und die von ihnen er
zielten Erfolge gegen den Gaumeiſter Wacker-Halle mit 2:2 bezw.
4-3, ſowie gegen 98 mit 0 0 und Vf.- Merſeburg ebenfalls mit 0-0
ſind noch in guter Erinnerung, ſo daß ſich wohl ein Eingehen auf ihr
Können an dieſer Stelle erübrigt. Wenn man den Hallenſern auch im
voraus den Sieg zuſprechen darf, ſo zweifeln wir doch nicht, daß ihnen
dieſer erft nach Kampf zufallen wird. Andererſeits wird das Reſultat
dieſes Spieles als Gradmeſſer zwiſchen der Spielſtärke der Spitzen
gruppe der Ib und L Klaſſe anzuſehen ſein.

Vorher e ſich Neumark III Landsberg II. Die Damen
ſind in Kayna tätig und tragen gegen die Damenmannſchaft des dor
tigen Sp.V. 1922 ein Handballſpiel aus.

Reſultate vom 8. und 9. Juni.: Neumark III Niemberg II 5:2.
Jugend-Sportfreunde Jugend 2:0. Damen Boruſſia-Halle

0 3 (Keumark mit 7 Damen).
S.V. 22-Groß-Kayna--S. V. 1912-Berlin 1:1 (0:0).

Das am Sonntag den 8. Juni zwiſchen beiden Mannſchaften aus
getragene Geſellſchaftsſpiel ließ die zahlreich erſchienenen Zuſchauer
vollſtändig auf ihre Koſten kommen. Gezeigt wurden bei äußerſt fairer
Spielweiſe gute Geſamtleiſtungen. Hervorragendes leiſtete der Ber
liner Torwart, deſſen guter Form die Berliner das Unentſchieden zu

SSV. 23/99 iſt in der

Handball: Pf. P-6.-V. 99 Leipzig I.
Sonntag nachmittag ſtehen ſich obige Mannſchaften auf dem VfL.

Platz im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Zum erſten Male r r
des Handballſports Gelegenheit haben, eine Leipziger ann-
ſchaft in Merſeburg Pragt u ſehen. Geſpannt ſind wir, wie
ſich unſere Merſeburger, die durch ihren 9 2-Sieg über BoruſſiaHalle
ihre gute Form bewieſen, ſchlagen werden.

Heute, Sonnabend, abend trifft der VfL. an
Spielvereinigung Neumark und wird ſich von d
nehmen laſſen.

Zum Endſpiel um die Handballmeiſterſchaft der Deutſchen
Turnerſchaft.

am 15. Juni 1924 in Leipzig.
Von W. Braungardt, Spielwart der Deutſchen Turnerſchaft.

Volkskampfſpiele ſind Arzt und Erzieher zugleich. Jhr Wirken gilt
dem Volke insgeſamt, nicht nur wenigen mit Glücksgütern Bevorzugten.
Daher Volks ſpiele. Sie bringen die Maſſen jeden Alters, ob ſie nun
viel leiſten oder wenig, zu geregelter Leibesübung hinaus ins Freie, in
Luft und Sonnenlicht, Wangen und Glieder zu bräunen, Herz, Lungen
und Nerven zu baden und in köſtlichem Frohſinn den ganzen Menſchen
auszuſpannen von des Werktages Arbeit und des Daſeins Sorge.

Handball iſt das jüngſte Volkskampfſpiel, das die Deutſche
Turnerſchaft in ihr Arbeitsgebiet aufgenommen hat eigentlich eins
der älteſten, ſeit der frühere Zentarlausſchuß für Volks und Jugend-
ſpiele die machtvoll erhobene Forderung nach Leibesübungen im Freien
zielbewußt in die Tat umſetzte. Raffball, Korbball, Torball, Turmball,
Wiesbadener Ball, Königsberger Ball alles Spiele, die den Spiel
gedanken des Fußballſpiels auf ein Fangſpiel nur mit den Händen zu
übertragen ſuchten wurden in der Deutſchen Turnerſchaft erfunden
und mehr oder weniger emſig gepflegt, vermochten ſich aber nicht durch
zuſetzen. Bis dem Kreisfrauenturnwart Heiſer des Turnkreiſes
Brandenburg der Deutſchen Turnerſchaft im Jahre 1917 der große
Wurf gelang, dem heutigen Handballſpiel Form und Jnhalt zu geben:
nämlich den Ball und das Tor wie beim Fußballſpiel, den Torraum,
der beim Torſchuß nicht betreten werden darf, um dem Angriff und der
Abwehr gleiche Kampfkraft zu geben, das große Feld und das Vor
tragen des Angriffs als reines Fangſpiel. Die weitere Geſtaltung des
Regelwerks zu ſeiner heutigen feſten, gedanklich klaren, reizvollen Art
blieb gründlicher Arbeit in der Deutſchen Turnerſchaft re
Daß dieſe Arbeit gut war, beweiſt die Tatſache, daß überall auf Ver
eins und Schulſpielplätzen nach den Regeln der Deutſchen Turner
ſchaft geſpielt wird, abgeſehen von einer kleinen Minderheit außer
halb der D. T., die aus machtpolitiſchen Gründen anders will.

Es erſcheint notwendig, einmal auf oben geſchilderte klare ge
ſchichtliche Linie hinzuweiſen, welche die Deutſche Turnerſchaft allein
berechtigt, Urſprung und Patenſchaft für das Handballſpiel in Anſpruch
zu nehmen, angeſichts der ſchriftſtelleriſchen Kunſtgriffe ſolcher Kreiſe,
die ſich durch Geſchichtsklitterung, wie z. B. auf dem Gebiete der volks
tümlichen UÜbungen, mit einer glatten Handbewegung als die gegen
wärtigen Erfinder hinſtellen. Gewiß hat die Deutſche Turnerſchaft
verſchmäht, von anderen zu lernen aber ſchließlich iſt die Deutſche
ſane et ihren eigenen Veg gegangen, der zu ungeahnten Erfolgen
führte

Dem Handballſpiel fügte ſich die glückliche Stunde, daß es zu einer
Zeit auftrat, als die Deutſche Turnerſchaft den entſchiedenen Schritt
tat, ihre Turnkampfſpiele: Schlagball, Schleuderball und
Fauſt bal!l zu Meiſterſchaften des Geſamtverbandes auszubauen. Die
18 Turnkreiſe der D. T. waren das Mittel, mit dem Entſtehen des Hand
ballfpiels die beſten Vereinsmannſchaften auszuſteben, deren Meiſter
in Kreisgruppen Spitzenſpielen zu führen, wodurch ſchließlich im
Endkampf zweier Mannſchaften der Meiſter der eDutſchen Turnerſchaft
ermittelt wurde. Erſtmalig erwarb im Jahre 1920 der Turn undSporiverein Spandau die Meiſterehre der D. T. und wußte ſich noch
zwei Jahre, 1921 und 1922, zu behaupten, muße ſie aber 1928 abgeben.
Jn dieſem Jahre hat Spandau ſich in der Vorrunde nicht behaupten
können. Es ſtehen ſich als Sieger der Zwiſchenrunde Turnverein
n und Turnverein FrieſenheimPfalz gegenüber.Ohne Zweifel wird nach den Vorleiſtungen der letzten Wochen
dieſes Endſpiel eine Höchſtleiſtung an Tatkraft und Selbſtbeherrſchung
darſtellen, das Tauſende zum Beſuche Leipzigs anlocken dürfte. Die
Deutſche Turnerſchaft würde getreu ihrer geſchichtlichen und völ
kiſchen Aufgabe, der Geſamtheit und nicht einzelnen zu dienen dieſem
Spiele nicht ſolche Bedeutung beimeſſen, wenn ihm der Unterbau fehlte,
der es trägt. Und dieſer Unterbau iſt gewaltig! 1921: 450 Mann
ſchaften, 1922: 900, 1923: 1900, 1924: 3212 Mannſchaften, die nachweis
lich an den Spielreihen in den Turnkreiſen der D.T. teilnahmen. Was
bedeuten dieſe Zahlen: Abertauſende von Spielen im Verlaufe des
Winterhalbjahres von ein halb Hunderttauſend Turnern, Opferfähig
keit von Spielwarten und Schiedsrichtern bis an die Grenze des Mög
lichen! Leiſtung erzieht Opfer veredelt, beide erzeugen Geſinnungs
menſchen, die die Ehre eines Meiſters der Deutſchen Türnerſchaft höher
einſchätzen als den angemaßten Titel eines Deutſchen Meiſters
ſchlechthin ohne weitverzweigte grundlegende Maſſenarbeit der Volks
genoſſen

So ſieht die Deutſche Turnerſchaft dem Leipziger Endſpiel
als einer Erfüllung entgegen!

Um die Handballmeiſterſchaft der 9.6. B.

er Zwiſchenrunde um die Handballmeiſterſchaft der Deut
ortbehörde treffen ſich am Sonnabend in Stettin

lizeiſportverein Berlin und Polizeiſportverein
ettin. Das zweite Spiel der Zwiſchenrunde wird am 22. Juni

a gen ſtattfinden, und zwar zwiſchen SV. 05 Hagen und
Sportfreunde Breslau, falls nicht der Proteſt des mittel
deutſchen Meiſters Polizeiſportverein Halle gegen das Spiel in Hagen
Annahme findet Die Sieger der

die Handballelf der
eſer den Sieg kaum

wiſchen runde ſtehen ſich
am 6. Juli zum Schlußſpiel in Berlin gegenüber. Der Platz iſt
noch nicht beſtimmt.
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Gauwaſſerballſpiele.
Vom Schwimmſportverein 1928/1899 geht uns folgender Plan für

die Gauwaſſerballſpiele zu:
Herren:

Spiel 1: Dürrenberg S. V. gegen Weißenfels SV. am 24. 6. in
Weißenfels, Hellasbad.

Spiel 2 Waſſerfreunde Zeitz gegen SSV. 28/99 am 24. 6. in
Weißenfels Hellasbad. (Schiedsrichter Kamphoff We

Spiel 3. Neptun Weißenfels gegen Merſeburg MSS. in Merſe
burg. SSV. 238/99 erBad. (Schiedsrichter der Gauſchwimmwart.)
Hellas Weißenfels iſt in der Vorrunde ſpielfrei.
Spiel 4: Sieger aus Spiel 1 gegen Sieger aus Spiel 2 am 1. 7.
in Weißenfels Neptunbad. (Schiedsrichter Benndorf MSS.)

Spiel 5: Sieger aus Spiel 3 gegen Hellas Weißenfels am 1. 7.
in Weißenfels.

Gaumeiſterſchaft.

Spiel 6: Der Sieger aus Spiel 4 ſpielt gegen Sieger aus 5um die Gaumeiſterſchaft am 22. 7. in Weißenfels, Hellasbad. (Schieds

richter Altſtädt.)
Jugend

Spiel 1:. Neptun Weißenfels gegen Weißenfelſer Schwimmverein
am 1. 7. im Neptun-Bad. h e Meyer, WackerNaumburg.)

orrunde ſpielfrei.
Spiel 2: der Sieger aus Spiel 1 gegen SSV. 28/99 am 22. 7.

Volkswirtſchaftliches.

Wirtſchaft der Woche.
Die Geld und Kreditkriſe hat in den letzten Wochen eine

erhebliche Verſchärfung erfahren, und es iſt leider h mit
einem Nachlaſſen der t en Erſchütterungen unſeres Wirtſchafts
lebens zu rechnen. Die Mobiliſierung der Warenlager vollzieht ſich in
ſehr langſamem Tempo, da die Beſitzer noch ängſtlich an ihren Beenden eſthalten und ſich zu Preisnachläſſen nur ſchwer entſchließen
können.

Tatſächlich bedeutet ja für viele Unternehmungen das Abſtoßen
der Warenlager bei den jetzigen Preiſen bereits ſchweren Ver
luſt und in vielen Fällen ſogar den ſicheren Zuſammenbruch.

Der Druck der Geldknappheit 9
iſt allerdings ſo ſtark, daß die Entſcheidung für zahlreiche Beſitzer ſiwan Slauftg aus der finanziellen Lage ergibt. n Wage bereits
hart Angriffe zie den Reichsbankpräſidenten zu
Kreditpolittk angeblich auch den geſunden Teil der deutſchen Wirtſchatf
so bedroht. Die Reichsbank wäre gewiß in der Lage, wieder flüſſige

ittel in größerem Umfange der Wirtſchaft Es fragt ſich
nur, ob eine ſolche Maßnahme im jetzigen Augenblick nicht verfrüht
wäre und

die durchgreifende Reinigung der Wirtſchaftaufhalten würde. De ſolide Firmen in der e en wärtigen Kriſe in
ſchwere Bedrängnis kommen, iſt gewiß bedauerlich. Vor allem bedarfdas Problem der Geſchäſtsauſſicht einer gründlichen Reviſion, wenn

nicht der Schutz, den man in der Kriegszeit der Wirtſchaft angedeihen
laſſen wollte, ſich zu einer ſchweren Geiſel für die geſamte Geſchäfts-
welt entwickeln ſoll. Weitgehende Hoffnungen knüpft man an die Be
reitwilligkeit amerikaniſcher Finanzkreiſe, der deutſchen Wirtſchaft Kre
dite ir größeenm Umfange zur Verfügung zu ſtellen. So ſind die Ver
handlungen über Gewährung eines Kredits von mehreren Millionen
Dollars zur Finanzierungdes deutſchen Zuckerexports
in der Kampagne 1924]25 zu einem befriedigenden Abſchluß gelangt.
Ferner wird gemeldet, daß amerikaniſche Bankkreiſe den Rediskont

redit an die deutſche Golddiskontbank von 5 Millionen auf
25 Millionen Dollar erhöht haben. Hierbei iſt allerdings zu
berückſichtigen, daß dieſe Kredite nur den am Export beteiligten Kreiſen
der deutſchen Wirtſchaft zugute kommen, während wichtige Teile der
Großinduſtrie ſowie der geſamten Landwirtſchaft tatſächlich nicht wiſſen,
woher ſie die notwendigen Betriebskapitalien nehmen ſollen.

Schon erſcheint wieder das drohende Geſpenſt einer
rieſenhaften Arbeitslaſigkeit, denn zwiſchen der gewerb
lichen Produktion und dem Konſum liegen die bereits erwähnten großen
Warenlager, die erſt mobiliſiert werden müſſen, ehe neue Aufträge an
die Fabriken gegeben werden können. Vorläufig beſteht wenig Hoff
nung, dieſe Warenlager auf dem Wege des Exports vom Jnlandsmarkte
wegzudirigieren. Die Ausfuhr, wie überhaupt der Geld und Waren
austauſch mit dem Auslande werden erſt wieder in normale Bahnen
kommen, ſobald über das Schickſal der Sachverſtändigengutachten Klar
heit geſchaffen iſt.

Berliner Deviſenmarkt vom 13. Juni.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind geſtern wiederum keine nennens

werten Veränderungen eingetreten. Die Kursbewegung zeigt keine
Abweichungen gegenüber dem Donnerstag. Als aufgebeſſert ſind zu
nennen Frankenvaluten, von denen Auszahlung Paris mit 22,25 und
Auszahlung Brüſſel mit 1910 notieren. Die Abgaben warenwiederum hr umfangreich. Auszahlung Newyork wurde mit rund
125 000 Dollar angebotken. Noch größer waren die Verkäufe in fran
zöſiſchen Franken und italieniſchen Lire mit 128 Millionen bezw.
350 000 Valutageinheit.

Berliner Börſe vom 13. Juni.
Die Effektenbörſe eröffnete feſter auf das Zuſtandekommen der

Jntervention der Banken hin. Die Wirkungen dieſes Eingreifens
machten ſich zunächſt inſofern bemerkbar, als ziemlich umfangreiche
Kaufaufträge vorlagen. Die heutige, zum Teil feſte Eröffnung hing
auch damit zuſammen, daß die Baiſſeſpekulation neue Deckungskäufe
vornahm. Das Kursniveau war namentlich bei den Montanwerken
zum Teil nennenswert erhöht. Nach den erſten Kurſen wurde die
Haltung etwas uneinheitlicher, aber im großen und ganzen konnte
ſich die freundliche Tendenz durchhalten. Der Geldmarkt t

weiterhin leicht bei s pro Mille durchſchnittlich. Monatsgeld
bei s bis 3 geſucht und teuer eLeipziger Börſe vom 13. Juni.

Der durch die Stützungsaktion der Berliner Großbanken hervor
gerufene Stimmungsumſchwung kam heute auch am Leipziger Platzeur Geltung, obwohl die inzwiſchen bekannt gewordenen Efnge eiten

es Stützungsprogramms entgegen gerüchtweiſen Übertreibungen nur
ein Eingreifen von Fall zu Fall vorſehen. Die teilweiſe recht ſtarke

Aufwärtsbewegung der Kurſe beruht allerdings wohl zum eTeil in den plößlich einſetzenden Deckungsoperationen der Se e

partien. Das Geſchäft war dementſprechend auch lebhafter und zwar
nicht nur im amtlichen, ſondern auch im Freiverkehr.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Juni.
Weizen, märk. 147—-151. Roggen, märk. 127—185. Braugerſte

148-154. Futtergerſte 140—147. Hafer, märk. 126—138. Weizen
mehl 2150—24,00. Roggenmehl 18,75— 2125. Weizenkleie 8,70—8,80.
Roggenkleie 9. Raps 240. Viktorigerbſen 18 20. Kleine Speiſe
erbſen 14——15. Futtererbſen 12—13. Peluſchken 1050 11,00. Acker
bohnen 13 14. Wicken 16,50 12,00. Lupinen, blaue 9 10. Lupinen,

e

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo. Ju
Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

Heu und Stroh.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

geſtern folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
0,90—1,00: Haferſtroh, drahtgepreßt 0,80—0,90. Heu, gutes 2,10—2,40;
do. handelsüblich 1,40—1,65.
Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta

tionen, frei Waggon, für den Berliner Markt in 50 Kilo in Goldmark.

Provinz und Nachbarländer
Bundestag der Deutſchen Sängerſchaft.

Weimar. Die Stadt Weimar ſtand am Mittwoch, Donnersta
und Freitag im Zeichen der Studentenmützen. Die Deutſche Sänger
ſchaft feierte an dieſen Tagen ihren Bundestag, zu dem aus aller
Gauen des Reiches die alten Herren und Aktiven herbeigeeilt waren
Die Tagung begann mit einer Feſtſizung in der „Erholung“. Nach
den Begrüßungsanſprachen hielt Hofprediger D. Döring die Feſtrede
über „Das agkademiſche Sängerſchaftsprinzip als Jdee und Wirklich
keit“. Die Rede fand langanhaltenden Beifall bei der Berſammlung
die mit dem Deutſchlandlied beſchloſſen wurde. Der Mittwoch ſah die
Sängerſchaften zu einem Konzert im Deutſchen Nationaltheater ver
eint. uter der ſtraffen Leitung von Univerſitäts-Muſikdirektor
Brandes-Leipzig ließ der 130 Mann ſtarke Chor Geſänge von Stöhr,
Mendelſohn und Reinicke erklingen, Johannes Hobohm- München ſpielte
mit vollendeter Technik Klavierſtücke von Liſzt und Chopin, Rudolf
Beckelmann- Leipzig ſang Lieder von Ka Wolff. Nach dem Konzert
fand der Feſtkommers unter dem Vorſitz des Bundesvorſtandes Se y
ler ſtatt.

Beim Schützenfeſt erſchoſſen.

Roxförde. Bei dem Probeſchießen für das in 14 Tagen ſtatt
findende Schützenfeſt ereignete ſich ein Unglücksfall mit tödlichem Aus
gang. Der an den Scheiben beſchäftigte Sohn des Gaſtwirts Meine
hatte das Zeichen des Einſtellens des chießens gegeben, das jedoch von
den a nicht beobachtet wurde. Meine kam gerade hinter den
Scheiben hervor, als der Maurer Krone einen Schuß abgab, der den
M. in die Bruſt traf. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den inzwiſchen eingetretenen Tod des Verunglückten feſtſtellen. Dererdanken haben. 9. Juni: S.-V. Schwarz-Gelb Weißenfels Reſ. im Hellasbad in Weißenfels um die Gaumeiſterſchaft der

Jugendklaſſe. (Schiedsrichter Altſtädt, VfL.) Verunglückte iſt 26 Jahre alt.gegen S.-V. 22-Groß-Kayna 0 7.

ſchwache Suppen und alle Fleiſchgerichte erhalten augenblicklich unver
gleichlichen Wohlgeſchmack mit einigen Tropfen

M Gels Würze
Vorteilhafteſter Bezug in g roßen Originalflaſchen zu Gm. 5.

Unbegrenzt haltbar auch bet offener Flaſche.

richten, deſſen

leibt
e

elbe 18,00-1350. Serradella 11—183. Rapskuchen 900 880.
e be 6,40. Torfmelaſſe 5,50——6,00. Kartoffelflocken 16,00
i „20.
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung übernehmen. der de d

u eber naMöglichkeit berückſichtigt

Jn zirka 3 Monaten
werden zwei

4- Zimmer
Wohnungen

mit Zubehör
ein. Neubaues, in der
Nähe Neu Röſſens,

beziehbar.
Schriftl. Anfr. u. 678
an die Exped. d. Bl.

wird von ſol. jungen Kauf
mann zum 1. Juli geſucht.
Ang. u. 600 a. d. Exp. d. Bl.

Anſtändiger ſolider Mann
ſucht möglichſt bald
einfach möbliertes Zimmer
(Weißenfelſer und Leunget
Straße bevorzugt). Gefl.
Ang. unt. 677 a. d. Exp. d. Bl.

Jung. Ehepaar, kinderlos,
ſucht per ſof. od. ſpät. in
Merſebqg. o. KötzſchenBeuna

TZivrurmern
m. Kochgelegenheit, möglichſt
leer oder teilweiſe möbliert.
Ang. u. 671 a. d. Exp. d. Bl

Zu vertauschen
herrſch. 5- Zimmer Wohng.
in beſterLage gegen ebenſolche
größere. Ang. u 679 a. d. Exp
kine göbete Wohnung deren

Weinere u fauschen gesucht.
Ang. unt. 674 an die Exp. d. Bl.

Beugrnlhe
mit Hof und Stallung ſof.
gegen Kaſſe zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter 672
an die Exped. d. Bl. erb.

Laden
eventuell mit Wohnung zu
mieten geſucht Angeb. unt.
662 an die Exped. d. Bl

Laden Cent
in guter Lage bei Bar
auszahlung zu kaufen ge

ſucht. Angebote unter 664

verkaufen

Guterhaltener,

Kinderwagen
zu verkaufen NeuRöſſen,

Merſeburger Straße 84.

Gute Geige
und Herren Fahrrad

zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

moderner

ſtets friſch.

Toawoter Sparpel

der beſte zum Einkochen,

W. Starke, Schloßgärtnerei

Geſchäftsprinzip:
preiswert u. gut.
Somwer-Kopitücher,

wollene und baum
wollene, Helgoländer.

Junehühner

1 Stamm 1,3 ſchwarze

ZwergBantam
zu verkaufen Karlſtraße 16.

tung liefert Geflügelho

Preisliſte frei.

la italieniſche, beſte Legeraſſe,

zerlegb. St älle, Knochen
mühlen z. KraftfutterBetei

in Mergentheim 744.

Chenllle Tücher
in reicher Auswahl.

A. Henckel,
Wirk u. Weißwaren

Oelgrube 29.

e

f

Arbeits und Sport

Bequemer Schnitt
Eigene Fabrikation
von 5. 80 Mk. an

See Hllehrautt
Merfebnra, Kl. Ritterſtr. 13.

Vertito Nädmaschine

zu verkaufen. Zu erfrain der Exped. d. Bl. e

Hſucke
mit oder ohne Kücken zu

Meufchau 60.

S ekutterterte Ahsutzterkel

zu verkaufen Leung Nr. 20.

Abatzterle

zu verk. Atzendorf Nr. 6.

2 Läuferschweine
(auch i. einzeln) ſow. 6 Gänſe
(3 Wochen alt) zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Ala u ahes Heu

zu verk. Meuſchau Nr. 4.

6998024 Ztr. altes Heu
abzugeben Meuſchau 40.
e

d

Kie wir ihrsKöokgratverkrümmung
ohne Berufsstörung bessern u.

st. heiſon, zeigt unser Boe
cm 50 Adbiid. u dariohao
gegen tinsendung von 2 M.

oder gegen Nachnahme vor

FRANZ MENZASI.
Celpzig-Schleussig 133. 4

Natlongalkaſſen
kauft gegen wertbeſtändiges
Geld nahh Rummernangabe

E. Mittwoch,
Bern Charloltenburg,

an die Exped. d. Bl. Friedbergſtr. 29.

aße.

Wie kann man den häßlich
entſtellenden mißfarbigen

Zahnbelag enkfernen?
Ein Kreis junger Damen und Herren iſt in fröhlicher
Unkerhaltung zuſammen. Eine bildhübſche junge Dame
u die Blicke der Herren in ganz beſonderem

Heitere Worke fallen von beiden Seiken,
bis ſchließlich der ſprühende Witz eines Herrn ein
ſchallendes Gelächter auslöſt. Aber, o weh, der
enkzückende Roſenmund unſerer bewunderken Schönen
birgt eine Reihe graubrauner Zähne. Alle Jlluſionen
ſind dahln. WMangelhafte oder ſchlechte Zahnpflege?
Kettenräucherin? Und wie leicht könnke ſie dieſen
Schönheitsfehler beſeitigen. Durch Mundwaſſer, Jahn
re und Zahnbürſte allein nakürlich nicht aber mit
er hierfür längſt erprobken und bewährten Chlorodont

Zahnpaſte. Nachfolgend Gebrauchsanweiſung:
Wan drücke einen 2—3 em langen Strang aus

der Tube auf die Längsſeite der trocknen Chlorodonk
ahnbürſte
orſtenſchnitt.) Nun bürſte man nach allen Richküngen

hin, von vorn nach hinken und von ur
Hann kauche man die Bürſte in v

(Spezialedelfabrikat mit

iten nach oben.

gezahnkem

und kleines

billig zu verkaufen.

Chaiſelongue Skollerer
gebrauchtes

en u. ohne Lehrer, ſowie ohne Auſtaltsheſuch.0 g war ich ſelbſt ein ſehr ſtarker Stotterer und habe mich
nach vielen vergeblichen Kurſen ſelbſt geheilt.

Harniſch, Oelgrube 1. C. JScnrmmeckte, JCanrarnower, Frieſenſtr. 33.

erhalten umſ. die Broſchüre
„DieUrfache des Stotterns
u. Beſeitigung ohne Arzt

Früher

V

auf

Teilzahlung
Große Auswed!

m G mG e

Boe Preise
Kleine Anzahlung.

Bequeme Woehben- oder
Nonatsraten nach

Wunseh der Käufer

kichmann ä lo.

Halte
à Gr. Ulriebstr

a. S.

Schnell fördernder
Hohn u Kavierunterricht

wird erteilt. Anfragen
unter 680 a. d. Exp. d. Bl.

Suche Stellung
für meine Tochter (16 Jahre,
von guswärts) zum 15. d.
M. oder ſpäter. Angeb.
unter 681 a. d. Exp. d. Bl.

S ähKaufmann
30 Jahre, verheiratet, mit
allen Büroarbeiten vertraut,
ſucht Stellung. Branche
gleich. Gefl. Angebote
unt. 678 a. d. Exp. d. Bl. erb

III
Hebenbeschättig. gesucht

für halbe Tage. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

Jg. Mädch. ſucht Stellg. als

Wirtſchaſtslehrlg.

od Gut. Ang. u. 676 a. d. Exp.
Anſtänd. 15 ſähriges

Mädchen vucht Fteluny

im beſſeren Haushalt. Ang.
unt. 675 an die Exp. d. Bl.

MuunuuunuSchmiede Geſellen
ſucht E. Koch, Benndorf

bei Körbisdorf

ſſſſſſnnn] ſſnn n

Maurer
für Bauſtelle Thalſchütz ſucht

F. A. Hülier, Lützen
Haus und Küchenmädchen
ſowie ein Servier Fräulein

werden ſofort eingeſtellt.

Kantinenbetrieb LeungWerke
H. Vo Ulrath.

Geſucht zum 1. 7. für Haushalt von 2 erwachſenen
Perſonen zu verläſſiges

Stubenmädchen

Dienſtkleidung.
nähen und plätten kann. n

i Angebote mit Zeugnisabſchriften an
Zeitgemäßer Lohn,

Frau Branereibeſitzer Oettler,
Weißenfels.

in gr. landwirtſchaftl. Haush. G

Einen

Schuhmacher
Geſellen

ſtellt ſofort ein Herrmann,
Schmale Straße 10, Laden.

Geſchirrführer
für Einſpänner geſucht.

Hoffmann, Roſental 4

fialenzumbecten

werden eingeſtellt.
L. Weniger, Ob. Breite Str.5

e88090809808
zum 1. Juli

Stuben-
4Mädchen

das nähen und plättengelernt hat. 8

S

S

Frau M. Thimey, S
Rttgt. Stoörkau bei

Weißenfels

SeeAelteres

das ſelbſtändig kocht, geſucht.
Frau Dipl.Jng Schönſiegel
Neu-Röſſen, Mittelſtraße 9.

M
das mögl. auch kochen kann,
nach Neu Röſſen, Roſen
ſtraße 5, geſucht.

Aufwartung vorhanden!
Sauberes, erhrliches, junges

Mädchen
ſof. für den ganzen Tag geſucht

Große Ritterſtraße 5, l.

M7

vermittelt ſtändig der öffent
liche Arbeitsnachweis des
Zweckverbandes Leung in
Leunawerke, Spergauer Str.
2, Telephon Ammoniakwerk
Merſeburg, Nebenſtelle 178.

1Hund, Dohermann
mit gelben Backen, entlauf.
Wiederbringer erhält Be
lohnung. Meuſchan 40.

Ehren Erklärun
Die Beleidigungen, die ich

gegen Hermann Matheja
und Frau ausgeſprochen
habe, nehme ich hiermit zurück

M. Henike, Kötzſchen,

J el S SS
s

9 S s
2 ra l eS s 7 S S SS e e sz Ss S

S v S S S u
m S SS S Sr e S S S S2 5 J SS J S cc S 2 nc S SDu S 93e 2 S 92S S SS S

T 7 ez 52 e S Z.J n s 2 Sa s

Se S S3 S S 2e 2

e s S 2S S 3 D.b s S 4 SS SS S Sch S 2c a 2 S SG S Se 2S S 2h

22 l D.I S SI 2
2

S S SS S SS S 53G u S z se zS äS
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z 82 SS z s SS 23 3 S a2 D Sr S S sS S2 S S SS m22 S S eSo S S mre SS S SS Sez 3 z S s SS n Se S S SD s S S S3 ä SV Bl

u S e h M 2 v a n 23 zS z s S 22232 h SS S S 72 e rm 7 S O S neS re n S be s e e S SS S 3 S S e SS s aS e cS 35 2 252 558 22 283 S Se 25 De 2 m 2 D 4o S S S. S S S S e eS 252 3 2828 e S an S SS S s 55 S v S e eS e e S Sm u r S Den2 S S. S t S S v 2 ee u S S a 3D. 2 s s Sm S S e S 3S 77 588 3 aS 43 7 2 22 e SS S 3 S S 2 aS a a e 25 S Se e a e 2D2o S D eS es 72 88 328 u SS S Sc 3 S S S S 7 DS S 282 e s 288 7 e Se s S 2 5S m S S S. S SS S S 22 a S S c Sa e W SS S S 2;8 S. e S J h WoS 2 v S.S e e e e e. S m2 3 275 c Ss aS Se s e See a S5 8S s 3 S 8 erm m a e 2228 551 VS s See e e e l arJ 33 S S Farn eS S 8 sS S e O S e S eS S 4 e8 S o v S23 2 e 22 SS S s a s S22 Se c a S S Se s SS 2 S s 22 2 J s 7 S 3 S 2 S2 S 88 m 338 so S o De S S ST

S S a 7 S S Se S S S r 2 28e S Satee s2 S S S S S SS s 7 S S Se S Sr e l S W S S s 3 S S 77m S S S e S Ss 25 S. S5822 z S Ss S e See 72 Sa S z S Se S83 S S S Se z S S S Se SJ s e S G 2 m m 2 Se z c e 552 523557 5 85 S eS 2 a a aS e S S s S S ut S d ehe S SS S z 72 2 zr 253 7 s s S z s 5e S SS S 5 a a c iS S T S hS S S I S S 2 S 2un an See a S 2 78 Sm ca 3 S S m S S S JS S s S S s 28953 75 S Se S S J S 2 J S 2 S S SS 29 S S e S 22 38 S SS m c S 48 s 52 S 32 22 S S e e e SS. s S S S S a z 23S S S 7 S S S. S 3 S z 28 S. SS s S SS S V S à 2 V S S 2 S zS S v e S S S 2 S 3S S S 3838 s 2e r e S S S 2 3D S 8 S .2 S S. Sd S t e S S 57s c s e h S s S es S S S2 2 S r S. m S SS S S Z. SS u S 33 V 2



Seite 8. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 14. Juni 1924. Nr. 138.
e c e e e e eittinnununnmninnmnnnin nimmt Ah nnnnthStan Karton St rer re Soranzeige! MiElsa Dornwaß 7 7 r 7 a e e Buchdruck.-Verein CutenbergWill 53 a atz Unſern Mitgliedern, Freunden undy Gönnern des Vereins zur Kenntnis,geben zugleich im Namen beider Eltern hre Besitzer Paul Freygang

Heute, Sonnabend, ab. 7 Uhr findet
daß unſer die sjährigesVerlobung bekannt.

in meiner M VSTKDIB II einKörvisgort gegrs Je nnis-FestUstorischer Musik Abend

2 (E. V.)
gegründet 1901Somadern den 14. 6.

1924, abends 8 Uhr imReſtaur. „Hohenzollern“

C
Um vollzähliges Erſcheinen
bittet Der Vorſtand.

Männer- Dur -Ferein.

J
mal

I

Kleinpfingsten 1924 beſtehend in Konzert, Beluſtigungen,e e Feuerwerk und Ball, SonntagStatt besonderer Anzeige

Die Verlobung ihrer Tochter Gitta

Ei M

mm

S 22. Juni i. Kaffeehaus Meuſchau ſtattfind.
n II n Der Vorſtand. n v

e III

9 statt. Pür genußreiche Stunden, J m Wer e9 die selbst den verwöhntesten AMusik- ſotss heni rr r. m kenner mehr wie befriedigen, bürgt X alle Harzturnhege du zu z r e der e u des z s en r t en die Feld ſchlößzchen
9 geben bekannt. Kapell Meisters Apitius. d Da des Sonntag, den 15. Juni 6 t0 S GSonntag ab 11 Uhr vorm. FRVNSCHOPPEN m Beſte re e KOherfrimer Zecher un krau ab r. Vornehm. ERRASSEN BETRIE e en Früh Dnger

S S zähliches Erſcheinen erforder Deuitr rer n erert rog?e den I Sint Haeu e9 Das Brautpaar ist am Sonntag, den 9 nimmt un inin nächſte Woche am Dienstag
9 29. Juni in Merseburg anwesend. h e S z i h 9 ſt ße e e e e dte J II ſſſſ T eI mann mann n n eeen S e s I9e l le IIS S Ca's täglichE.lſa Kruhn Achtung! Achtung! J das beliebte PutlerTrio
der Vößner I

woeh Umſtellung T m e in Spezialarbeiten verkaufe ich Sonntags von T Uhr an Konzert.
S zeigen hiermit ihre Verlobung an S mein Möbellager wegen Platzmangel zu

S Eis! Sommergetränke! Kondit.Bufett!Serſebats. Jot za3 bedeukend herab-
S

9ne geſ etzken Preif en? W Aauchkluh PVraſl X
e e

Sonntag, den 15. Juni 1924, von nach v

mittags 4 Uhr an
GFür die Beweiſe herzlicher Teilnahme ſowie die ſchönen Blumen z mit e e ei e 9It de Den hege Tanne on die t Schlafzimmer in Eiche mit Stecher Tanz Kränzchen

ſpenden bei der Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen, e 1 Schrank (1, 50 Mtr. breit)

des Kupferſechmieds h 2 Betten, im Kaffeehaus Meuſchau. S2 NVachtſchränkchen mit Kunſtmarmor S Dies unſern werten Mitgliedern und Gäſten SSimon Behlertk e 1 Waſchkommode mit Kunſtmarmor u. Spiegel et Kenntnis Aer ertand S

2 Stühle e e e e e e a e e e e e e 8ſagen wir auf dieſem Wege allen unſern verbindlichſten Dank. Gang zum preiſe von Mk. 409. n nen

e e e tet I Schlafzimmer in Eiche geſtrichen TrK t dt“ für die ehrende Anerkennung der Tätigkeit Se ehe n n n tn vent mit 1.20 Mr. breitem Schrank t. 270.Pena der d W Im mit 150 Mr. breitem Schrank t. un n ghorr rot-gol
Pund der republianischen Krteggtellnehmer (f.OHie trauernden Hinterbliebenen. Küchen, b 8teilig in allen Farben e ren

e mit 1.20 Mtr. breitem Schrank Mk. 140. Dienstag, den 17. Juni, abends
8 Uhr im Reſt. „Goldene Kugel“mit 1.30 Mir. breitem Schrank Mk. 160.tn Speiſezimmer in Eiche

(Turner) Kompagnie. Büfett (1.60 bis 2.00 Mir. breit)

Ulttelteder Versummiune.

Seehwarz-rot-goln Deutschiands Furben
e

Zurückgekehrt vom Grabe unjerer lieben
ESrntſchlafenen der Monta denun bende Kredenz zum Preſſe von

Kamerad ReukerHalle:

s Uhr Zwelzugtiſch Mk. 580. bis 620. KReyen ihrB ha Rößl S Zugführer 6 Stühle e8 9 e e ammlungs s a entgegengenommen enſogrtug Lößler e Herrenzimmer in Eiche e e
ſagen wir allen für den reichen Blumenſchmuck Schrank en d e n sunſeren herzlichſten Dank. Mittnag, ine Juni, on Mt. 300 Lokal. Der Vorſtand.

5 1 runder on anDie trauernden Hinterbliebenen. erung en get 2 Stühle DDDddcddrn —IIICCC--D'7N7REEEDEDRPRDEEEDDEDD-DDD-n
Merſeburg, Jena, den 14. 6. 1924. müſſen zur Stelle ſein 1 Seſſel

4 2086 SDer Brandmeiſter. F. Sowie ſämtliche Einzelſtücke Möbel V
Jch erſuche meine werle Kundſchaft, ſich von der Qualität und

den billigen Preiſen ohne Kaufzwang zu überzeugen!weſenFür die wohltuende Teilnahme beim f Jeſwiline f euerwehn e

Heimgange unſerer teuren Entſchlafenen 2. Pionier -Rompanie.

S Dienstag,
danken wir herzlichſt.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen J d. 17. d. M.,
abendss8 Uhr

Hugo Kalkof und Frau Vehung
Marie geb. Krauſe dMerſeburg, den 14. Juni 1924. Se R Antreten am
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Der Gemeindevorſteher. Sonntag, d. 15. Juni,
Ausflug nach löpitr.

Treffpunkt Sächſiſch.

ne d rnreunde und Gönner
ſind herzl. willkomm.
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Ernſt Gärdes.
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ſtatt. Alle ehemaligen Schwarzkragen werden
hierzu herzlichſt eingeladen.

Verein ehemal. Artilleristen, Naumburg a.
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hannes den Täufer und den Stifter des fromitten Bildwerkes, den

Merſeburger Kvorreſpondenk. Sonnabend ven E. Juur t

Von den Schönheiten Schulpfortas.
Eine Sonntagswanderung.

Es geht ſich ſchön auf der Straße von Naumburg nach Schul
pforta, beſonders auf ihrem letzten Teil. Bäume beſchatten ſie, zum
Teil hoch ragende Pappeln eine würdige Zufahrtsſtraße zu dem
Kloſter, das einſt die Reichsunmittelbarkeit erſtrebte. Rechts geht
der Blick ins Saaltal, links erſtrecken ſich ſchöne Wieſen mit weiden
dem Vieh. Darüber ſteigen die Höhen empor. Schon von weitem

enn wir haben einegrüßt uns der Dachreiter der Kloſterkirche. D
Niederlaſſung der Ziſterzienſer vor uns, die jeden kirchlichen Prunk
mieden, deshalb ihren Gotteshäuſern keine Türme bauten, ja die Meß

is dem „Zwiegeſpräch eines Kluniageräte aus Holz herſtellten. s
zenſers mit einem Ziſterzienſer“ (Dialogus inter Cluniacensem

Cisterciensem de diversis utciusgque ordinismonachum et
observanciis) wird das Jdeal erſichtlich, dem man zuſtrebte. Der
Ziſterzienſer: Die ſchönen Gemälde, die mannigfachen Schnitzwerke,
beides mit Goldſchmuck, die ſchönen und koſtbaren Pallen (doppelt ge
faltetes Leinentuch, mit dem man den Kelch bei der Meſſe von der
Opfexung bis nach der Kommunion bedeckt), die herrlichen Teppiche
mit ihren verſchiedenen farbigen Malereien, die ſchönen und köſtlichen
Fenſter, die mit Saphir geſchmückten Scheiben, die Kappen und Kaſeln
(Meßgewand) mit goldenen Beſätzen und Troddeln, die goldenen Kelche
mit ihren Edelſteinen und ſchließlich in den Büchern die Goldbuch-
ſtaben. Dies alles iſt nicht für den notwendigen Bedarf, ſondern nur
für die Augenluſt. Der Klunigzenſer: Um vom übrigen zu ſchweigen,
was könnten wir Schicklicheres tun, als die heiligſten Sakramente
Chriſti mit dem koſtbarſten Metalle ehren Der Ziſterzienſer: Der
heilige Ambroſius läßt in ſeinem Buch über die Amter Chriſtus
gegen einen Prälaten alſo ſprechen: „Warum ließeſt du meine Armen
por Hunger ſterben Es antwortet der Prälat: „Was ich hatte,
habe ich hingegeben.“ Und Chriſtus: „Du hatteſt noch Gold.“ Jener:
„Nur noch an deinem Kelche.“ Und Chriſtus: „Meine Sakramente
ſuchen kein Gold.“ (Dies Zitat iſt dem ſchönen Buche entnommen:
Kloſterleben im deutſchen Mittelalter nach zeitgenöſſiſchen Aufzeich
nungen. Herausgegeben von Johannes Bühler. Mit 16 Bildtafeln.
Jm Jnſel- Verlag zu Leipzig 1921). Zwei Kelche aus Holz, bemalt
und vergoldet, kann man noch in der nördlichen Oberkapelle der
Kirche ſehen. Sie machen das Jdeal der Ziſterzienſer übergus an
ſchaulich. Man ver nicht, ſie ſich zeigen zu laſſen; auch gönne
man einem Deckel, jrte, einen Blick.Ein beigehefteter Zettel erzählt, daß hier einſt der Stein geborgen
war, mit dem David den Rieſen Goliath erlegte. Auch dieſe eigen
artige Reliquie iſt für die Ziſterzienſer bezeichnend. Jhr Leben ver
lief in ſtrenger Klauſur, harter, unermüdlicher Arbeit, ſtetem Still
ſchweigen und Ablehnung wiſſenſchaftlicher Tätigkeit. Um ſo mehr
liebten ſie Wundergeſchichten aller Art. Wir gehen an der Kloſter-
mauer entlang. die vft werden die Mönche und ihre Bauern hier
geſtanden haben, den Anſturin wilder Slaven abzuwehren. Schon
1134 hatten ſie es verſucht, von Biſchof Udo eingeladen, in Schmölln
Fuß zu faſſen. ber ſelbſt dieſen unermüdlichen und mutigen Ar
beikern, die ſich gerade die wildeſten und abgelegenſten Orte für ihre
Niederlaſſungen ausſuchten, war die Gegend zu unwirtlich. So be
gannen ſie denn 1139 Fuße des Knabenberges ihre Arbeit. Und

hier gelang ſie. Jn zähem Ningen mit den Naturgewalten haben ſie
der Wildnis ihre Geſtalt aufgeprägt. Sie bauten Straßen nach den
nächſten Orten, auf denen wir noch heute ſchreiten, regelten den Lauf
der Saale, legten Teiche und eine Mühle an und ſpannten bei Köſen
1180 eine Brücke über die Saale, die noch bis 1890 (alſo über 700
Jahre!) ihren Dienſt getan hat. Sie pflanzten an den Hängen der
Berge Reben an, und der köſtliche Borsdorfer Apfel hat nach dem
Meierhofe Porſtendorf ſeinen Namen. Mit Ehrfurcht und Dankbar-
keit gehen wir die Kloſtermauer entlang, ſtolz auf den zähen deutſchen
Willen, der im Laufe wer r Jahrhunderte das Land von der Saale
bis ganz hinauf nach Riga und Reval teils exroberte, teils ſeine
Spuren ihm unperlöſchlich aufdrückte. Die Straße mach
ſcharfe Biegung und f

e

cht eine

hrt auf den Knabenberg zu. Wir müſſen Halt
machen. Ein köſtliches Bild bietet ſich uns. Ein Weg, von Kaſtanien
beſchattet, führt den Hang hinauf. Rechts von ihm ſpringt eine
Gartenmauer vor, und eine Laube liegt darüber empor. Davor ſteht

F.eine Betſäule, ein Bildhäuschen auf einem Pfeiler, alles aus Stein
in den Formen der ſpäten Gotik. Unter ſpitzen Giebeln, von Maßwerk
üherſponnen, ſieht man die Kreuzigung, Maria mit dem Kinde, Jo

Abt Peter, der es 1521 errichten ließ. Dieſer ſtünmungsvolle Platz
iſt ein ſchöner Auftakt zum Beſuche des Kloſters ſelbſt. Leider folgt
ſofort eine peinliche Ernüchterung. de und langweilig will uns das
1854 in neugotiſchem Stil erbaute Torhaus den Eintritt eher ver
wehren als uns dazu einladen. Man muß ſich ordentlich überwinden,
nach dieſem unliebſamen Empfang, den Eintritt zu wagen. Kaum ſind
wir drinnen, da ſchreckt uns ſchon von weitem das in demſelben „Stil“
errichtete Direktionsgebäude. Wie dankbar ſind wir den vielen,
ſchönen Bäumen, daß ſie manches ſo gütig bedecken. Es iſt, als hauſe
an manchen Orten ein unverwüſtlicher, ſieghafter Geiſt, der ſelbſt
mit den ärgſten Verſchandelungen des Menſchen fertig wird. Dazu

Kloſters eine Schule ein. Jetzt vollzieht ſich die Hauptarbeit alſo in
den einſtigen Wohn und Wirtſchaftsgebäuden der Mönche. Und auch
dieſe Arbeit iſt reich geſegnet worden. Männer wie Klopſtock und
Nietzſche haben in dieſen Mauern den Grund zu ihrem Lebenswerk
gelegt. Es wurde ſchon geſagt, daß die Ziſterzienſer der Kunſt
mißkrauten. Aber Kunſt iſt Geſtaltung, und je tiefer und je größer
eine Jdee iſt, um ſo ſtärker drängt ſie danach, auch f
ſichtbare Geſtalt anzunehmen. Die Jdeen ſind
Menſchen; ſie müſſen ihnen gehorchen, ob ſie wollen oder nicht.
Turm zu bauen, verböt den Ziſterzienſern die Ordensregel. Dafür
geſtaltete man nun den Weſtgiebel der Kirche reich aus. Jn drei
Geſchoſſen ſteigt er auf. unten eine tiefe Portalniſche mit einem
Giebel, in der Mitte ein großes gotiſches Fenſter, oben nochmals
eine ſpitzbogige Niſche, die eine Wand mit Statuen umſchließt. Nach
vorne bildet ein Geländer aus Stein den Abſchluß. Wir gehen an
der Südſeite der Kirche entlang. Dort locken uns Bäume, ein Pfört
chen. Grabſteine und edle gotiſche Formen. Bei ſtrömendem Regen
war ich einmal dort. Für einige Zeit ließ der Regen nach; ſanft
rieſelte es von den Zweigen herab, von den Zweigen einer prächtigen
Fichte, die ſich tief über die große, ſteinerne Friedhofsleuchte (um
1270) beugt. Das iſt der zweite Platz in Schulpforta, den man immer
und immer wieder aufſuchen möchte. Jm Weſten ſteigt ſieghaft der
prächtige gotiſche Chor der Kirche auf. Tritt man in das Jnuere des
Gotteshauſes, ſo muß man ſich gewiſſermaßen durch allerlei Geſtrüpp
hindurcharbeiten. Eine Außerlichkeit ſei vorweg genommen. Das
Mittelſchiff zeigt die Hausmarke der gotiſchen Ziſterzienſerbauten:
Die Gewölbedienſte werden nicht bis auf die Erde geführt, ſondern
endigen ein beträchtliches Stück über dem Fußboden auf Konſolen.
Es iſt für den baugeſchichtlich Jntereſſierten ja beachtenswert, daß
man im Mittelſchiff deutlich die Reſte der alten flachgedeckten Baſilika
von 1137 erkennen kann. Aber dem Auge tat der ſtümperhafte Um
bau vom Jahre 1268, in dem ſich das Mittelſchiff jtzt repräſentiert,
nicht wohl. Einige Grabdenkmäler lenken freundlich ab: Das Hoch
grab des Hexzogs Georg von Meißen (aus Alabaſter); oben der Tote
ruhend in einer Prunkrüſtung, an den Seiten des Schreiners das
Leichengefolge in Trauergewänderr

Trotz aller Mißhandlungen (üble Fenſter, ſchlechte Bemalung,
Altar in Tiſchlergotik) iſt der Chor (1251—1268) herrlich. Er baut
ſich in zwei Geſchoſſen auf. Das untere beſteht aus dickem Mauer-
werk, innen durch allerlei Einbauten (Prieſterſitze, Schränke, Abgüſſe)
ſchön gegliedert. Das Obergeſchoß iſt faſt ganz in Fenſter aufgelöſt.
Der Grundriß des Chores iſt ein halbes Achteck. Nur an den Ecken
ſpringen ſtarke Mauerteile nach innen vor, die aber unmittelbar über
dem S geſchoß von einem Laufgang durchbrochen werden. Vom
Laufgang aus bietet ſich für Schwindelfreie eine Reihe köſtlicher Blicke
in den Chor und das Schiff, beſonders auch in die Oberkapellen
über den unteren Zwillingskapellen und auf die prächtigen Fenſter
roſen im erſten Chorjoch. Endlich ſteige man noch einmal in das
füdliche Querſchiff hinab und ſchaue in die beiden ihm nach Oſten
angefügten Zwillingskapellen hinein, für den Ziſterzienſerorden be
zeichnete Anbauten, die möglichſt vielen Prieſtern Gelegenheit zum
Meſſeleſen geben ſollten.

Nun laſſe man ſich von dem freundlichen Führer (wenn man Schule
und Kirche beſehen will, läute man im Direktionsgebäude bei dem
Pförtner) in den Kreuzgang führen, der ausnahmsweiſe nicht füdlich,
ſondern nördlich neben der Kirche liegt. Der Führer zeigt auch gerne
einige Schulräume, doch laſſe man ſich durch ſolche Nebenſachen nicht
von der Hauptſache ablenken, zerſtreuen und ermüden. Denn noch ein
köſtliches Kleinod gilt es in Augenſchein zu nehmen: die Abtskapelle
(aus der Zeit des ſogen. Ubergangsſtiles). Sie iſt früher arg miß-
handelt und als Rumpelkammer benutzt worden. Jetzt iſt ſie in alter
Schönheit wiederhergeſtellt. Der Abt eines Kloſters wohnte von den
Mönchen getrennt; er hatte auch ſeine eigene Kapelle. Man halte vor
der ſchmalen Tür, durch die nur ein Menſch zugleich zu gehen vermag,
einen Augenblick ſtill. Sie ſagt deutlicher als alle Worte, was es
um den Abt eines Kloſters war. Auch hier ein Ort, an dem die
Vergangenheit zur Gegenwart wird. Und welche Fülle von Schönheit
kut ſich vor uns auf, wenn wir durch die ettge Tür ſchauen und treten.
Hier ſind die Ziſterzienſer ihren kunſtfeindlichen Grundſätzen voll
kommen untreu geworden. Der Schmuck des kleinen Raumes mit
ſeinen Gewölberippen, Säulen und Kapitalen iſt faſt überladen zu
nennen. Auf dem Altar ſteht ein ſchöner Schmerzensmann aus
Bronze. Eigenartig iſt auch der efeuumrankte Außenbau der Kapelle
Neben romaniſchen Fenſtern, Liſenen und Rundbogen ſieht man ſchon
Strebepfeiler.

Wir laſſen die ſtarken Eindrücke, die Schulpforta uns übermittelt
hat, ausklingen, indem wir durch die ſchönen Gartenanlagen nach

Naumburg zurückwandern. T

ſcheint in den Verwal

der Landesverſicherungsanſtalt vorherrſchend ſei.

ſchwarz weißrot.
r das Auge

m der sund des Finanzamtes in Merſeburg zu herrſchen. ich da kn
ſcheint auch Schulpforta zu gehören. Es zieht uns nach der Kloſter lich zum Finanzamt, um einige geſchäftliche Sachen zu erledigen
kirche, dem Herzen der ganzen Anlage. Heute allerdings liegt der der Tür des Zimmers Nr. 77 prangt mir ein Schild entgegen mit
Schwerpunkt nicht mehr da. Denn nach der Reformation wurde das folgender Jnſchrift. Schützet das Vaterland Hefreit es aus der
Kloſter aufgelöſt, und 1543 richtete Herzog Moriß in den Räumen des Judenhand! Einige Merfeburger Geſchäftsleute, welche geſchäftlich

auf dem Finanzamt zu tun hatten, traf ich in ſichtlicher Erregung an
Auf Befragen. erklärte ein zufällig vorübergehender Beamter ß
dieſer Geiſt b i Teil der Beamten des Finanzamtes und
er Sverſie t vo en Zwiſchen den beidenZeilen obigen Spruches prankte in heller Farbenfreude die Fahne 222

arzw Zur Erkenntnis des Geiſtes bei dieſen Behörden
wurde mir noch mitgeteilt, daß in den Dienſtſtunden ein Rundſchreiben

bei einem großen

ſtärker als die herumgeſchickt würde, in welchem Unterſchriften für ein Volksbegehren
Einen zur Wiedereinführung der ſchwarzü warz-weiß-roten Reichsfarben geſammelt

werden. Der Herausgeber dieſes Rundſchreibens iſt der Herr Ober
Sekretär Kadolowski. Bilden ſich dieſe Herren nun etwa ein, daß
nur die Vertreter der „Völkiſchen“ als Steuerzahler in Frage kommen
und daß das Reich auf die Steuern der „Juden“ wegen der völkiſchen
Beamten verzichte. Bisher waren es immer die Vertreter der „Völ
kiſchen“, welche es meiſterhaft verſtanden, ſich um die Steuern herum-
zudrücken. Es iſt mir unerklärlich, wie überall Beamte abgebaut
werden, und bei dieſen Behörden Beamte in der Lage ſind, während
ihrer Dienſtzeit die Republik zu beſchimpfen. Noch werden die Be
amten von den Geldern der Republik und denen der Steuerzahler be-
zahlt, und da kann man verlangen, daß das Publikum anſtändig be
dient wird, und ſolche Flegeleien unterbleiben. Paul Kämpf

Vermiſchte Nachrichten.
Von Königen und Filmſchanuſpielern. Das bekannte amerikaniſche

Filmſchauſpieler- Ehepaar Fairbanks-Pickford gab in London dem Ver
kreter eines Kopenhagener Blattes zu verſtehen, daß es unter Umſtän
den bereit ſei, Dänemark einen Befuch abzuſtatten. Das hinge aller
dings von einer Frage ab. Man müſſe ihnen im voraus eine Audienz
beim König ſichern, weil dies das geringſte ſei, was Filmſchauſpieler
von Ruf zu verlangen haben. Das Kopenhagener Blatt bat um die
formelle Zuſage des däniſchen Hofmarſchallamtes. Aber da kam die
unerwärtete Rückfrage, wer denn die Leute ſeien. Hofmarſchälle müſſen
alle geweſenen, vorhandenen und künftigen Fürſtlichkeiten im Kopfe
haben. Da iſt ihm nicht zu verübeln, wenn ſie über die Mächtigen des
Filmreiches nicht auf dem laufenden ſind. Als endlich ſämtliche Zwei
fel behoben waren, kam vom Hofmarſchallamt der Beſcheid, daß für
amerikaniſche Staatsangehörige Audienzgeſuche auf dem übli
Dienſtwege durch die zuſtändige Geſandtſchaft vermittelt würden. Nun
ſind inzwiſchen nahezu vier Wochen vergangen. Aber das Ehepaar
Fairbans-Pickford hat in dieſer Sache noch nichts unternommen, und
man ſagt, daß die däniſche Reiſe unterbleiben dürfte. Durch derartige
Einfältigkeiten ſubalterner Beamter wird nun den Königen die Be
rührung mit Perſönlichkeiten vorenthalten, denen die Völker einen
uneingeſchränkten Beifall ſpenden, ſo wie ihn ſich mancher Herrſcher
in ſtillen Stunden ſelber wünſchen wird.

Vom Strohhut. Die heißen Tage bringen wieder einmal den
Strohhut zu Ehren. Einfache Geflechte, die als Schuhbedeckungen ge
gen die Sonnenſtrahlen benutzt wurden, gehörten ſchon zu den älteſten
Bekleidungsſtücken der Menſchen. Kappen aus Strohgeflecht kannten
auch die alten Römer. Es waren namentlich Schiffer, Landleute und
Jäger, die ſolche Kappen trugen. Ebenſo waren ſie bei den alten ger-
maniſchen Völkern keine Seltenheit. Am Ausgang des Mittelalters
entſtand in Toscang ein beſonderes Gewerbe der Strohhutanfertigung,
das aber noch recht unſcheinbare Formen hervorbrachte. Jm 18. Jahr
hundert wurden dort ſchon einige tauſend Menſchen mit der Anferti
gung von Strohhüten beſchäftigt. Nach Einführung der Maſchinen
zum Preſſen und Nähen des Strohes ſtieg überall die Fabrikation von
Strohhüten beträchtlich.

Die Ehrlichkeitsprobe der Franzoſen. Der Pariſer „Soir“
ſchickte an hundert Männer der verſchiedenſten Berufsarten in einem
Briefe je 5 Franken in Briefmarken mit den Worten: „Jn Erwide
rung Jhres Schreibens ſchicke ich Jhnen aubei die 5 Franken, die ich
Jhnen ſchulde.“ Ein Name und Adreſſe des Abſenders waren genannt.
Dbwohl die Empfänger auf den erſten Blick erkennen mußten, daß es
ſich um einen Jrrtum handelte, ſchickten nur dreißig ſofort die Summe
zurück. Die ehrlichſten Männer waren Parlaments mitglieder und
Schriftſteller, denn von fünf dieſer Kategorie ſchickten vier das Geld
zurück; von Aerzten, Kaminkehrern und Zivildienern ſchickten drei von
fünf, von Pfarrern, Studenten, Diplomaten, Künſtlern und Magi-
ſtratsbeamten war das Verhältnis zwei zu fünf. Aber nur ein Ehr
licher unter fünf Empfängern war unter Rechtsanwälten, Fabrikanten,
Schneidern, Friſeuren und Bäckern. Dem Rekord ſchlugen die Laden
inhaber, die Metzger und Weinhändler, denn alle ſteckten das irrtüm
lich überſandte Geld ein.

Piefkes neuer Chauffeur.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Grüß Gott, die Herrſchaften, alle miteinander.“„Gr Herrſchaf„Wie geht's denn, junger Mann

„Nanu, det iſt doch Herr Wehler!“
„Und ob er das iſt, Herr Piefke.“
„Einen Augenblick, Herr Piefke, erſt die Damen! Gnädige Frau,

gehorſamſter Diener! Nein, nein! Bitte, laſſen Sie ſich beim Eſſen
nicht ſtören. Gnädiges Fräulein, bin entzüickt, Sie ſo ſchün nd
blühend wiederzuſehen. Gott zum Gruß, gnädiges Fräulein.“ Das
Letzte galt Aſtrid. Nachdem er den drei Damen der Anciennität
nach die mehr oder weniger beringten Hände geküßt hatte und den
franzöſiſchen Offizier, der ſich erhoben hatte porläufig noch gefliſſent
lich überſah, wandte er ſich wieder an Piefke. „So, nun frägen
Sie los.“

„Wo kommen Sie denn her
„Aus den Vier Jahreszeiten.“/Hihi, Sie ſind gut. Jck meene doch, ob Sie von Berlin kommen
Direkt von dort.“
Sind Sie geſchäftlich hier
„Verlobungshalber.“
Kiek einer an!“
Monſieur Derpin wurde immer nervöſer, und ſagte ſchließlich

ziemlich aufgebracht: „Bitte, Monſier Piefte, ſtellen Sie mich dieſer
Herrn vor.“„Ach ſo! Jhnen hatte ich ja ganz verdöſt! Alſo, meine Herren,
det iſt Herr Wehler und det Musje Derpäng.“

Eiskalt verneigten ſich die beiden, und man nahm dann allgemein
das „gemütliche“ Souper wieder in Angriff.

Kobby wechſelte mit Aſtrid manchen amüſierten Blick während
des Soupers; denn er bemerkte vieles, was ſeine Spottluſt reizte. So
viel er tonnte, ohne provozierend zu wirken, vermied er es, an den
Offizier das Wort zu richten. Der hochbeglückten Anna Piefke machte
er die begeiſtertſten Elogen über ihren Schmuck.

„Fabelhaft, gnädige Frau, einfach fabelhaft. Sie tragen da ſo
ein nettes kleines Vermögen mit ſich herum. Jch muß geſtehen daß
ich einen ähnlichen Reichtum an Steinen nur drüben in Amerika bei
der Gattin des Newyorker Schweinekönigs geſehen habe.“

„Na, junger Maun, wat der kann, kann ick auch. Meine Dollars
ſind ſo gut wie ſeine. Det Ding hat nur den Haken, det ick hier
billiger gekauft habe wie der drüben. Wir Piefkes, wir haben die
Moneten“, ſagte til mit eingebildetem Lachen und beklopfte wohl
gefällig die Stelle, wo andere ihre Brieftaſche noch unterbringen
konnten Emil Piefke hatte nur ein Scheckbuch und Hunderttauſend
markſcheine bei ſich.

„Pieftkes aller Lände
vor ſich hin, und laut fi
es, Herr Piefke ich ſahre i
Sie nicht mitkommen Miſter
treter fahren auch mit.“

Menſch, det wäre ein
i Olle, wollen

r vereinigt euch“, ſagte Robby im geheimen
te er hinzu „übrigens, Amerika! Wie iſt

im September nach drüben wollen
Doudle und ſein neuer deutſcher Ver

Gedanke von Schiller n
wir mit? Uns mal ein bißchen dasWat meinſte

Amerika ankiel
Anna Piefke

So ſie

s Lolotte

„O ja, Papa! Bütte! Es iſt ja jetzt ſo ungeheuer fenſternebel
(ſiehe unter fashionable) und tener.“

„Haben Sie keine Angſt vor der Seekrankheit, gnädiges Fräu
lein fragte Robby.

„Ach Sie, wat Sie immer gleich Jch bin doch ſchonſt
auf dem Müggelſee gegondelt.“

Dann ſind Sie unbedingt ſeetüchtig“, lachte Robby auf; doch im
ſelben Moment ſah er, daß Aſtrid mit ganz blaſſem Geſicht hinunter
in das vorbeiflanierende Publikum ſtarrte. Er folgte der Richtung
ihrer Blicke und ſah Henny, ihre Mutter und in ihrer Mitte Hans
in Zivil. Die drei ergingen ſich luſtwandelnd bei den Klängen des
Abendkonzertes, nichtsahnend, wenigſtens Mama Geheimrat. Denn
Henny ſuchte mit einem Schelmenlächeln ſeinen Blick auf ſich zu ziehen,
und Hans, der zog, wie man ſo ſagt, „die Hucke ein“, das heißt, er
macht ſich für den Pieſkeſchen Tiſch ſo viel wie möglich unſichtbar.
Aus Hennys und ihres Bruders Gebaren entnahm Robby blitzſchnell,
daß dieſe abendliche Kurgarkenpromenade ein Werk Hennys war.
Er ſah ſeine Hennh nur mit einem Blick an und hob warnend den
Finger, von den andern unbemerkt. Hans tat er den Gefallen, ihn
nicht zu ſehen.

Aſtrids Augen aber ſah er an, daß ſie ſich das Zuſammenſein des
Chauffeurs mit der Braut des Herrn Wehler und der feinen alten
Dame nicht erklären konnte.

Er fühlte ganz deutlich, daß ſie ihn anſah, doch er löffelte, ganz
intenſiv beſchäftigt, ſein Eis auf und markierte den Unwiſſenden.

Ja, ja, ſchöne Aſtrid, nun zerbrich du dir mal den Kopf über
Piefkes neuen Chauffeur. Dann denkſt du wenigſtens an ihn. Aber
ſei nur ruhig, mein Herz, bald kommt die Aufklärung! Und ich werde
mal der Schutzengel von Chauffeur Sörenſens Liebe ſein dachte Robby
bei ſich, und überlegte dann ſtill eine Weile, ehe er ſich vertraulich
zu Mama Piefke neigte:

„Darf ich mir wegen Amerikas einen guten Rat erlauben, gnädige

Wehler.“ Anna Piefte ließ nicht ums

denken.

Frau?
„Aber gern, Herr von

Leben das „von“ weg.
„Jch würde empfehlen, Fräulein Hermsdorf mitzunehmen
Erſtens wird ſie Jhnen gute Dienſte leiſten für die engliſche

Sprache und zweitens iſt drüben keine Lady ohne Geſellſchafterin.“
Das entſchied, denn Anna Piefke wollte um die Welt nichts ver

ſäumen, was ladylike war.
„Du, Emil, denn muß aber

ſofort ihrem Gatten zu.
„Nanu?“
„Eine Lady muß

Piefke hoheitsvoll.
„Deshalb brauchſt du doch keine
Sie vergeſſen, Herr Piefke, daß die gnädige Frau drüben als

Lady gilt, gelten muß“, ſagte Robby entrüſtet. „Doch jetzt bitte ich
die Damen, mich
Bekannte.“ Mit
ginge nan unken.

Fräulein Aſtrid auch mit“, rief ſie

eine Geſellſchafterin um fich haben“, ſagte Anna

laſſend, der ſich dadurch rä
n. auf Aſtrid richtete. Doch die

trengt Robby mit den Augen in
wie er bei Henny,

te das zuſamme

e bemerkte es nicht

n?2 Denn nun

zwei ſeine Schwe

zehn Minuten zu entſchuldigen, ich ſehe dort unten
leichter Verbeugung verließ Robby den Tiſch und

ierten eifrigſt über das Amerikathema, den Fran
daß er ſeine ſehr

all dem
Hans und der alten
z

t, an wen ſie
r. Wie aber

Jetzt fand ſie auch die Erklärung für ſeine Haltung in der Baron
affäre und für ſein ritterliches Benehmen ihr gegenüber. Und doch
konnte ſie ſich den Fall noch nicht ganz erklären. Sie konnte es ſich
jetzt nur nicht ganz verzeihen, daß ſie den Chauffeur immer als Do
meſtiken angeſehen und behandelt hatte, höflich, aber kühl zurückhaltend.
Ob Piefke um das Geheimnis wußte, das über ſeinem Chauffeur
ſchwebte. Robby Wehler jedenfalls kannte es.

Der ſtand jetzt bei Hans und den Seinen und begrüßte ſie herz
lich. Hans ſah ihn flehend an, und Robby nickte ihm beruhigend zu.

„Dho, Mama Geheimrat, man ſieht müde aus! Marſch ins
Betti Hans, nimm deine alte Dame unter, ich begleite euch ein
Stück. Lauf', Junge, deine Begrüßungsrede als Schwager kannſt du
mir ein andermal halten, ich hab' nicht lange Zeit, hab' Aktiendienſt
bei Piefkes.“

Hans atmete erleichtert auf und ſteuerte mit ſeiner Mutter dem
Mittelausgang durch das Kurhaus zu. Doch Robby, der Henny unter
gefaßt hatte, rief ihm zu:

„Links, Hans, wir gehen drüben am Nizzaplätzchen raus, ſonſt
läufſt du am Ende noch Piefkes in den Weg.“

Hans ſchlug folgſam und erleichtert den angewieſenen Weg ein,
um den linken Bau des Kurhauſes herum, in dem die Spiel-, Leſe
und Konverſationsräume kagen, und ging dem Ausgang am Nizza
plätzchen zu.

„Das haſt du ja fein gemacht“, flüſterte Robby ſeiner Braut zu,
„mußtet ihr ausgerechnet heute abend in den Kurgarten kommen

„Hm, mußten wir! Jch hatte Sehnſucht nach dir“, ſagte Heuny
vergnügt, „ich wollte doch auch mal Piefkes ſehen.“

„Hennh, Süßes! Das haſt du nicht ſehr ſchlau gemacht.
Warum denn nur nicht? Hans hatte ſich auch ſchon ewig nun

geweigert.“
„Er iſt eben ſchlauer als du. Sie hat ihn geſehen
Robby“, ſagte Henny ganz erſchrocken, „daran hab' ich ja gar

nicht in J„Na, nun mache dir keine Sorgen, es iſt ja nicht mehr ſo ſchlimm,
da Hanſens Chauffeurdaſein bald erledigt iſt. Sag' Hans aber
nichts, daß Aſtrid ihn heute abend geſehen hat, das würde ihn nur
unſicher machen. Alsdann Gute Nacht miteinander. Manta Geheim
rat, ich geſtatte Jhnen, mich morgen mittag zum Eſſen einzuladen.
Danke ſehr, ich werde pünktlich um 1 Uhr da ſein“

„Halb zwei Uhr, bitte“, ſagte die alte Dame lachend.
„Henny, Kuß gibt's nicht! Jſt mir immer wie Kirchenſchändung,

ſo ein Kuß auf der Straße.“
„Hätt'ſt auch gar keinen bekommen, du arroganter Jüngling.“
Hans bring' Henny zu Bett. Die Kleine iſt müde.“
Lachend gingen ſie auseinander.
Als Robby an den Tiſch zurückkam ſah er Aſtrids fragenden

Augen an, daß ſie gut die Hälfte der Wahrheit ahnte, doch er ſetzte
ſich mit dem gleichgültigſten Geſicht neben Emil und beſprach des
näheren die nun feſtſtehende Amerikareiſe. (Jortſetzung folgt.

hervorragend bewährt bei

Gicht, Grippe,
Rheuma, Nerven und
Jschigs, Koyfſchmerzen,

„Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus. Kliniſch erprobt.

Jn allen Apotheken erhältlich.

rantek geſtochen, hochfuhr und ihrem Papa begeiſtert zuſtimmte. Mann aus dieſen Kreiſen Chauffeur war
64,39 Acid. acet, salie., 040690 Chinin, 12,690 Lt. ad 106
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Der Schatz im Sp Einem Amerikaner, namens
Mortgine, der in dem Städtchen Aſhland im Staate Kentucky ſeinen
Wohnſitz hat, iſt das Glück zuteil geworden, unter ganz ungewöhnlichen
Umſtänden im buchſtäblichen Sinne des Wortkes einen Schatz zu
„haben“. Durch ungünſtige Vermögensumſtände gezwungen auf ſein
Grundſtück eine Hypothek aufzunehmen, hatte er ſich zur Erledigung

der Formalitäten zu einem Notar begeben, und er war gerade dabet,
die Notariatsurkunde zu unterzeichnen, als ihm ſein Stock aus der
Hand glitt und zu Boden fiel. Dabei g die Achatkrücke des Stockes
in Trümmer und zum Erſtaunen der Anweſenden fiel aus dem hohlen
Stock eine Anzahl Perlen heraus. Das Staunen Mortgines wandelte
ſich aber zur freudigen Ueberraſchung, als der Juwelier, den er zur
Abſchätzung der Perlen aufgeſucht hatte, ihn darüber aufklärte, daß
die Perlen einen Wert von etwa 100 000 Dollars hätten. Mortgine
hatte den Stock vor vielen Jahren von einem nach Amerika einge-
wanderten Tſchechen, namens Kolland, erhalten der bei einer Blattern
epidemie erkrankt und von Mortgine bis zu ſeinem Tode aufopfernd
gepflegt worden war. Jn dankbarer Erinnerung an das was er für
ihn getan, hatte ihm der Sterbende den Stock mit der Achatkrücke zum
Geſchenk gemacht, mit dem Hinzufügen, er ſei ein teures Familien
andenken, das ſich mehrere Generationen hindurch in der Familie vom

Vater auf den Sohn vererbt hatte. Befremdlicherweiſe hatte der erſte
Beſitzer des Stockes aber kein Wort von dem Schatz geäußert, den
das hohle Jnnere des Stockes barg.

Treibt Gebißgymnaſtik! Vergleicht man die Beſchaffenheit der
weichlichen Nahrung, die die Kultur der Neuzeit allmählich hervor
ebracht hat, mit dem kräftigen Eſſen der rüheren Jahrhunderte, ſo

fällt vor allem das eine auf, daß unſere Zähne jetzt viel, weniger zu
tun und zu leiſten haben als die unſerer Vorfahren. Nun wäre das
an ſich wohl kein Unglück allein dieſe geringen Anſprüche, die unſere
moderne Nahrung an die Zähne ſtellt, zeitigen leider eine Folge
erſcheinung, die ſehr wenig erwünſcht iſt, nämlich eine deutlich wahr
nehmbare Rückbildung und damit eine weſentlich verminderte Lei
ſtungsfähigkeit unſeres Gebiſſes. Urſachen und Folgen dieſer Er
ſcheinung ſind beide in wenigen Worten erklärt. Wenn die Zähne zu
wenig Arbeit zu leiſten haben, wird die Blutzirkulation in den Kiefern
immer mehr eingeſchränkt, gleichzeitig ſind aber die in ſtetem Wachſen
begriffenen Zähne wieder genötigt, dem Blut viel mehr Stoffe zu
ihrem Aufbaumaterial zu entnehmen, als es der Fall wäre, wenn die

liert infolgedeſſen ſeine normale Feſtigkeit, ſo daß die Zähne leicht vor
itig ausfallen. Das einzige Vorbeugungsmittel gegen die fortgetan Schwächung unſerer Zähne beſteht nun darin, daß der
enſch ſchon von der erſten Kindheit an ſein Gebiß durch unermüdliche

übung feſtigt und kräftigt. „Gebißgymnaſtik“ bezeichnet ein moderner
Forſcher, Dr. Schwake, dieſe Ubung. Nach ſeiner dringenden Forde
rung ſoll das Kind denn auch ſchon von der früheſten Jugend an
fleißig kauen. Man laſſe Kinder deshalb unbeſorgt Knochen benagen
und an Johannisbrot und dergleichen knabbern, denn: je mehr die
Zähne arbeiten müſſen, und je früher ſie zur Arbeit „erzogen“ wer
den, deſto kräftiger werden ſie! Auch Spiele, bei denen ſich die Kraft
der Zähne betätigen kann, wie das Tauziehen oder das Heben von
Gewichten mit den Zähnen, ſind als gute Gebißgymnaſtik zu emp-
fehlen, weil auch durch ſie die Blutzirkulation weſentlich erhöht wer
den kann. Für die Zähne des Erwachſenen dürfte eine ſolche Trai
nierung allerdings nicht in Frage kommen, da h ungeübten und
arbeitsungewohnten Zähnen mehr Schaden als Nutzen bringen würde.
Wenn aber ſchon das Kind ſein Gebiß betätigt und dadurch die Lei

Blutzirkulation normal verliefe. Hieraus folgt eine bedeutende Ver
minderung der Leiſtungsfähigkeit der Zähne, da die Zahnſubſtanz nicht

ſtungsfähigkeit ſeiner Zähne mehr erhöht dann kann wohl in vielen
Fällen das erreicht werden, was der Arzt „ideales Gebiß“ nennt.

SElektriſche Lichi
und Krafkanlagen

für Jnduſtrie und Landwirtſchaft
ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert

Lager an Motoreninallen Größen
zu billigſten Preiſen

Fall Serechke
Büro für Elektrotechnik

Telephon 173 Merſeburg Gotthardtſtr. 44
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Wir kaufen jeden Poſten in

gutgetrocknetem Zuſtande
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Merseburg
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Jſinenomen Hritamer

gar Näſinmasckimen
Brennabor-Jéimdlerwagem

Genug mangae arm vorteiſſiaftestem Hei

Hustav Cnugel Jöfme
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HBrennnabor A. F. Opel
T

Mmnm r govel, wie von Malekaſſee!
keruend in wie Bolinenkaſſee- ohne Zusatz.

e

Kodr Darentoh

Dietz Richter Gebrüder Lodde A.G.
Leizig, Ranſtädter Steinweg 40.

Annahme auch Marſchnerſtraße 4 8-4 Uhr, Sonn
abends 8—1 Uhr.

Srüeclriefſiro gen
Thüringer Wald, 430--710 m über dem Meer.

BelieH tet er Sommer man
Kurt Suirinngerns 777

Alle hygieniſchen Einrichtungen.
Proſpekt: Städt, Kurverwaltung.

Denn
Stellen Anzeigen Verlangen Sie ihn bei Ihrem Kauf-

mann und Schokoladenlieferant.
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S leo o
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feupigow. 1WW. v ß.- M. ſſ peeltigt oderu innerungen Jehewon,
2 x 000 Hornhaut an der Pusssohle2 2 0 60 Verschwindet durchLehewohl-Bullen- Scheiben

In Progerien u. Apotheken

Königsberg Pr.

„Koantstr. 2 h äS Benin, Benzol, dele u. Fette

(Angebote oder Geſuche), Penſionsaner
bieten und Geſuche uſw. für den Perſonal

Angzeiger des

Daheim
vermittelt zu Originalpreiſen prompt die
Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korre
ſpondent“ (Abtlg.: Annoneen Expedition).
Die Anzeigenpreiſe im Daheim ſind im Ver
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig 60 Pf. für die einſpaltige Druck
Zeile (7 Silben), bei StellenGeſuchen nur

40 Pf.
OHas Daheim iſt über ganz Deutſchland und
angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver
breitet. Sein weltbekannter, ſeit 1. Jebruar
wöchentlich erſcheinend. PerſonalAnzeiger
führt Angebot und Nachfrage raſch zuſammen.

C

Zum Tode verurkeilt
iſt kein durchgebrannter Kochtopf, zerbrochener Glas-
oder Porzellangegenſtand. Der Emaillekitt Lieber
Heinrich kittet alles waſſer und feuerfeſt.

Zu haben in allen Drogerien. Hauptniederlage
bei Paul Ehlert Nachf., Haus und Küchengeräte

installationsbäro Merseburg

Auto-Betriehsctofflager

Magne“, äaterberget. 13, le 697

99
G
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Elektrische

Anlagen
Licht- und Kraft

Lanclkraktwerke
Gottharxdtstraße 29

Fernruf Nr. 221

Großes Lager

ganz aparte Formen
empfehlen sehr preiswert

Reinicke Andag
Halle (Saale)

Gr. Klausstraße 40.

e
die beste Kinderseife

Jranz Wirth, Seifenfabrik; Wilhelm Juhrmann,
Seifenfabrik: Jranz Schneider, Seifengeſch.; Otto

Stiebritz; in NeuRöſſen: Franz Müller

Soeben erſchienen!

Wohnungs und

für Stadt und Landkreis Merſeburg,
mit neueſtem Stadtplan von Merſeburg
und nähere Umgebung ſowie einem
Plan von der Siedlung Neu Röſſen.

Geſchäſts-Anzeiger 1924

Vorzugspreis für Vorausbeſteller 7.50 M., ſonſt 8.50 M.

Unentbehrliches Nachſchlagebuch!

Geſchmackvoll eingebunden!

e ene

Tun
bei Störungenr. Mödlet leehonten

Stärke I und III
empfiehlt

Urig, atte
Halle a S.

Große Ulrichſtraße 41.

Laſſen Sie ſich
unſere neuen, unerreichten
preiswerten Modelle in

Fernſprecher Rr. 78

Wohnungstan

koſtenlos vorführen. von und nach
Sie werden ſtaunen!

Pichard

Junserante in er er re Hankben Zurternn Er
e

Beyer Co.
Me r ebu r g. Dreite Straße r. 14
ſche Bahnſpedition Laſtfuhrgeſchäſt

Laſtkraftwagenbetrieb Intern. Transporte Sammel
ladungen Transportverſicherung Möbellagerung

Vationalkaſſen Möbeltransporte im Orte
allen Plätzen der Welt, ohne Umladung.

Spezialität: Möbeltrans porte mittels Automöbelwagen
S Alleinvertret. u. Muſterlaget

e B. i. Zimmer
Halle a. S.

Schräg gegenüber der Haupt

poſt. Telephon 3124
c Ratenzahlungen!

Zuverläſſtges u. fachmänniſches Perſonal gewährleiſtet prompte u. kulante Bedienung

mehr die normale Widerſtandskraft beſitzt. Auch das Zahnfleiſch ver

Man verlange ausdrüoklieh ener
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Rerſeburger Korreſpondent
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Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

11. Fortſetzung.
Es machte ihr Vergnügen, ihn zu weiterer Ausſprache zu bringen:Das wird aber wohl k. Schuld geweſen ſein

Meine Schuld
Nun ja, warum haben Sie niemand gefunden
Ja ja kann man denn das ſo wie man will? Dazu

gehören doch zwei.

Sie ſchlug die Augen zu Boden Er fuhr fort:
S Nun, und wenn man das Glück nicht hat, ein Weſen zu finden,

mit dem man übereinſtimmt, ſo ſo Ach, mir kommt die Zeit,
wo ich mich langweilte, ganz unerklärlich vor. Jch ſage Jhnen, wahr
fafns ich habe mich gelangweilt Sie glauben gar nicht wie. Jch

abe Jhnen doch erzählt, wie ich lebte auf Reiſen, im Süden, in
Seebädern. Aber habe ich mich überall. Jn Oſtende ſehnte
ich mich nach den Schweizer Bergen, und in Sankt Morigt fehlte mir
das Meer. In Frascati wollte ich deutſchen Laubwald rauſchen hören
und auf Rügen überkam mich eine Sehnſucht nach Pinien und Cy
preſſen. Wenn ich mich in die Einſamkeit zurückgezogen hatte ver
sehrte mich der Wunſch, Pariſer Boulevardleben um mich zu hören,
und ſtand ich im Straäßengewirr, ſo hatte ich nur einen Gedanken
Ruhe, Stille, Frieden. Überall aber packte mich die Ode, die entſetz
liche, gähnende Langeweile ſo, daß ich ein paar Mal gedacht habe: dasbeſte wäre, du ſhoſſeſt dich tot!

Er hielt inne und blickte Klara an, die nun fragte:
„Und tJ

angweilen Sie ſich nochSoachim warf einen Blick zum Profeſſor, der leſend daſaß, ohne
ſich zu rühren, dann flüſterte er Klara zu, indem er immer ab

die Augen ſchloß und ſie wieder verzehrend anblickte, wobei
er bald die Stimme ſinken ließ, bald ſie hoch erhob

„Wiſſen Sie denn nicht, daß das Leben erſt Bedeutung für mich
gewonnen hat, ſeitdem ich in Jhr Haus gekommen bin Ach, Sie
wiſſen es ja, Sie müſſen es doch gefühlt haben! Bin ich nicht täglich
und ſtündlich bei Jhnen geweſen Habe ich mich da gelangweilt
Bin ich nicht immer glücklich von Jhrer Schwelle gegangen Bin
ich nicht glücklicher jedesmal wiedergekehrt? Jch denke ja nur noch
daran: wann werde ich Sie ſehen Ich freue mich jeden Abend,
wenn ich mich zur Ruhe lege, wie ein Kind auf den Morgen, denn
da erblicke ich Sie wieder. Und doch, doch bin i unglücklich, wenn
ich von Jhnen Abſchied nahm, die Tür ſchloß ſich hinter mir, und ich
bin allein. Allein, und eben ſprach ich noch mit Jhnen, eben küßte
ich noch Jhre Hand. Dann träume ich von Jhnen, dann träume
ich Sie.

Plötzlich erhob ſich der Profeſſor und kam an den Tiſch zu den
beiden. Er hielt ein Zeitungsblatt in der Hand, deutete darauf
und ſprach

„Was die Zeitungen ſich immer über ſogenannte Bergfexe auf
regen müſſen. Da wird behauptet, das Bergſteigen wäre ein krank
hafter Sport. Als ob es überhaupt ein Sport wäre. Es iſt kein
Sport. Das Wort lehne ich unbedingt ab

Jvachim biß ſchweigend die Zähne aufeinander. Klara fuhr auf,
als ſei ſie aus dem Traum geweckt worden und blickte ihren Mann
faſt feindſelig an. Mit dieſer Erklärung, die ſie übrigens ſchon ſo
und ſo oft von ihm gehört, die alſo keineswegs neu, wichtig oder
eilig war, hätte er wohl noch warten können.

Der Profeſſor ſetzte ſich neben die beiden und begann nun etwas
wen und weitſchweifig zu erklären, was ihm am Herzen lag:

„Beim Bergſteigen fehlen alle Komponenten des Sports Das
nie iſt kein Wettbewerb. Wir wollen keine Rekords auf
ſtellen. Uns Bergſteigern fehlt das Publikum, das unſere Eitelkeitanſtachelt. Uns ſieht niemand. Ja, wenn wir nicht wollen, hört

auch niemand von unſeren Leiſtungen. Wir befinden üns nur einem
e Dre der Natur, der großen, heiligen Natur. Die Einſamkeit,
ie Größe zieht uns hinauf. Es iſt, als ſollten wir dort oben alles

abtun, was hier unten an uns gehangen hat. Und: „Selbſt iſt der
Mann“. Dort oben hilft uns nichts, als ſelbſt etwas können, am
wenigſten das Geld Geld, das alle Menſchen verdirbt. Dort oben
hat es keinen Kurs. Die Frage iſt nicht mehr. Arm oder Reich?
Dem Reichen nützt in den Felsöden und Eiswüſten kein Gold der
a etwas. Nur eine Frage gilt Haſt du Kraft, Mut, Ausdauer.

es
Klara hatte ſich ärgerlich erhoben und war im Begriff fortzugehen.
Der Profeſſor wurde erregt, faſt heftig, wie es ihm leicht geſchah,

wenn er einmal ſich überwand zu ſprechen und dann nicht die Auf
e et zu finden meinte, die er forderte. Er rief ſie etwas zu

rz an:
„Wo willſt du hinSie warf die Lippen auf:
„Mein Gott, ein bißchen herumgehen!“
„Muß das denn gerade jetzt ſein
„Allerdings, gerade jetzt.

„Kannſt du denn nicht wenigſtens eine Minute zuhören!“
„Jch kenne es

ch as ſage? Woher denn Du weißt doch gar nicht, was
ich ſagen will.“

t. ich hab's doch ſchon hundert Mal gehört.“

Jedes Wort weiß ich auswendig.“
Er blickte ſie ſcharf durch die Brillengläſer an und wurde plötz

lich wütend:
„Dann werde ich dir überhaupt nichts wieder erzählen!“
Sie machte ein verächtliches Geſicht und lief davon. Der Pro

feſſor runzelte die Brauen. Er ärgerte ſich über ſich ſelbſt und
wandte ſich zu Joachim, der ſitzen geblieben war, aber nur auf Klara
Seht hatte, ſo daß er kaum wußte, was ihm eigentlich ſein Freund
erzählt

„Jch bin heftig geweſen. Aber aberx, ſie reizt mich eben
manchmal. Und es ſind dieſelben Sachen. Sie weiß, daß es mich

wenn ſie fortläuft, gerade in dem Augenblick, wo ich anfangen
will, etwas zu erzählen. Es hat auch etwas Unfreundliches. Und
es iſt ärgerlich. Jeder würde ſich darüber ärgern. Nicht wahr,
Dörſtling?“

Joachim machte eine finſtere Miene, die man ſo oder ſo deuten
konnte. Der Profeſſor aber rückte näher an ihn heran und begann
ihm, zum erſten Mal eigentlich, ſeitdem ſie ſich als Männer wieder
geſehen, von ſeiner Frau zu ſprechen.
Er klagte, daß ſie ſich manchmal nicht verſtünden. Sie ärgerte
ſich, würde erregt und heftig. Aber er wäre nicht etwa blind, er
wüßte genau, wie große Schuld er ſelber trüge, denn auch er ließe

Veherzigung.

Ach, was ſoll der Menſch verlangen
Jſt es beſſer, ruhig bleiben
Klammernd feſt ſich anzuhangen
Jſt es beſſer, ſich zu treiben

Soll er ſich ein Häuschen bauen
Soll er unter Zelten leben
Soll er auf die Felſen trauen
Selbſt die feſten Felſen beben.

Eines ſchickt ſich nicht für alle!
Sehe jeder, wie er's treibe,
Sehe jeder wo er bleibe,
Und wer ſteht, daß er nicht falle!

(Goethe.)

ſich gehen und göfſe manchmal Ol ins Feuer.
Je mehr er ſprach, deſto mehr gewann er die Überzeugung, wenn

hier und da einmal Mißverſtändniſſe zwiſchen ihnen obwalteten,
hätte er ſelbſt die Hauptſchuld daran. Er wurde immer mitteilſamer,
als entlaſtete es ihn, einem Freunde einmal ſein Herz auszuſchütten.
Sonſt ließ er niemanden in ſeine Seele blicken. Vor allem nicht
ſeine Frau, als hinderte ihn eine Art Keuſchheit, ſein Jnneres zu
entblößen.

Er ſtemmte den Ellbogen auf das Eckſofa, in dem Joachim Le
daß ſein Arm tief einſank und ſagte leiſe, halb vor ſich hin, indem
er durch die Brillengläſer ſtarrte und dem Freunde unwillkürlich
immer näher kam

„Worin ich es verſehe, ich weiß es oft nicht. Womit ich's ver
fehle ja, ja, wirklich, ich weiß es nicht. Und ich bin ſo totunglück
lich e Jch möchte ja gern alles recht machen, aber ich ſage
dir, Dörſtling und du wirſt ja das auch ſelbſt bemerkt haben
ich kann's manchmal anfangen, wie ich will, es iſt ihr nicht recht!

Joachim ſchwieg. Es war ihm unmöglich zu antworten. Das
Geſtändnis war ihm peinlich; er wäre am liebſten fortgelaufen. Als
der andere nun aber ganz weich ſchloß

„Und im Grunde genommen verſtehen wir uns doch, lieben wir
uns ja. Nur manchmal eben

a ſprang er auf und drängte fort:
Deine Frau iſt ganz allein.“Kuch der Profeſſor war aufgeſtanden.

Kopf: warum biſt du weich ewelen und haſt ſo etwas geſagt Keiner

verſteht dich ja doch. Dieſer Dörſtling iſt nun dein Freund. Aber
würdeſt du ihm alles anvertrauen? War es nicht v ſchon zu viel?
Blieb nicht doch einer dem anderen ewig fremd? Und was ſprachen
nun eigentlich dieſe beiden Menſchen miteinander? Was hatten ſie
ſich, ſeitdem ſie ſich vorigen Herbſt wiedergetroffen, eigentlich Ein
ſchneidendes, Tiefſtes mitgeteilt? Faſt nichts, nein ſogar überhaupt
nichts. Jm Grunde waren ſie einander ſo fremd, wie zwei Menſchen,
die gegenſeitig ihre Sprache nicht verſtehen.

Und war es bei anderen etwa anders?

Es ſchoß ihm durch den

die in eine Spalte ſtürzenden Touriſten zu halten.
droben.

ſtube, einem verandaartigen Vorbau, rundum mit Glasſcheiben. Aber
27 Da war noch nichts zu ſehen.

m Wa
Der gleiche Nebel lag auf

„Was iſt denn das? fragte Klara, indem ſie auf ein zuſammen
geknotetes, verſchlungenes Seil deuntete, das an der Wand hing.

Profeſſor wurde ernſt, wenn er ſich auch bemühte, möglichſt
freundlich zu ſein:

„Eine alpine Reliquie.“Klara tat, als wäre nichts geweſen und ſah ihn an:
„Von wem denn

„„Von Michel Jnnerkofler, dem berühmten Führer und wunder
vollen Menſchen.“

Joachim trat nun auch näher:
„Was iſt es denn von ihm?“
„Sein Sei Sein letztes An dem er in den Tod ging, bemüht

Hier war's. Da
Droben, über uns, am Criſtallo.“

Die drei traten ans Fenſter und blickten in den Nebel empor,
als könnten ſie dort oben den Gletſcher ſehen. Klarg und Joachim
wendeten ſich wieder herum und gingen an die Wand, wo das Seil
hing, das äußerlich nichts verriet. Sie ſagte leiſe:

„Das iſt ſchrecklich!“

Der Profeſſor aber blieb nachdenkli hwie er vor fünfzehn Jahren, als er noch nicht verheiratet geweſen,
hier herumgeklettert war, den halben Sommer hindurch. Mit eben
enem Michel Jnnerkofler, dem beſten Dolomitenführer ſeiner Zeit
er nun längſt in ſeinen geliebten Bergen den Tod gefunden, an dem

Gipfel, dem er ſo oft den Nagelſchuh aufs uralte Felſenhaupt geſetzt,
auf dem der Firn lag, wie von den Jahren gebleichtes, dichtes, weißes

m Eriſtallo, der ſich an dem Zinnenabend noch im weißen
ondenſchein im nahen Dürrenſee geſpiegelt, kriſtallrein und un

ig.
Doch ein Mörder, ein Totſchläger, nein einer, dex in der Not

wehr einmal einen Angriff abgewieſen von re Menſchlein, die
u Leichtſinn den Bruch der dünnen Gletſcherbrücke verurſacht und
Michel, der ſie halten gewollt, durch den Ruck ger die eisharte
Wand der Spalte geſchleudert, daß er ſich den S l zerſchmetterte.

Er war geblieben auf dem a der Pflicht, der Ehre, denn
ohne ſeinen r kehrt ein Tiroler Führer nicht heim

Jhm allein hätte ſein alter Freund, der Criſtallo, nichts getan
Wer zu den Bergen kommt nicht mit Vorwit und Kecheit, wer ihnen
naht ſchönheitstrunken, erfüllt von ihrem Frieden, ihrer keuſchen
Herbe, wer ſie bezwingt mit Dankbarkeit gegen die Natur, die ihm
unvergeßliche Eindrücke ſchenkt, die ihm J gpeladle bereitet, rein
wie ihr Firn, unvergänglich wie ihr Felfenleib, wer ihnen demütig
naht mit dem Gedanken: ich bin nur ein Staubatom gegen dich, ge
waltige Natur, Jungbrunnen für uns arme Menſchlein, wer zu hnen
pricht: ich danke euch, daß ihr mich Einkehr r durch eure Ein

ſtehen. Er dachte daran,

amkeit, daß ihr mir Demut gebt durch eure Größe, daß ihr mir
chenket höchſtes Erdenglück: Rückkehr r e eit, Einfachheit,
zur Natur, daß ihr mich weiſet, Gott in eurer Hoheit zu erkennen

dem find die Berge Freund.
Freund, liebe Freunde, wie dem ernſten Maunn, der nun wider

weilte in dem Bergrevier, das er einſt als ar Burſch durch
ſtreift, durchklettert und durchträumt hatte, dankbar für jebe Stunde
Glückes der Einſamkeit im tiefen Tal, an ſteiler Felſenwand, auf
ewiger Gipfelhöhe.

10.
Der Himmel hatte ein Einſehen: noch am Abend ſetzte plötzlich

der Wind mit vollen Backen an, blies und fauchte ie grauen
Dünſte begannen h r zu ſteigen. Es wogte in der Luft. Man
ſah förmlich die Wolkenballen rollen. Mit einem Male erſchien
eine kleine, ganz winzige Stelle blauen HimmelsDer Profeſſor ſtand draußen vor dem Hotel mit Joachim und
Klara. Er ſchaute dem Nat We zu, ohne ein Wort zu reden,
und als er den kleinen bkauen Fled ſah, rief er laut, indem ex ſeine
Frau beim Arm nahm

ſieh das iſt ſt iſt„Da, ſieh, Kläre, ſieh nurja wundervol
Doch im nächſten Moment war die himmliſche Farbenfreude

ſchon wieder dahin, während die drei die Ampezzaner Straße hinab
ingen zum Dürrenſee. Um ſie herum ſtie die Nebel, die nunſchon in anſehnlicher Höhe wie eine dicke Woltewand dalagen.

Als ſie eine ganze Weile geſchritten waren, ſagte der Profeſſor

ſtehen bleibend:
Sieh, Kläre, und du, Dörſtling, da der bewaldete Kerl das iſt

der Rauchtofel. Der nimmt Schluderbach die Ausſicht auf den Tri
ſtallo. Den ſollte man ſprengen. Dynamit. Kein Erbarmen. Fort
J jedem Störenfried. Er drängt ſich zwiſchen die Reinen und

roßen!“
a blies der Wind ſtärker, ein Riß zeigte fich in den Wolken,

es flatterte, ſchob ſich auseinander, übereinander, die Nebelmaſſen
hetzten, jagten, trieben ſich, eine Kluft öffnete ſich am Himmel in den
Dünſten, Schichten auf Schichten zeigten ſich übereinander. Die
unterſte trieb nach Süden, dann eine entgegengeſetzte dem Puſter
tale zu und eine dritte oben darüber, die in das Tal zum Miſtring
ſee hineingezogen ward, ſtrudelnd wie ein Bach in eine unterirdiſcheDoch im geichen Moment faſt hatte er alles wieder vergeſſen

und ging mit Joachim Klara ſuchen. Sie ſtand drüben in der Gaſt- Höhlung. Fortſetzung folgt.)
Zwei Schnurren.

Von Hans Reimann.
Die unmuſtkaliſche, aber willige Elſe.

Elſe ſtammt aus Rothenburg ob der Tauber und iſt ein guter
Menſch. Das muß ihr der Neid laſſen. Am letzten Erſten trat ſie
ihre Stellung bei uns an. Wir freuten uns ehrlich, und meine Frau
ren Gott ſei Dank, daß wir ein ordentliches Mädchen erwiſcht

aben!
Und in der Tat, wir haben allen Grund, dem Himmel auf Knie

cheiben zu danken e Elſes Erſchaffung. Denn ſie ſtellt einen wahren
usbund von Fleiß, Jntelligenz und netten Manieren dar.

Leider iſt ſie über die Maßen unmuſikaliſch. Ein Defekt ſollte
man wähnen der mit einiger NachNſicht zu übertünchen, wo nicht
gar auszutilgen iſt.

Doch, o Kummer: Elſes Mangel an Gehör iſt dermaßen er
ſchreckend, daß ſie

Nein, ich will das anders herum erzählen.
Jn unſerer Wohnung läutet es oft. Das iſt entweder die Flur

tür oder das Telephan. Die Glocke der Flurtür klingt natürlich weſent
lich anders als das Telephon. Jene iſt der dritten Glocke eine
Klienzarte Aehnlichkeit mit der Flurklingel ſchwer abzuſtreiten: der

elektriſchen Zimmerglocke. We g
Das Telephon befindet ſich zumeiſt im Wohnzimmer. r aud

die übrigen Räume der Wohnung einſchließlich der Bequemlichkeit
ſind vermittels der in ihnen diskret angebrachten Steckkontakte jeder
zeit in der Lage mit dem Telephon in innige Beziehungen zu treten
Die Glocke freilich einerlei, wo der Sprechappaxat eingeſchaltet iſt
Dertönt ſtets oberhalb des Eisſchrankes, alſo im Korridor, alſo dicht
neben der Kü

Dicht neben der Küche erklingen die reſtlichen Glocken So man
im Schlafgemach leutet, meldet ſich die Zimmerglocke. Und desgleichen
ſo man im Muſikzimmer läutet oder im Wohnzimmer. Und falls
jemand unten vor der Tür ſteht vnd ins Haus hinein möchte, meldet
ſich eine Glocke auf dem Flur. Und dann muß man auf einen neben
der e ſchelmiſch angebrachten Knopf drücken, damit es im
Erdgeſchoß ſchnarrt.r gut. Wie Spengler den Untergang des Abendlandes, ſo bildet

das Gebimmel der diverſen Glocken Elſes Ruin.
Ich ſitze im Wohnzimmer und verſchlinge die juſt bei Kiepenheuer

erſchienenen Tagebücher der Henker von Paris. Da ſchellt das Telephon
draußen ob dem Eisſchrank. Die Folge iſt, daß Elſe an die Flurtür
rennt und auf den Knopf drückt. Jch begebe mich derweilen zum Tele
phon, nehme den Höhrer in die Hand und unterhalte mich mit Toni
Jmpekoven. Die chriſtlich geſinnte Elſe iſt flugs ins Parterre hinab
geſprungen in der ſteifen Annahme, das elektriſche Schnappfchloß

das Zimmer mit der Phyſiognomie eines Huhnes. Haben Sie geläu
tet?“ fragt ſie dienſtbefliſſen. „Nein, Elſe', gebe ich zurück und hänge
den Hörer ein. Die Uhr ſchlägt fünf Uhr. Kopfſchüttelnd trollt ſich
Elſe. Nach einer Weile fällt mir ein, daß ich etwas aus der Apotheke
brauche, ich läute dem Mädchen Elſe ſauſt zur Tür und horcht. Jm
ſelben Augenblick, wo ſie auf den Knopf zu drücken willens iſt, ſchwant
e ihr, daß es das Telephon geweſen ſein könnte, was geklingelt
hat, und ſie trabt mit zweifleriſch gefurchtem Zwerchfell in ihr Stand
quartier, die Küche zurück. Es läutet wiederum Diesmal war es
meine Frau, die ſich im Schlafzimmer ankleidet. Elſe ringt mit den
Elementen Schließlich rafft ſie ſich auf, mich um Rat zu bitten. Denn
meine Frau wird ungeduldig. Zu allem Unglück erſcheint jetzt Dr.
Fürth, den ich für fünf Uhr beſtellt habe. Das heißt: er erſcheint nicht,
ſondern er verſucht, in unſer Haus zu gelangen, indem er zunächſt
normal, ſodann jedoch wie ein armer Jrrer läutet. Das Telephon
iſt nicht müßig. Elſe, die längſt ihre Beſinnung verloren hat, flattert
zwiſchen Flurtür und Wohnzimmer hin und her. Keine Macht der
Erde vermöchte ihr einzureden, daß der Dr. Fürth geſchellt hat. Meine
Frau klingelt. Der Dr. Fürth klingelt. Das Telephon klingelt. Jch
klingle. Elſes Nerven klingeln. Jn lauwarmem Schweiß quasi ge
badet, bricht Elſe zuſammen.

Jch habe die Klingeln alleſamt entfernen laſſen. Denn Elſe iſt
mir wichtiger als die Bimmelei. Als Zimmerglocke verwenden wir
neuerdings ein an die elektriſche Leitung angeſchloſſenes Grammophon,
das infolge ſeines ſinnreichen Mechanismus vier verſchiedene Melodien
von ſich gibt. „Es klappert die Mühle am rauſchenden Bach“ bedeutet
Elſe wird im Schlafgemach gewünſcht. Als Flurglocke ertönt ein von
der Kriegsmarine abgebautes Nebelhorn, und die Telephonglocke wurde
erſetzt durch eine Garnitur (mit diskreten Piſtolenſchüſſen berbrämter)
Kuckucksuhren. Und neben der vom Architekten Poelzig enfworfenen
Einrichtung hängt eine Tabelle, die in vpädagogiſch einwandfreier Weiſe
den Sinn der einzelnen Geräuſche erläutert.

Man braucht alſo zum Beiſpiel nur im Wohnzimmer zu ſchellen,
ſo ertönt im Korridor „Mädel, ruck ruck ruck an meine grüne Seiten
und Elſe flitzt nach mehrſtündigem Studium der Tabelle ins Schlaf
zimmer (weil ſie ſelbſtverſtändlich die unterſchiedlichen Melodien mit
einander verwechſelt), um dort zu erfahren, daß die Flurtür geſchellt
hat, was ſich als Myſtifikation erweiſt. da das Telephon verſehentlich
ſtatt zu kuckucken genebelhornt hat. Indeſſen: es iſt ein unterhalt
ſames Spiel, das ich nicht miſſen möchte.

Es muß einmal
Es muß einmal ausgeſprochen werden daß di

wie ein Bürſtenbinder“ unverſtändlich iſt. Die
die ich kenne, ſind nachweis Ant b

r Bürſtenbinder,
kenne allerdingsitialkoholiker

berweigere die Funktion. Atemlos kehrt ſie zurück denn ſie vermutet,
das Opfer einer akuſtiſchen Täuſchung geworden zu ſein. Und betritt

nur drei Stück, einen in Merſeburg einen in K und einen in
Stryj. Vielleicht bringt ein Philologe Klarheit den V e n
bindern inſinuterte Redensart

Es muß einmal ausgeſprochen werden, daß das Wort verhohne
piepeln“ entſetzlich iſt und mit Einzelhaft beſtraft werden ſollte. Was

iſt ein Hohnepiepel? hEs muß einmal ausgeſprochen werden, ein Eßſervice ohne
Bindeſtrich eine Zumutung bedeutet. Ein Eß ice. Mit drei s!
Auch die Straße, in der ich wohne, dürfte ohne Trennungszeichen nicht
gebraucht werden: Die Hanſaallee. Es iſt das tollſte Wort der
deutſchen Sprache, mit zwei a, zwei 1, und zwei e.

Es muß einmal geſagt werden, daß „Regierungsbaumeiſter“ ein
ebenſo törichter Titel iſt wie Kunſtmaler“ er eine baut nicht di
Regierung, und der andere malt nicht die Kunſt

Es muß einmal geſagt werden, daß gewiſſe Redensarten und
Ausdrücke, die Humor darſtellen ſollen, ſaudumm ſind. Für Naſ
„Geſichtserker zu verwenden, iſt Mangel an Humor, ſtatt Beweis einer
humoriſtiſchen Ader. Kinderwagen mit Eheſtandslokomotibe“ zu be
zeichnen iſt bitter. „Da ſtaunſt du Bauklötzer“ grenzt an Jdiotismus.
„Einfälle hat er wie ein altes Haus“ reicht dem „geölten Blitz“ das
Waſſer. Wo aber hat die Redensart „jemand das Waſſer reichen
ihren Urſprung?“

Es muß einmal geſagt werden, daß der Superlativ der einzigſte“eine Barbarei dreg ichen iſt. Der einzige iſt der einzige Der ein
zige kann nicht geſteigert werden. Der einzigſte iſt direkt falſch. Und
dieſes „direkt“ iſt mindeſtens ſo abſcheulich wie der einzigſte“, der ein
fuperlativierter Superlativ iſt. Man kann von Wien direkt nach
München fahren; aber „der einzigſte“ iſt direkt falſch, das iſt falſch
Direkt gehört in die Geographie, genauer geſagt: an den Fahrkarten-

alter.
Es muß einmal geſagt werden, daß „letzten Endes“ eine üble An

gewohnheit iſt. Das Ende iſt unter allen Umſtänden das letzte Nach
dem Ende iſt Schluß nach dem Ende kommt nichts mehr. Letzten
Endes gehört in den ſprachlichen Mülleimer.

Es muß einmal geſagt werden, daß es keinen Sinn hat, Bekannte
auf der Straße zu fragen, wie es ihnen gehe Man wird ſtets die
Antwort bekommen: „Danke, und Jhnen?“ Und ſolche Dialoge ſtehen
unter der Würde des ſtimmberechtigten Menſchen

Es muß einmal geſagt werden. daß das „Lasciate ogni spe-
ranza“ ein trauriger Gemeinplatz iſt; faſt ſo traurig wie das blöde
„tout comprendre é'est tout pardonner

Es muß einmal geſagt werden, daß die Jnſchriften der Waſſer
kloſetts vom lyriſchen Jngenium ihrer Fabrikanten beredtes Zeugnis
ablegen. Man ſollte ihnen großes Intereſſe weihen. Hurrikan“,
Delta“, „Torreador“, „Rheinnixe“, „Monſun“ „Aroma“ habe ich mir

tß einmal geſagt werden, daß auf der weiten, weiten Welt
ſloſer iſt denn eine Kirchhofsmauer von hintem

J Goethe den ganzen „Götz von
wenn er geahnt haben würde

on Berlichingen“ getrieben wird
aber man ſollte ſie nicht mi“

mit dem Titel G
ing in allen Ehr

erbindung bringen.



Haus und Landwirtſchaft
Aus der Praxis des Landwirts.

Kohlfliege und Stalldünger.
Die Anſicht, Stalldünger locke die Kohlfliege an, und durch Ver

meidung von Stalldünger könne die Kohlfliege bekämpft werden, iſt
weit verbreitet und wird auch in zahlreichen Schriften über Schäd-
lingsbekämpfung vertreten, iſt aber zum mindeſten ſtark übertrieben
Vermutlich beruht dieſe Anſicht auf einer geſuchten Analogie zur Stu
benfliege, die bekanntlich ihre Eier an Stallmiſt ablegt. Jn der
Praxis hat ſich aber gezeigt, daß auf Böden, die ſeit Jahren ohne
Stalldünger geblieben ſind, die Kohlfliege bei ſonſt für ſie günſtigen
Verhältniſſen ebenfalls ſtark auftreten kann. Es wäre jedenfalls ganz
verkehrt, aus Furcht vor der Kohlfliege Gemüſebau vhne Stalldünger
treiben zu wollen.

Nahrhafte Weichfuttermiſchungen.
Auf dem Lande kann man häufig beobachten, daß dem Geflügel

neben den Körnern ein Weichfutter vorgeſetzt wird, das faſt ganz aus
Kartoffeln beſteht, mit ein wenig Kleie oder Schrot gemiſcht und viel
zu naß zubereitet iſt. Zum Teil iſt Mangel an Sorgfalt und Nach
denken ſchuld, zum Teil Unkenntnis. Der Hühnerhalter kommt bei
ſolcher Fütterung natürlich nicht auf ſeine Koſten. Wie ſoll nun ein
gutes Weichfutter zuſammengefetzt ſein? Aufs Geratewohl zu füttern,
iſt unwirtſchaftlich, deshalb füttere man nur mit dem Rechenſtift in
der Hand. Die Kellnerſchen Futtertabellen, die bei der Viehfütterung
ſchon allgemein im Gebrauch ſind, ſollten auch bei der Geflügelfütterung
viel mehr berückſichtigt werden, als es bisher geſchieht. Die Tägliche
Geſamtfuttermenge für ein 2 Kilo ſchweres Huhn ſoll 200—300 Gramm
betragen. Darin muß ſich die Eiweißmenge zur Stärkemenge verhalten
wie 1:424—538, an Trockenſubſtanz ſoll ſie enthalten 80-100 Gramm.
Dies iſt der Fall bei einem Geſamtfuttermenge von etwa 100 Gramm
Grünfutter und 110-130 Gramm Körnern, Mehl und tieriſchem
Futter. Das am leichteſten verfügbare Eiweißfutter, das die Kartof
feln ergänzen muß, wird auf dem Lande meiſt Magermilch ſein. Auf
10 Hennen rechnet man davon Liter, dazu 400 Gramm Kartoffeln,
250 Gramm Kleemehl, 1000 Gramm Rüben- und Gemüſeabfälle und
200 Gramm Kleie. Dieſe Zutaten werden mit der Magermilch zu
einem trocken, krümeligen Gemiſch verrührt und mit Dr. Grableyſchem
Mineralſalz, eine Priſe auf die Henne, verſetzt. Wer keine Mager-
milch hat, füttere anderes tieriſches Eiweiß, wie Blutmehl, Fiſchmehl,
Fleiſchmehl, Kartoffelflocken uſw. Der Deutlichkeit halber ſeien fol
gende Futtermiſchungen angeführt: 25 Gramm Kleemehl, 20 Gramm
Kartoffeln, 100 Gramm Rüben- und Gemüſeabfälle, 20 Gramm Kleie,
100 Gramm Fleiſchfuttermehl, 10 Gramm Erdnußkuchenmehl, 30
Gramm Gerſte; der Gehalt an verdaulichem Eiweiß beträgt 16,28, der
Stärkewert 64,97, ferner 20 Gramm Heuſamen, 20 Gramm Kartoffeln,
100 Gramm Rüben- und Gemüſeabfälle, 30 Gramm Kleie, 10 Gramm
re 5. Gramm Blutmehl, 35 Gramm Gerſte; der Eiweißgehalt
beträgt 15,14, der Stärkewert 66,14. Bei den Kartoffelmengen iſt zu
beachten, daß die Gewichtszahlen trockene Kartoffelflocken betreffen,
30 Gramm davon entſprechen etwa 100 Gramm friſchen Kartoffeln.

Die Gründüngung.
Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk ſind bekanntlich die Stoffe,

die den Pflanzen in löslicher Form gegeben werden müſſen und in
Form von Kunſtdünger dem Boden am bequemſten zugeführt werden
können. Doch damit allein erhält der Boden noch nicht ſein Recht.
Er braucht außerdem noch humusbildende Stoffe, das ſind verweſende
pflanzliche und tieriſche Stoffe, die ihm erſt für den Pflanzenwuchs
die nötige Gare verleihen. Jm Stallmiſt ſind dieſe Stoffe neben
den erwähnten Pflanzennährſtoffen reichlich enthalten, und darin be
ruht der hohe Wert der Stalldüngung. Sie iſt es, die den Boden locker
und bearbeitungsfähig macht, kalten Boden erwärmt, trockene, ſandige
Böden durch Bindung von Feuchtigkeit verbeſſert, daß die Düngefalze
ſich löſen und halten können, die dem Boden die Bodengare und Krü-
melung verſchafft. Freilich hat auch Kalk die Eigenſchaft, Boden zu
erwärmen und locker zu machen und iſt ſomit auch ein vorzügliches
Mittel zur Bodenverbeſſerung, doch Humus kann er nicht erſetzen.
WVo Stalldünger ſchwer zu beſchaffen oder zu teuer iſt, hat man
in der Gründüngung ein Mittel, den Boden in der gewünſchten Weiſe
u bereichern. Die Schmetterlingsblütler oder Leguminoſen, wie Lu

Hinen, Erbſen, Wicken, Peluſchken, Bohnen und die verſchiedenen Klee
arten, die den freien Stickſtoff der Luft zu ihrem Wachskitm verwen
den, ſchließen mit ihren reichlichen, tiefgehenden Wurzeln den Boden

guf und verrotten, grün untergepflügt, zu wertvollem Humus. Bei
dichtem Stand unterdrücken ſie außerdem die Unkräuter.
Man unterſcheidet zwei Arten der Gründüngung: die Anſaat

ren und den Zwiſchenfruchtbau als Einſaat oder
gat.

Iſt der Platz beſchränkt, d. h. ſteht kein Sück Land zur Verfügung,
das einen Sommer hindurch zum Anbau von Gründüngungspflanzen

e wäre, dann beſät man das abgeerntete Frühkartoffelland,
das bei einem kleinen Garten etwa ein Viertel der ganzen bebauten
Fläche ausmacht, damit. Wohl die beſte aller Gründüngungspflanzen
iſt die Lupine. Je nach den Gegenden wird die blaue, gelbe oder weiße
vorgezogen. Sie iſt ein guter Stickſtoffſammler, und unter den drei
Sorten iſt wieder die blaue die beſte, aber der Unterſchied iſt gering.
Sie werden breitwürfig geſät, mit dem Rechen gut untergeharkt,
überrecht und feſtgedrückt, oder gewalzt. Auf 100 Quadratmeter kom
men etwa 6 Pfund Samen. Empfehlenswert iſt auch Serradella.
bildet jedoch nicht ſoviel Humus wie die Lupine. Von ihr braucht
man auf die gleiche Fläche Pfund Samen. Wir haben ferner die
Sandwicke, die auch eine roße Menge Humus erzeugt. Sie ſollte
jedoch ſchon im Frühjahr geſät werden, da ſie zur vollen Entwicklung
den ganzen Sommer braucht (2 Pfund Samen für 100 Quadratmeter).
Verſchiedene Kleearten ſind auch gute Düngerpflanzen: Jnkarnatklee,
Juli, Auguſt geſät, und April, Mai untergegraben. Dann der
BokharaKlee (Steinklee). Ausſaat im Herbſt, kann auch im Winter
auf vorbereitetes Land geſät werden, braucht ein ganzes Jahr, und iſt
vorzügliche Düngepflanze, aber durch ſeine ſtarken, tiefgehenden Wur
zeln iſt er ſehr ſchwer wegzubringen. Er wird von Bienen ſehr gern
genommen. Saatenmenge etwa 1 Pfund. Auch Erbſen ſind als
Gründungspflanze verwendbar. Man ſäöt ſie vorteilhaft in Reihen
von 25 Zentimeter Breite, um ſie mindeſtens einmal hacken und viel
leicht auch etwas häufeln zu können. Breitwürfig ausgeſät brauchen
ſie mehr Samen. Auch erzielen die in Reihen geſäten eine größere
Pflanzenmaſſe. Der größte Vorteil der Verwendung von Erbſen liegt
darin, daß man, bevor die Erbſen reif werden, die Körner noch weich
ſind, und die Größe der ausgewachſenen gerade erreicht haben, ſie ab
pflücken, auskneifen und in Gläſern einmachen oder friſch verkaufen
kann. Beim Pflücken der Erbſen kann unbedenklich darauf getreten
werden, weil ſie ja doch ſofort umgegraben werden. Ausſagatmenge,
breitwürfig geſät, Viktorigerbſe 5 Pfund, in Reihen 4 Pfund; gewöhn
liche Felderbſe 4 Pfund, in Reihen 324 Pfund.

Vorteilhaft wirkt vor dem Säen der Gründüngungspflanzen eine
Gabe von Kunſtdünger, und zwar hierbei 4 Pfund Doppelſuperphos-
phat und 4 Pfund 40 proz. Kali. Die anderen Quartiere erhalten
neben einer vierjährig zu wiederholenden Kalkdüngung von etwa
Zentner auf 1 Agar etwa 10—12 Pfund Superphosphat, 10 Pfund
Kali und je nach der Frucht, Stickſtoff. Auf dieſe Weiſe kann man
dauernd ernten, ohne Stallmiſt haben zu müſſen, und mancher wird
erſtaunt ſein, wenn die Erfolge hierbei beſſer ſind als bei einſeitiger
Stallmiſtdüngung. Auch wer Stallmiſt verwendet, kann obengenannte
Kunſtdungmenge noch verwerten und die Ausgaben und Mühe werden
ſich doppelt bezahlt machen. Jm Herbſt werden die Gründüngungs-
pflanzen, die Kleegrten ausgenommen, grob untergraben. Das Land
bleibt in Schollen liegen und wird im Frühjahr nur geebnet.

Für unſere Frauen.
Praktiſche Winke.

Wie man die nicht mehr getragene Wintergarderobe behandeln
ſollte. Ein wirkſames Mittel zum Fernhalten der Motten, wie zur
Beſeitigung des Körpergeruches, iſt das viel zu wenig bekannte regel
mäßige „Sonnen“ und „Lüften“ dieſer Kleidungsſtücke. Das Sonnen
ſollte nicht nur einmal beim Ablegen der Wintergarderobe, ſondern
allmonatlich vorgenommen werden. Wichtig iſt dabei, daß die Jnnen
ſeite der Luft und der Sonne ausgeſetzt wird, da ſie von der Berührung
mit dere Körper Schweißflecke aufweiſt, die nur zu leicht bei mangeln
der Lüftung ein „Futterplatz“ für die Motten werden, die bekannter-
maßen derärtige Stellen bevorzugen. Man hängt dieſe Kleidungs
ſtücke zum Zwecke gründlichen Sonnens völlig nach links gewendet auf
Bügeln freihängend an eine ſtraff geſpannte Waſchleine, die man durch
Wäſcheſtangen ſtützt, und klopft, oder noch beſſer, ſchlägt oder ſchüttelt
die einzelnen Stücke mehrmals während des Sonnens aus, um elwa
daran ſitzende Mottenbrut zu entfernen. Läßt man ſie beim Wieder
verwahren im Schranke gleich links gewendet, ſo bietet das öſtere
Sonnen keine weſentlichen Schwierigkeiten und Umſtände. Gleichzeitig
bleiben die Stücke aber auch vor dem Ausbleichen durch allzuſtarke
Sonnenbeſtrahlung geſchützt. Bei empfindlichen Stücken, wie ſeidenen
Bluſen uſw. legt man zum Schutz gegen den Bügeldruck auf die nun
nach innen gewendete rechte Seite des Kleides beſſer irgendein Tuch
u de Bügel, das man mit etwas Band oder Baumwolle daran

findet.Wenn die Winterkarkoffeln austreiben. Bezüglich der im Früh
jahr vft ſtark austreibenden Kartoffeln ſind die Mengen ſehr ge
teilt. Läßt man ſie hier ruhig austreiben, dann entfernt man dort
allwöchentlich die Keime ſorgſam. Nach meiner Erfahrung iſt aber
beides falſch. Durch öfteres Berühren und Umherkollern durch regel
mäßiges Abkeimen, erhalten die Kartoffeln ſchwarze Flecke und beim
ungehinderten Wuchern der Keime werden ſie allzufrüh welt. Werden
jedoch allwöchentlich die Kartoffelkeime, ſoweit erreichbar, weggeſchnit
ten, im Uebrigen der Keller in den Mittagſtunden gründlich gelüftet
und die Kartoffeln recht dunkel geſtellt, dann halten ſie ſich bis zum

lehten Reſt ſehr gut in Geſchmack und Ausſehen, vorausgeſetzt, daß ſie
gut ausgeleſen und faulige Kartoffeln ſorgſam entfernt werden.

Gute Luft im Eisſchrank erzielt man, wenn ein mit Waſſer ge
fülltes Fläſchchen offen in den Schrank hineingeſtellt wird. Der oft
üble Geruch verſchwindet dadurch ſchnell das Waſſer muß von Zeit
zu Zeit erneuert werden. Das Mittel iſt beſondeks anzuwenden, wenn
nicht regelmäßig Eis vorhanden iſt.

Ecke für Lehensmweisheiten.

1. Wer zu ſehr liebt Weib und Wein,
Wird gar bald gealtert ſein;
Denn was uns das Leben würzt,
Unſer Daſein auch verkürzt.

2. Spare, lerne, leiſte was!
Dann haſt du, kannſt du, gilſt du was.

Raſte nie und haſte nie!
So haſt d' nie Neuraſthenie.

4. Dichter, die nur immer wieder
Betrachten ihre eigenen Lieder,
Sie gleichen koketten eitlen Frauen,
Die immer in den Spiegel ſchauen.

5. Der eine geht auf die Glücksjagd aus
Und ſucht es vergebens weit und breit;
Der Andere bleitet ſtill zu Haus
Und findet's in ſeiner Genügſamkeit.

6. Je weniger pedantiſch du dein Leben wirſt beſehen,
Je größer iſt deine Ruh, in der's dahin wird gehen.

o

Rätſelecke

Silbenrätſel.
ach berg cenz che chow di do dre ei ei em en ga gan ge ge gel gels
ger he heim in in ka kar le mal met nach nau ne nek ni no paeck

pfaen rei rei reis rol ſam ſe ſe ſen ſieb ſche ſtei ti tor n us zig
Aus obigen Silben ſind Worte zu bilden, deren Anfangs und

Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort
ergeben.

Die einzelnen Worte bedeuten: Opernſänger, Berufszweig, Aus
Schutzengel, Gewehr, Stadt in Jtalien, Teil des Radivapparates,S enget, Gewehr, Teil des Rades, Stadt in Mecklnburg, Gefährt,
Kloſter in Unterfranken, päpſtlicher Name, Stadt in Sachſen, Ort in
Rheinheſſen, Zahl, deutſches Land, Fluß, Baum, Bagage.

Rütſel.
Mein Anfang liegt in Heſſen,
Von vielen werd' ich nie vergeſſen,
Die Buß- und Bettag mich zum Ziel:
Von Frankfurt kommen ſie ſehr viel.
Daß ich jedoch mein End' erreich'
Such' dies darum in Oſterreich.
Jm Wiener Wald bin ich zu HausUnd ieh dann in die Welt hinaus.

Den Anfang und das End' verbind'
Und ſetz' zuſammen beid' geſchwind.
Jn Thüringens geliebten Gauen
Wirſt du als Stadt mich dann erſchauen.

Delphiſcher Spruch.
Fremd erſcheint er uns, geſengt von tropiſcher Sonne,
Aber mit anderm Fuß, ſteht er rotblühend im Feld.

Skataufgabe.
(a b c d die vier Farben. V. M. H. die drei Spieler. A Aß,

K König, D Dame, B Bube.)
V., der Vorhandſpieler, machte Wendeſpiel auf folgende Karte,

nachdem die beiden andern ſogleich gepaßt. d B. a9, 8; b 8, 7;
c. AK, H, 8; d 10. Schellen-Anter, Eichel 9, 8. Grün 8, 7. Rot-Aß,
König, 9, 8. Schellenl0, (Carreau-Bube, Treff 9, 8, Pique 8, 7,
Coeur-Aß, König, 9, 8, Carreau 10).

Er wendet a B. und ſagt Großſpiel an, denn er ſagte ſich gehupft
wie geſprungen! Ein a-Spiel iſt nicht zu gewinnen, ein Großſpiel
ſchon eher mit zwei Wenzeln in der Hand und mit der eFlöt
Geht's ſchief, ſterbe ich wenigſtens ehrenvoll! Es ging aber n t
ſchief. Der Skat lag ſo günſtig, daß er das Großſpiel mit Schneider
gewann. Die Gegner kamen nur bis 28. Wie war Kartenverteilung
und Gang des Spieles?

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Rätſel: Kulm, Bad, Kulmbach.
Trennungsrätſel: Zufall; zu Fall.
Gleichklang: Puppe.

W

Der Vubenbopf.
Eine von den vielen Familientragödien in 3 Akten

Von Fips.
Erſter Akt.

Schauplatz: Das no chnicht getrennte Schlafzimmer mit magi
r Ophalbeleuchtung. Er lieſt das Modebuch „Sturm über Aſien“,
ſie ſteckt die Zöpfe ab“, und es beginnt folgender Dialog von Stepp

u SeptMänni, ich laſſ' mir jetzt auch einen Bubikopf ſchneiden.
Mit deinem langen Haar Verrückt!
Die Gretl Söldner hat ihn auch ſchneiden laſſen.
Die iſt auch noch jung!
Was ſoll denn das heißen

Bubikopf.
Bei der iſt's eine Altweiberſchrulle.

o Männi, ich ſag dir in allem Ernſt, ich laſſe es machen!
Ach laſſ' mich jetzt in meinem Buch leſen.
Nein, ich muß das jetzt mit dir beſprechen, tu den dummen „Sturm

über Aſien“ weg ſie haut ihm darauf, der Sturm fliegt in die Ecke).
Jch bitte dich, laſſ das! (Knipſt das Licht aus und wälzt ſich

herum.S. ſollſt ſagen, ob ich mir einen Bubikopf machen laſſen darf?

Du brauchſt garnicht nach Hauſe kommen, wenn du die Dummheit
machſt.

ſteht mir aber gut, Männi.
Schrecklich ſehen dieſe Wachsfigurenköpfe aus!
Das iſt der pure Neid von dir, weil du keine Haare mehr haſt.
Jetzt ſei aber ſo gut (fährt, an einer empfindlichen Stelle getroffen

furchtbar hoch. Wenn ich ſoviel Horn an den Fingernägeln abknab-
berte wie du, hätte ich vielleicht mehr Haare

Alſo, es iſt mir alles egal, ich laſſe mir'n ſchneiden. Alle Frauen
gehen Bubiköpfig.

Dann zieh ich ins Hotel!
Haha! Jns Hotel! Vielleicht läßt du dich auch ſcheiden?
Das werden wir ja ſehen. Probier's nur mal.
Ich probier's auch. Verlaſſ' dich drauf!
Ünterſteh dich! Das iſt emanzipiert, das iſt verrückt, das mache

ich nicht mit. Meſchugge! Mit ſonem Struwwellieſekoppl
Die anderen Männer ſind nicht ſo dumm und rückſtändig wie du!
Frieda!!! (Frieda ſagt er nur, wenn er wütend iſt). Jch ſag' dir,

laſſ mich jetzt in Ruh mit dem Unſinn. Du behältſt deine Haare.
Jch denk nicht dran, du ſollſt mit dem Bubenkopf einverſtanden ſein.
Und du ſollſt jetzt den Schnabel halten!
Ach was! Jch laſſe ſie einfach runterſchneiden.
Himmelherrgott noch einmal ich will jetzt ſchlafen
Barbar! Schlafen! Jmmer ſchlafen! rn früh geh ich hin

zu Wickelhofer, ich frag dich gar nicht mehr (ſie knipſt auch aus).
Man hört zweimal wütendes herumwerfen, der Sturm über

Europa verſtummt, und man hört nur noch ein ſanftes ſchnarchendes
Ziehen.

Zweiter Akt.
Schauplatz: Beim Friſeur. Sie ſitzt im Stuhl, der Friſeur

arbeitet, es beginnt folgender Dialog:
Alſo gnädige Frau, zuerſt das Haar waſchen (es geſchieht).
Mein Mann wird Augen machen!
So, jetzt ſchneiden wir das Haar ab (es geſchieht).
Wie ſeh ich denn aus
Aber wunderbar!
Wenn er bloß keinen Krach macht.
Aber gnädige Frau, die Männer muß man ziehen
Au, Sie zighen ja m ich!

Die Frau Winkler hat auch einen

Ja, das Haar muß doch jetzt in 36 Büſchel eingeteilt werden es
geſchieht). Sehen, Sie, da kenne ich ein Fräulein, die hat ſo gern die
Danerwellen bei ihrem Bräutigam. Und da mußte er ſich den ganzen
Kopf voll Neſtles Wellen machen laſſen, ſonſt wäre die Verlobung
zwrückgega ngen. Und er hat's tatſächlich getan. Jch hatte ihn
ſelbſt vier Stunden lang in der Kur.

Das muß ein ſchöner Jdiot geweſen ſein.
Aber gnädige Frau, Sie wollen doch auch, daß Jhr Mann für

Bubiköpfe ſchwärmt.
Aber doch nicht bei Männern! Mein Mann braucht auch

keinen Bubikopf, er hat ja ſchon von Natur einen Babykopf. Autſch,

was machen Sie denn jetzt eDie 36 Büſchel kommen jetzt in 36 Blechhülſen (es geſchieht).
Das Zeug klebt ja ſo! Puh was iſt denn das
Wir waſchen es ja ſpäter wieder ab.
Kinder, das zieht ja furchtbar! Die Kopfnerven

ich ja nicht aus!
Ja, wir haben ſchon ein paar Ohnmächtige gehabt!
Allmächtiger!! Wie lange dauert denn die Geſchichte?
Mit ſechs Stunden müſſen Sie rechnen, Gnädigſte!
Aber Herr Wickelhofer! Jch muß doch heim zu ttag kochen.

Brrr, was iſt denn das
Der elektriſche Strom ſonſt gibt's doch keine Naturwellen

Natürlich müſſen Sie jede Woche einmal zum Raſieren herkomuren,
gnädige Frau.

Raſijeren?!! (ſinkt ohnmächtig um).
Die Stoppeln müſſen doch aus dem Genick
Der Dialog iſt verſtummt. Nach vier Stunden kommen die

Haare aus der Kapſel und werden gewaſchen. Der Bubikopf iſt fertig
er gehört einer „Leiche“, dieſe liegt im Nebenzimmer vhnmächtig auf
dem Sofa Die Haare im Paketchen daneben. Das Paketchen
kommt in die Puderdoſe.

Dritter Akt.
Schauplatz: Daheim am Kaffeetiſch am Nachmittag. Sie

allein (mit ihren Aſperinktabletten). Er iſt unauffindbar wie das
ittageſſen, als er aus dem Geſchäft nach Haus kam. Auf dem Tiſch

liegt eine Zeitung. und rot angeſtrichen ein Artikel Das Ende des
Bubenkopfes und einer Modekrankheit“. Auch das noch! KHarlchen,
drei Jahre, ſieben Monate alt liegt mit Leibweh im Bett. Karlchen
hat nämlich während der Natur-Dauerwellentortur ein gelbliches Mar
zipanei halb aufge geſſen, das aus Seife war! Jetzt hat er Dauer
ngturerſcheinungen, womit die Tragödie endet, falls nicht noch etwas
hinterherkommt, wenn Männi heimkommt, nämlich

ein Nachſpiel.
Reiſeabenteuer.

Von Roda Roda.
Zwiſchen München und Frankfurt erzählte ich den Herren mein

unglückliches Erlebnis im Arlbergtunnel- sFahrt da ein niedliches Ding mit ihrer Mutter nach Innsbruck
Ich ſteige in Bregenz zu ihnen und verwickle das Fräulein in leb
haftes Geſpräch, in ein Schwarmgefecht glühender Liebesblicke und
fange ſchließlich einen Minenkrieg an. Mutter ſchläft und merkt es
nicht. Warte, denke ich mir, im Arkbergtunnel gibſt du ihr einen Kuß.
Nämlich der Tochter. Beſinne mich nicht lange: ſowie der Wagen in
den Tunnel poltert, umarme ich mein kleines Fräulein und fühle
plötzlich einen ſtechenden Schmerz in der Hüfte. Die Mutter iſt
erwacht und ſticht mit dem Schirm nach mir. Jch hatte nämlich über
ſehen, daß die Lampe angezündet war.

Oberförſter Wengraf als Gernerzähler hatte ungeduldig das

Das halte

Ende meiner Geſchichte abgewartet und rief nun „Das iſt noch gar

Jch fahre mit der Klingelbahn von
Greifenberg nach Groß-Jeſtin. Unterwegs, in Pinnow hält der Zug

Hält und will gar nicht mehr weiter. Es war infernaliſch kalt,
wiſſen Sie und ich frage zum Fenſter hinaus den Schaffner:
„Könnt ich noch einen Kognak in der Wirtſchaft trinken?“ „Gewiß“
antwortet er und ich laufe hin. Mein Freund Müller ſchreit mir
aus dem Abteil nach: „Wengraf! Wengraf! Bring mir doch auch 'nen
Kognak!“

Nach einer Minute komme ich keuchend wieder der Zug ſteht
feſtgemauert in der Erden. Was Teufel! Der Stationschef auf dem
Bahnſteig und mit einem Blick auf ihn ſage ich zu Müller: „Hier
hätten wir am Ende gar Zeit, zu frühſtücken.“

u Beamte äußerſt höflich: „Bitte nur nach Belieben zu früh
ſtücken.“

Alſo klettert auch Müller 'raus, und wir trinken gemütlich Kaffee.
Viertel neun. Wir rauchen eine Zigarre. Den andern Paſſagieren
reißt die Geduld: wann wird es endlich weitergehen? Der Beamte

immer die Ruhe ſelbſt: „Wir warten auf den Herrn Grafen.“
„Was, Müller? Komiſche Bahnordnung das! Er wartet auf den

Herrn Grafen.“
Wir ſitzen in der Wirtſchaft es iſt neun. Da wird es mir auch

zu dumm. „Müller“, ſag ich, „ſieh doch mal nach vielleicht kommt
der Graf endlich.“ Müller kehrt zurück mit der niederſchmetternden
Meldung: „Von einem Gefährte, das den Grafen bringen könnte,

keine Spur.“ J„Himmelkreuzundwolken! Herr Stationschef das Beſchwerde

nichts hören Sie mich an!

„Bitte, ich warte ja nur auf den Herrn Grafen.“
„Was geht denn Jhr Graf mich an
Aber ich warte doch auf Sie bis Sie gefrühſtückt haben, Herr

Graf!“Hart der Mann gehört, wie mein Freund mir vorhin „Wengraf!“

nachrief und hatte „Herr Graf“ verſtanden.
Alles noch nix“, rief Herr Stigl aus Olmütz. Schaun S' mich

an, meine Herren! Bin ich dinn? Nein, ich bin dick. Alſo meine
Schwiegermutter fahrt jingſt mit dem Schnellzug und nimmt ihren
Pudel mit. Aber der Pudel will nicht ums Verrecken ins Hundecoupé.
Stiegl“, ſagt Mitterchen vielleicht wann du zuerſcht ins Hunde-
coupé ſteigen mechſt? Un mechſt dann den Pufft zu dir rufen? 27
Auf dich hert er“ Was ſoll ich Jhnen ſagen? Sowie ich im Hunde
Coupé drin bin, fahrt der Zug los vhne Aufenthalt bis hinüber nach

rag.“W Als wir in Nürnberg einfuhren, ſtockte die Unterhaltung
„Einen Augenblick, meine Herren“, ſprach der Oberförſter „hüten
Sie mir ein wenig meine Akten meine Flinte Decke den
Wettermantel ich trinke nur eben einen Kognak dann ſollen Sie
eine Geſchichte hören, die alles hinter ſich läßt.“ Sprach's und ver
ſchwand

als der Zug ſich in Bewegung ſetzte.
Um des Himelswillen der Oberförſter! Der Arme iſt zurück

geblieben. Wir werfen raſch noch einem Träger ſeine Sachen zu:
den Koffer mit den Akten die Flinte Decke den Wettermantel.

Für den Herrn mit dem roten Vollbart.“
Zehn Minuten ſpäter tritt der Oberförſter zu uns ein.
Wir ſitzen ſchreckgelähmt.
Und er: „Was ich vorhin erzählen wollte: Einmal geh ich in den

Speiſewagen, einen Kognak trinken wie eben meine Mitreiſen
den, die Eſel, glauben, ich wäre auf der Station zurückgeblieben, und
werfen meine Sachen Was haben Sie denn, Herr Roda?“

„Nich Jch will nur mal ſehen,ob ich nicht vielleicht doch Platz bei den Nichtrauchern bekomme.“
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Wochenbeilage des

Nerſeburger Korreſpondent
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

Eine MeiſterſchaftsKunſtreiterin
Im Vergnügungspark der Londoner Weltausſtellung fand kürzlich eine Reitkonkurrenz ſtatt, auf der die halsbrecherichſten Reitkunſtſtücke
gezeigt wurden. Kanadiſche und amerikaniſche Cowboys beteiligten ſich daran. Unſer Bild zeigt die MeiſterſchaſtsKunſtreiterin Cowgirl
Mabel Strickland. Nicht nur die Anzahl ihrer Kunſttricks, ſondern auch die Leichtigkeit und Grazie der Ausführung erregten auf der
Weltausſtellung uneingeſchränkte Bewunderung Alleiniges Wiedergaberecht für Oeutſchland L. i. B.“. PreßPhoto
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Bild 1: Der neue Präſident des
Hanſabundes für Gewerbe, Han
del und Jnduſtrie, Reichstagsab
geordneter Dr. Fiſcher. Phot. Atlantiec

Bild 5: Reichsminiſter a. D. Dr.
jur. Johannes Bell (Zentrum),
gebürtiger Rheinländer, wurde zum
2. Vizepräſidenten des Reichs
tags gewählt. Er ſteht im 56. Le
bensjahr. Transocean

Bild 9: Konſul Dr.
h. e. Hans Hohl aus
Dresden wurde in An
betracht ſeiner wiſſen
ſchaftlichen Leiſtungen
und aus Dankbarkeit
für ſeine Stiftungen

zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken von der Uni
verſität Tübimgen zum
Dr. rer. pol. h. c. und

von der Univerſität
Roſtock zum Ehren

ſenator ernannt. Phot.
E. Hoffmann, Dresden.

Bild 2: Geh. Rat Prof. Dr. Neruſt, der berühmte Forſcher und
Erfinder, Jnhaber des Nobelpreiſes, wird demnächſt 60 Jahre alt. Er
iſt gebürtiger Weſtpreuße. (Photothek.) Bild 3. Der neue Schau
s des Staatstheaters in München, bisheriger Ober
pielleiter Eugen Keller aus Darmſtadt. (Atlantik.) Bild 6: Der
1. Präſident des Reichstages Wallraf, Miniſter a. D., ſtammt aus
dem Rheinland und ſteht im 65. Lebensjahr. Er war im Jahre 1907
Oberbürgermeiſter von Köln, während des Krieges Staatsſekretär im
Reichsamt des Jnnern und im Jahre 1918 preußiſcher Staatsminiſter.
(Phot. Transocean.) Bild 8. Die ſieben Mitglieder des bayeriſchen
Bauern und Mittelſtandsbundes, die fünf Deutſchhannoveraner und die vier
Mitglieder der deutſchen Mittelſtandsparteti, die jede für ſich zur Fraktions

bildung zu ſchwach ſind, haben ſich zu einer neuen Fraktion, der „Wirtſchaftsfraktion“, zuſammengeſchloſſen. Als
Vorſitzender wurde der frühere Reichsernährungsminiſter Prof. Fehr vom bayriſchen Bauernbund gewählt. Atlantic

Bild 10:
General Dawes, der
Vorſitzende der Sach
verſtändigenkommiſſion
und einflußreiche Mit
arbeiter des Dawes
Berichts. Transocean

Bild 11:
Vom Rheinländer-
tag in Potsdam. Der
Miniſter für die beſetzten
Gebiete, Höfle, hält eine
Anſprache

Continental Phot.
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e rin Berlin, Dr. Marie Munk.
Sie iſt die Verfaſſerin der dem
Reichstag vorliegenden Denkſchrift
des Bundes deutſcher Frauen
vereine, die Vorſchläge zur Um
geſtaltung des Rechts der Ehe
ſcheidung und der elterlichen Gewalt

enthält. Photothek
Bild 7: Reichstagsabgeordneter
Dittmann (V. S. P. D.) wurde zum
1. Vizepräſidenten des neuen
Reichstags gewählt. Transocean
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e Was
In der großen Ausſtellung des britiſchen Weltreiches, im
Wembleypark in London, haben die überſeeiſchen Kolonien
und Beſitzungen durch Prachtentfaltung und Fülle des

e

Aus aller Welt
eines Elefanten hergeſtellt wurden. Man ſieht aus dem
Umfang des auf dem gleichen Bilde gezeigten Elefanten
ſchädels, welche rieſigen Tiere für dieſe eigenartigen exoti

Dargebotenen das Mutterland in Erſtaunen geſetzt. Wir
zeigen im Bilde unten links intereſſante Ausſtellungsgegenſtände
(Hocker und Schreibſeſſel), die aus dem Fell und dem Knochengerüſt

Wwwwowwww e

ſchen Gegenſtände zur Verwendung gelangten. (Alleiniges
Wiedergaberecht „L. i. B. PreßPhoto.) Zum Vergleich der Größenverhält
niſſe zeigen wir im Vde rechts unten einen Zirkus-Elefanten während

der Dreſſur. Phot. Georg Haeckel
Die Neuſeeland Ausſtellung im Wembleypark lenkt
unſere Aufmerkſamkeit auf die Ureinwohner Neu
ſeelands, einen der begabteſten Polyneſierſtämme
(Maoris). Jhre Urväter waren noch Kannibalen.
Abgeſehen von dieſer etwas unangenehmen Eigen
ſchaft beſaßen ſie aber immerhin ſeit altersher
eine bemerkenswerte n Kultur: ihre
Hütten verzierten ſie z. B. mit kunſtvollen Holz
ſchnitzereien. Zurzeit ſind ſämtliche Maoris Chri
ſten und weiſen vielfach gute Schulbildung auf.
J zeigen im Bilde links oben eine Darſtellung
ihrer Väterſitten: Kriegstanz. Rechts oben
ihren Häuptling mit dem Zepter, deſſen Geſicht
eine eigenartige Tätowierung aufweiſt. Preß-Photo
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S e S ce e h e anfolge der großen Flächen und geringer Arbeitskräfte iſt die Landwirtſchaft in NeuSeeland gezwungen, modernſte Maſchinen zur FeldbeſtellungJ e en Modernen Sampfping Bild Mitte: Mittels gewaltiger Hebemaſchinen wird das Heu auf Haufen zuſammengetragen

Alleinige Wiedergaberechte für Deutſchland „Oags Leben im Bild“ PreßPhoto
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Blick in die größte Großbäckerei Deutſchlands, die täglich mit 46 Backöfen etwa 50000 Brote in Berlin liefert. Der Betyieb iſt in hygieniſcher
Hinſicht vollkommen einwandfrei; kein Qualm und Ruß dringt in die Fabrikräume. Bild links Teigknetmaſchine. Bild rechts: Große

Backöfen mit zwei übereinander liegenden Backanlagen PreßPhoto
e
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Bilder vom Tage
Aus dem Schachdorf Frraber bei
ſre Nach einer Überlieferung
voll ein alter Wendenkönig Gundelin,

der im Jahre 1011 im Turm (dem heute
noch beſtehenden Schachturm) gefangen

aus Dankbarkeit für gute Behand
ung die Wächter das Schachſpiel
elehrt haben. Seitdem wird das

Schachſpiel in dieſem Dorf als Tradi
tion gepflegt. In der Schule iſt das Spiel

ſogar Pflichtunterrichtsgegenſtand

Bild 1: Jn der Schule
Bild 3: Großvater und Enkelkind
beim Schachſpiel Photothek
Bild 2; Der ruſſiſche Groß meiſter
Aljechin erzielte im Schachblindſpiel
einen neuen Weltrekord. Atlantik

Bild 4; Vier unternehmungs-
luſtige junge Leute aus Dbbeln,
Leipzig ünd Köln auf der Fahrt in

Ken einem e Kahn von Graznach dem Schwarzen Meer
Bild 5. Auf Beſchluß der Sowjet Regierung ſind Pflichtſchulen eingerichtet worden, um die Analphabeten Leſen und Schreiben zuEs ſollen Prüfungen ſtattfinden. Das Nichtbeſtehen hat Verluſt bürgerlicher Rechte und en en zur Folge 9

W&

W

1 lehren.
reß-Photo
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Bild 1: Der Berliner Dobbrack gewann kürzlich das ſchwere
Straßenrennen München-Zürich. Fotogktuell.Bild 2: Die Sieger Brudes und Schurgaſt im erſten diesjährigen
Motorradrennen mit Beiwagen auf der AvusRennbahn
Berlin beim Nehmen einer Kurve. Phot. Sennecke.

Bild 3: Fräulein Johanna Joſeph Siegerin im Turmfpringen
heim KongreßSportfeſt, das kürzlich im Berliner Stadion
ſtattfand. Das Feſt gewann dadurch eine beſondere Bedeu
tung, daß ſich ſeit langer Zeit die Turner und Sportler wieder
zu gemeinſamer Arbeit vereinigten. Phot. Riebecke.

Bild 4: Schröder, der Sieger in der Hochſprungkonkirrerg n

2 otaaktuell.Bild 5: Fräulein Kittfteiner- D. S. V. Germania, bei einem
vorbildlichen Kopfſprung. Fotoaktuell.

7 Bild 6:. Vom Stafettenlauf Potsdam Berlin, den der Polizei1 Sportverein Berlin gewann. Läufer beim Stabwechſeln
2 unterwegs. (25 km 509 Min, 37,9 Sek.) Phot. Sennecke
2
2

W
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Der Brandenburgiſche und Berliner Waſſerballuteiſter 1922--1924 Spandauer
Schwimmklub von 1904 vertrat Berlins Farben in der Jnternationalen
Waſſerballwerbewoche vom I. bis 9. Juni 1924 in Berlin, unter dem Protektorat
des n Dr. Boeß. Veranſtalter: Altmeiſter Germania Berlin.
Am Start Mannſchaften u. a. Wien, Mannheim, Magdeburg, Chemnitz s
Dresden und ſämtliche Berliner Waſſerball ſpielende Vereine. Die Kämpfe als 8Werbezwec wurden in allen Teilen Berlins der breiten Oeffentlichkeit zugänglich, Von der FrühjahrsRuderregatta in Grünan
ausgetragen Obere Reihe Hentſchel, Bährmann, Gringel, Adloff. Sitzend: Der ſiegreiche Achter des Berliner Rudervereins von 1876 im

K. Mettke, P. Kellner, Schulze (Trainer), Pieſel (techn. Leiter). Hauptrennen. Fotogktnell.
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e 7 a 2Bild 1: Der weltberühmte Tierpark Hagenbeck in
Hamburg wurde nach fünfjähriger Pauſe wieder er
öffnet. Jnfolge der Kriegsnot (Futtermangel) war der
größte Teil der Tiere eingegangen In dieſem Park
bewegen ſich die eingefangenen Tiere (Löwen, Eisbären
u. a.) in einer nachgeahmten heimatlichen Umgebung,
frei ohne Gitter, durch tiefe Kanäle vom Zuſchauer
getrennt. Wir zeigen im Bilde Eisbären in einer
nachgeahmten Eismeerlandſchaft. Phot. Georg Haeckel

Bilder 2 und 3: Die 30. Wanderausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die kürz-
lich in Hamburg ſtattgefunden hat, zeigte eine noch nie
dageweſene Beteiligung. Bild 2: Der Mittelpunkt der
Ausſtellung: Rieſenfigur eines ſäenden Landmannes.
Bild 3: Eine Rieſenzentrifuge. Phot. R. Sennecke

2
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Bild 4: Pferdezucht in der Grenzmark. In Landsberg a. W. fand kürzlich eine Reichs
verbandStutenPrämiierung für die Grenzmark ſtatt. 70 Stuten ſtanden zur Beſichtigung. Das
Material jener Gegend, Schwerin a. W. Meſeritz, hat den Typ und die Art eines mittelſtarken,
ſehnigen, gutgeformten Pferdes, das für den leichten Boden jener Kreiſe allen land wirtſchaftlichen
Anforderungen genügt. Wir zeigen die mit dem Sieger-Ehrenpreis gekrönte Stute Aldine
(Grenzmärker) v. Rauſchebart a. d. Lieschen 24 Walzer geb. 1919 mit Fohlen, Züchter Herr

Erich Manthey Schweinerthauland
Bild 5 und 6: Der Blinde und ſein Hund. Jn Potsdam b. Berlin hat der Verband für deutſche
Schäferhunde eine Ausbildungsſtelle für Blindenführerhunde errichtet. Dem Zuſchauer öffnet ſich
dort eine eigenartige Welt: Voller Hingebung ſowohl ſeitens des klugen, treuen und anhänglichen
Hundes, wie auch ſeitens des hilfloſen Blinden, der in dem Hund ſeinen Beſchützer und Freund
fühlt. Die Deviſe der Schule iſt: „Strenge im Wort, Güte in der Hand“. Die Haupt
aufgabe der Schule beſteht darin, den Hund derartig g dreſſieren, daß er dem Blinden jedes

e er Art es auch ſei,anzeigt. Die ſchwierigſte Aufgabe iſt nach der
Auflöſungen aus voriger Nummer: Ausbildung des Hundes das Anpaſſen von Hund

Silbenrätſel: 1. Radius, 2. Jntrigant,
und Blinden; denn nur die Gegenſätze können
uſammenarbeiten. Ein nervöſer, unruhiger

3. Ciſtercienſer, 4. Heleng, 5. Algän, 6. Rhodes,
7. Damaskus Richard Strau

linder kann nur mit einem ruhigen und lang

Bilderrätſel: Die Schraffierungen: Weiß,
ſamen Hund n n denn während man
einem ſchwerfälligen, langſamen und e

ſchwarz und ſchraffiert zeigen in welcher Reihenfolge
die Buchſtabengruppen zu leſen ſind. Der Text

Blinden nur einen ſchneüen, flinken ja ſogar

lautet: d möglich, daß dieſelbe Scholle, W

W

etwas nervöſen Hund geben kann. Die Nerven r
eines Blindenführerhundes halten etwa fünf bis

inſt weiß im Schnee des Winters lag? ſechs Jahre aus, dann iſt erverbraucht. Bild s: Der Hund macht Halt beim Nahen eines Radfahrers.

Laut jauchzt dein Herz, das übervolle,
Am Blütenfeſt am Pfingſtentag.

W Bild 6: Abrichten des Hundes durch einen Dreſſeur vor einem Uebungshindernis. PreßPhoto
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d Neueſte Moden d dC CJ Bild 111 J JJ Einfaches Kleid aus Seidenleinen, angeſchnitte. J dJ ner Giülrtel, flotte Krawatte aus Geidenband T Jd d dd Bild 112. J JJ Pliſſierter Rock aus weißem Cheviot, Jumper J dJ blufe aus mandeigrünem Pongis J JJ Bild 113. J JJ Kleid aus leſchtem Sommeriuch, neuer Revers- T Jkragen im Medicikragen J JJ J

d Bild 114. J JKleid aus Kafhvella, Blenden, Knöpfe und Patten, d JJ Umlegekragen, leichte Soutacheſtickerei J JJ Sonderzeichnung für „L. t. B.“ v. Modeveriag Star“ (Wien) J JC C J C JTee e e rdeerrrir3rzahdanadäoaäzhdheabzäradaddavadvBGsSKSKHHLLJdèdoaſndddd—dwwsowwwſXxowé
921. 25 Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin S 42. Poſtgeitungsliſte unter „Das Leben im Bild“ monatlich 40 Pf.
T Verkagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Erich Mehne, Berlin-Charlottenburg.
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